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Amtliches. 


Berlin, 17. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht, 
den nachbenannten kaiſerlich ruſſiſchen Offizieren Orden zu verleihen, und 
zwar: Den Rothen Adler- Orden I. Kl.: den General:Lieutenants und Gene. 
ral- Adjutanten Sr. M. des Kaiſers, v» Drenteln und v. Potapoff; 
den Stern in Brillanten zum Rothen Adler-Orden II. Kl.: dem General ⸗ 
Major und General à la suite Sr. M. des Kaiferd, Grafen v. Schuwa 
loffz den Rothen Adler- Orden II. Kl.: dem Oberſten v. Erckert, Kom- 
mandeur des 86. Inf⸗Regts. Willmanſtrand; den Kronen-Orden II. Kl. mit 
dem Stern: dem General-Major und General à la suite Sr. M. des Kai ⸗ 
jet. v. Rottbeck, dem General» Major v. Dſchunkowskoj, Chef der 

anzlei Sr. K. H. des General- Inſpekteurs der Kavallerie, und dem Gene. 
ral⸗Major v. Aller, Ko mandeur des Petersburger Grenadier-Regiments 
König Friedrich Wilhelm III.; den Stern zum Kronen⸗Orden II. Kl.: dem 
General⸗Major v Hall, Attache Sr. K. H. des Großfürſten Nikolaus; 
den Kronen⸗Orden II. Kl: dem Oberſten Jafimowitſch, Adjutanten Sr. 
K. H. des Großfürſten Nikolaus; ſowie den Kronen» Orden III. Kl.: dem 
Rittmeiſter v. Thümen im Leib-Garde⸗Ulanen-Regiment, dem 8 
tän Grafen v Klein michel, Adjutanten Sr. K. H. des Großfürſten Niko⸗ 
laus, und dem Major v. Kopioff, Adjutanten des Kommandirenden der 
Truppen im Wilnaer Militärbezirk. 


Se. M. der König haben Allergnädigſt Dust Dem Geh. Juſtiz⸗Rath 
und Profeſſor Dr. Bluhme zu Bonn den Rothen Adler-Orden II. Kl. mit 
Eichenlaub; dem Landrath v. Ditfurth zu Bielefeld und dem Landrath a. 
D. Grafen v. d. Schulenburg auf Angern, Kr. Wolmirſtedt, den Rothen 
Adler⸗Orden III. Kl. mit der leife; dem Ritterſchaſts⸗Rendanten Golz 
u Prenzlau den Rothen Adler-Drden IV. Kl.; dem Kaufmann und Zucker⸗ 
ſiederel⸗Beſther Humblot zu Berlin den Kronen-Drden IV. Kl. zu verleihen; 
die Obergerichts Räthe Dr. Köhler in Göttingen und Nolte und Nebe⸗ 
Pflugſtaedt in Celle, unter Beilegung des Titels „Kronanwalt“, mit dem 
Amte des Kronanwalts, und zwar den ꝛc. Dr. Köhler bei dem Obergerichte 
in Göttingen, den ze Nolte bei dem GeſammtObergerichte in Meppen und 
den ic. Nebe⸗Pfugſtgedt bei dem Obergerichte in Hannover 1 beauftra» 
en; den Staatsanwalt Dalde in Elbing zum Direktor des Kreisgericht 
h Dramburg zu ernennen; und dem Kreis Sekretär Apell zu Erfurt den 
Charakter als Kanzlei ⸗Rath zu verleihen. 
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Die Entſcheidung in Wien. 

Wieder einmal ſteht Oeſterreich am Schluß einer Ent⸗ 
wickelungsphaſe, einer kurzen zwar, aber auch einer inhaltloſen, 
denn der Kaiſerſtaat iſt durch dieſelbe einer einheitlichen Geſtal 
tung nicht um einen Schritt näher gebracht worden. Alle zum 
den Grafen Beuſt geſchaffenen Probleme, die daß 

ſche Miniſterium im Jahre 1867 übernahm, find un⸗ 
elöſt geblieben; alle Verſuche, dieſes vielgeftaltige Nationalitäten 
Kon lomerat zu einigen, find geſcheitert; klaffender als je wachſen 
die Scheldewünde empor, und an allen Ecken und Enden der 
Staatsmaſchine knarrt und ächzt es, gleich als müßte der ganze 
Mechanismus im nächſten Augenblick reitungslos auseinanderfallen. 

Armes „glückliches“ Oeſterreich! Nicht leicht iſt von der 
Natur ein anderes Land reichlicher audzeftattet, nicht leicht von 
den Menſchen ein anderes unglücklicher regiert worden. 

Mit welchen großen Tiraden führte ſich nicht vor wenigen 
Jahren der kleine ſächſiſche Staatsmann in Wien ein! Alles 
jauchzte ihm entgegen; nach dem Unglück von 1866 war Oeſter⸗ 
reich wie ein jungfräulicher Boden, der verheißungsvoll der ſegens⸗ 
reichen Arbeit des Pflugs entgegenwartet. 

Ein wahrhaft genialer Staatsmann hätte vielleicht dieſen Boden 
fruchtbar machen fünnen; Graf Beuſt hat ez nicht vermocht, weil er nicht 
aus dem innern Drang ſeiner Fähigkeiten, nicht aus dem Wunſch, 
das ſchwanke öſterreichſſche Staatsſchiff zu retten, die Leitung der 
Geſchäfte übernahm, ſondern als ein Glücksritter, der ſeine un⸗ 

lücklichen Experimente im Kleinſtaat nun auch am Großſtaat 
2 großen Styl verſuchen wollte. Denn Graf Beuſt trägt die 
Schuld an der jetzigen öſterreichiſchen Kriſis. Mit der einzigen 
diplomatiſchen Kapazität, die er befipt, Alles hinzuhalten und zu 
verzögern, war er die unglücklichſte Acquiſition, die Oeſterreich 
machen konnte. Anſtatt energiſch irgend ein feſtes ſtaatsmän⸗ 
niſches Prinzip in den Verhältniſſen des geprüften Kaiſerſtaats 
durchzuführen, lavirte er, heilte wie ein ſchlechter arzt Symptome 
und vernachläſſigte den Geſammtzuſtand, und ſo fraß der 
Krankheitsſtoff innerlich ungeſtört weiter, bis er ſich in jeiner 
ganzen Verderblichkeit an die Oberfläche durchbrach. Nun iſt er 
da, und rathlos ſteht Oeſterreich wieder vor der Entſcheidung. 
Des Grafen Beuſt Tage aber ſind gezählt, denn ſeine Gegner 
im Miniſtertum haben geſiegt; der Telegraph brachte die Mit⸗ 
theilung, daß die diſſentirende Minorikät des cisleithaniſchen 
Miniſteriums entlaſſen ſei, und nach dem Verlauf der Adreß⸗ 
debatte erſetzt werden wird. a N 

Wenn irgendwo, ſo konnte von dieſem Miniſterium geſagt 
werden, daß es ein „Zweiſeelen⸗Miniſterium“ ſei, denn ſchroffere 
Gegenſätze konnten fügli nicht unter ein und derſelben Firma 
zuſammengeſchweißt ſein als hier. Mit Staunen erkennt man 
dies aus den beiden veröffentlichten Memoranden oder „Sepa⸗ 
ratvoten“, in welchen die beiden Miniſterfractionen ihre Ans 
ſchauungen niedergelegt haben. 

Die entlaſſene Minorität, mit der übrigens Graf Beuſt 
einen innigen Rapport unterhielt, Graf Taaffe, Dr. Berger und 
Graf Potocki, neigte zum Föderalismus; was ſie zu Gunſten 
der Dede ng ſagt, klingt wie facon de parler. Sie 
will um jeden Preis „ausgleichen“, ſei es nun auf dem Boden 
der Verfaſſung oder außerhalb derſelben; fie geſteht, im Auzen⸗ 
blick nicht zu wiſſen, durch welche Mittel die polniſchen Reſolu⸗ 
tioniſten und die köhmiſchen Deklaranten zu beſchwichtigen ſeien, 
doch hofft ſie, daß nach Auflöſung der Landtage und des Abge⸗ 
ordnetenhauſes der Reichsrath Maßregeln finden werde, um eine 
allſeitige Ausgleichung herzuſtellen. Das öſterreichiſche Herren⸗ 


haus hat bereits durch ſeine Annahme des Auerspergſchen Adreß⸗ 
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entwurfs, welcher das Feſthalten an der Verfaſſung „um jeden 
Preis“ verlangt, gezeigt, daß die Anſchauung der Miniſtermino⸗ 
rität nicht die ſeine, nicht diejenige des inielligenteſten Theiles 
der öſterreichiſchen Bevölkerung, der deutſchen, ſei. 

Es hat vielmehr die Anſchauungen der Miniſtermajorität 
adoptirt, und daſſelbe wird vorausſichtlich auch das Abgeordne⸗ 
tenhaus thun, welches ja ſchon den Adreßentwurf des Grafen 
Spiegel, weil er die Verfaſſung als änderungsbedürftig anſah, 
abgelehnt hat. 

Die Majorität der Miniſter, welche nach der Entſcheidung 
des Kaiſers am Ruder bleibt, iſt zentraliſtiſch; ſie will den 
Kampf für die Verfaſſung mit „Eniſchiedenheil und Beſonnen⸗ 
heit“ fortführen und ihre Gegner „ſchrittweis und allmälig“ 
beugen. Sie betont die einheitliche Aktion der Regierung und 
will von einer Aenderung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Oeſter⸗ 
reichs Nichts wiſſen. Dabei verfehlt ſie nicht, „unter der Blume“ 
dem Reichskanzler einen empfindlichen Seitenhieb zu verſetzen, 
indem ſie von einer Preßagitation ſpricht, welche die öffentliche 
Meinung verwirrt und an den Gedanken gewöhnt habe, „als 
widerſetze ſich ein Theil der Regierung halsſtarrig jedem Verſuch 
der Verſöhnung“. . 

Man erfieht aus dieſen Memoranden, wie erbittert ſich die 
Gegenſätze innerhalb des Miniſteriums gegenüberſtanden; man 
begreift aber auch, warum unter ſolchen Umſtänden von dieſer 
Regierung für Oeſterreich kein Heil zu erwarten fiand, 

Pofitive Vorſchläge — wer will fie in jo verantwortungs⸗ 
ſchwerer Stunde riskiren? In einem Staate, der jo leichtfertig 
bisher als bloßer Experimentirſtoff behandelt worden iſt? Auch 
die Miniſter wagen es nicht, weder diejenigen von der Minori⸗ 
tät, noch die ſiegreiche Majorität Wo der Boden unter den 
Füßen troſtlos aufgelockert iſt, zittert der Stab auch in det Hand 
des muthigſten Wanderers. Man mag leicht den fünf Miniſtern 
von der Majorität vorwerfen, daß fie mit allzu doktrinärer Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit an dem Palladium der Verfaff 
mern; man mag ebenſowenig den drei Miniſtern von der Mi⸗ 
norität den Vorwurf erſparen, daß fie mit allzu williger Hinga 
an die Beuſtſchen Intentionen den Boden der Verfaſſung ver⸗ 
laſſen wollten, um ein neues Experiment an dem. vielgeprüften 
Kaiſerſtaat zu verſuchen — die Schwierigkeit der gegenwärtigen 
Lage wird darum nicht geringer; ſalomoniſche Weisheit oder die 
Entſchloſſenheit eines Alexander gehört dazu, um dieſen unheil⸗ 
vollen Knoten zu löſen. 

Dad eine Lob aber iſt dem vielbelächelten „Doktorenmini⸗ 
ſterium“ nicht vorzuenthalten, daß es offen und ehrlich ſich zu 
ſeinem Programm bekennt, welches die Aufrechthaltung der 
Verfaſſung bezweckt, daß es eben fo offen die Möglichkeit zugiebt, 
ſein Streben ſei vielleicht erfolglos, jedenfalls nicht für 
die nächſte Zeit des Erfolges ſicher. Von der abgetretenen Mino⸗ 
rität aber muß man ſagen, daß ſie nur das Eine gewußt habe, 
ſie wolle etwas Anderes, nicht aber, was ſie wolle. 

Wie aber nunmehr die Fünf mit dem Grafen Beuſt zu⸗ 
ſammenxregieren ſollen, das ift nach der Veröffentlichung der 
Memoranden ein Problem. Es liegt in dem Verbleiben des 
Reichskanzlers auf ſeinem Poſten der Keim zu neuen Uebeln, 
denn Nichts kann Oeſterreich noch tiefer in den Abgrund hinun⸗ 
tertreiben, als der Antagonismus in den leitenden Behörden. 
„Einheitliche Regierungsaktion“ — das iſt die einzige relative 
Hoffnung, die dem Kaiſerſtaate übrig iſt, aber auch hie ſchwindet, 
wenn Beuſt bleibt. Und hat er auch die Proteusgabe, ſich zu 
modeln und umzuwandeln, wie es der Augenblick verlangt, 
ſo würde er doch, falls er jetzt den Centraliſten zufiele, keine 
Garantieen bieten können für die Beſtrebungen der nad} langem 
Zögern vom Kaiſer wieder ſanktionirten Miniſtermajorität. 


Deutſchland. 

„Berlin, 17. Jan. Die vor einigen Tagen hier er⸗ 
ſchienene Broſchüre: „Die Zukunftspartei und die Aufgaben der 
preußiſchen Regierung und Geſetzgebung von Einem, der 
keiner der alten Parteien angehört“ (Berlin, Mitſcher und 
Röſtell) findet in politiſchen Kreiſen eine gewiſſe Beachtung, 
namentlich deshalb, weil man aus der ganzen Richtung der 
Schrift auf den ungenannten Verfaſſer deſſelben ſchließen zu 
fönnen glaubt. Was nämlich den Inhalt der Broſchüre betzift, 
ſo finden wir zunächſt eine ſehr ſcharfe Kritik der parlamentari⸗ 
ſchen Parteien, denen der Verfaſſer namentlich den Mangel 
eines klaren, konſequenten Programms vorwirft. Man kann 
indeß nicht behaupten, daß das Programm, welches alsdann für 


die angebliche Partei der Zukunft eutwickelt wird, in Bezug 


auf Klarhelt und Konſequenz Größeres leiſtet, geſchweige denn 
den Anſprüchen ge ügt, welche an die konſtituir enden Faktoren 
der Zukunftspartei geſtellt werden müſſe. Soviel ſich aus den ziem⸗ 
lich wirren Ideen erkennen läßt, iſt darin nichts geboten, als 
ein Eingehen auf gewiſſe Poſtulate nicht des alten und befeſtig 
ten, ſondern des wankenden und ruinirten Grundbeſitzes mit 
den ebenſo unhaltbaren Vorſchlä zen einer gouvernementalen Ar⸗ 
beiter⸗Organiſation nach den Dantadmen Laſſalles und einiger 
in gleicher Richtung extravagirender konſervativen Politiker. Auf 
Grund dieſer Ideen iſt man in Abgeordnetenkreiſen verſucht, auf 
die Autorſchaft des Abgeordneten Wagener zu ſchließen. Die 
Stellung, welche fein Organ, die „Zeidl. Kor.“ zu der Schrift ein» 
nimmt, dürfte zur Beſtätigung dieſer Vermuthung beitragen. Wenn 
man übrigens erfährt, daß der Vorſtand des Abgeordnetenhauſes beab⸗ 
ſichtigt, dem „nie anweſenden“ Mitgliede des Hauſes die Diäten zu 


ung ſich feſtklam⸗ 


entziehen, jo wird man in der vorliegenden Broſchüre die Har 
der Nemeſis erkennen, die ſchon im Voraus für jene here 
maßregel durch eine berbe Kritik der beſtehenden Parteien Re⸗ 
vanche geübt hat. — Für die durch den Tod des Geh. Kabinets⸗ 
raths v. Mühler erledigte Stellung werden ſchon jetzt, jedenfalls 
verftüyt, entſchiedene Kandidaten genannt. Die meiſte Aus⸗ 
ſicht dürfte wohl der Geh. Oberfinanzrath v. Wilmowski 
haben, der ja auch ſchon bei der Vertretung des Verſtorbenen 
en hat. Was die Kandidatur des Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Reglerungsraths Wehrmann bettifft, 

eine persona grata bei Hofe, und ſtände danach ſeiner Erneite 
nung nichts im Wege, jedoch hört man, 1 


Range und der Stellung nach ſich nicht verbeſſere, in Hinſi 

der Dotation aber a verlieren würde, — ds ein — 
liches Schreiben des Präfidenten des Herrenhauſes iſt die 
nächſte Sitzung dieſes Hauſes auf den I. Februar in Ausſicht 
genommen worden. Es iſt alſo unrichtig, wenn verbreitet wird 
das Herrenhaus werde ſchon in dieſer Woche eine Sitzung ab⸗ 
halten. — Von Seiten des Handelsminiſteriums find die durch 
das Geſeß vom 26. Nov. 1869 vorbehaltenen Geſchäftsinſtruk⸗ 
tionen für die Aichämter und Aichinſpektoren den Bezirkes 
Regierungen jetzt zugegangen und ſollen ungeſäumt zur 


Oekonomie: Kollegiums wird ſich nach den bis jetzt getrof⸗ 
fenen vorläufigen und allgemeinen Beſtimmungen dem Kon⸗ 
reſſe ae Landwirthe anſchließen. ö 
inberufung für den 21. Februar in Ausſicht ſtehen. Es wür⸗ 
den alſo die Verſammlung der Abgeordneten aller zum Nord⸗ 
deutſchen Bundesgebiete gehörenden landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
Vereine, der landwirthſchaftliche Kongreß und das Landes⸗ 
Oekonomie ⸗Kollegium in ununterbrochener Reihe tagen. 


rethung der Juſtizgeetze noch ein erhebliches Stück Arbeit 
vor. Es läßt ſich nicht genau vorherſagen, wie lange die Be⸗ 


ten Anfang nimmt, das Abgeordnet 
hen doch iſt anzunehmen, daß 255 bei einem raſchen 
Verlauf der Debatten, der allerdings wohl zu erwarten iſt, die 
in Rede ſtehenden Geſetze nicht vor Anfang des nächſten Mo⸗ 
nats an das Herrenhaus gelangen werden. Letzterem iſt nun 
in der That kaum zuzumuthen, daß daſſelbe in dieſem Fall wie 
bei dem Etatsgeſetz verfahre, d. h. den ganzen Gegenſtand im 
Handumdrehen erledige. Soll die ganze Berathung, zu der 
doch auch Verichterſtattung der Kommiſſion u. ſ. w. gehört, nicht 
leere Form bleiben, ſo muß dem Herrenhauſe nothwendig eine 
Zeit geſtattet werden, wie ſie nach parlamentariſcher Gepflogen⸗ 
heit für die Berathung eines ſo wichtigen Gegenſtandes minde⸗ 
ſtens erforderlich iſt. Schon hieraus ergiebt ſich die Schwierig⸗ 
keit, um Mitte Februar bereits den Schluß des Landtages her⸗ 
beizuführen Dieſe Schwierigkeit beſteht ganz unabhängig von 
dem Schicksal der Kreisordnung und wenn die „Kreuzztg.“ neu⸗ 
lich meinte, daß die Entſcheidung darüber, ob der Schluß oder 
die vage des Landtags eintreten werde, lediglich von den 
weiteren Ergebniſſen der hinſichtlich der Kreisordnung ſchwebenden 
Berathungen abhängig jei, jo können wir dieſe Anſicht nicht als ſtich⸗ 
haltig anerkennen. Es kommthinzu, daß man an derjenigen parlamen⸗ 
tariſchen Stelle, wo man über die Punkte am genaueſten informirt zu 
fein pflegt, beſtimmt wiſſen wollte, daß die Vertagung von der 
Regierung bereits beſchloſſen ſei. — Bezüglich der preußiſch⸗ 
ſäch ſiſchen Kontroverſe über den Fall des Studenten Hep⸗ 
ner iſt zur Würdigung der Sachlage daran zu erinnern, daß 


ſich zwei Anſichten reſp. Auslegungen des Geſetzes über Rechts⸗ 


hilfe hier entgegenſtehen. Die eine — vertreten in dieſem Fall 
durch den ſächſiſchen Oberſtaatsanwalt Schwarze — behauptet, 
daß die Gewährung der Rechtshilfe nur von Gericht zu Gericht 
u verſtehen ſei. In Uebereinſtimmung hiermit hielt der ſäch⸗ 
fie Staatsanwalt ſich dann auch für verpflichtet, die von dem 
hieſigen Stadtgericht an das ſächſiſche Polizeiamt gerichtete Aus⸗ 
lieferungsforderung an das leipziger Bezirksgericht als die zu⸗ 
ſtändige Juſtanz abzugeben, worauf von dieſem die Freilaſſung 
erfolgte. Die andere Auffaſſung vertritt z. B. Endemann in 
feinem Kommentar zu dem Geſetz über Rechtshilfe. Sie geht 
dahin, daß derſelbe ſich auf ein Verhältniß von Staat zu Staat 
beziehe, daher Endemann auch annimmt, daß die Prävention 
ſchon begründet ſei, wenn der Staat durch eines ſeiner Organe 
Hand auf das Objekt gelegt habe, wenn aljo z. B. eine poli⸗ 
zeiliche Verhaftung des Angeklagten ſtattgefunden habe (wie bei 
Hepner), während nach der ſächſiſchen Auffaſſung hierzu eine 
erfolgte gerichtliche Vernehmung erforderlich ſein würde. Die 
Streitfrage iſt eine offene. Nach unſerer Auffaſſung ſpricht 
allerdings der Wortlaut des Geſetzes mehr für die ſächſiſche An⸗ 
ſicht, als für die Endemanns. — Der Verlauf der Krankheit 
des Abg. v. Hennig rechtfertigt es leider, wenn ich von Anfang 
an der günſtigen Auffaſſung, wie ſie theilweiſe von anderen 
Seiten feſtgehalten wurde, nicht beigetr ten bin. Sein Zuſtand 
hat ſich jetzt wieder durch Hinzutriit eines ſtarken Fiebers er: 
heblich ae Es ſollte heute noch ein dritter Arzt hin⸗ 
zugezozen werden und iſt der Familie bemerklich gemacht, daß 

ie ſich auf alle Eventualitäten gefaßt halten müſſe. Auch 
| Tweſtens Befinden ift leider durchaus nicht nach Wunſch. 
Derſelbe hat einen Rückfall erlitten, der gleichfalls ernſte Be⸗ 


Wien, München, St. Gallen: 


® Kaffel, Bern u. Stuttgart: 


G. E. Daube & Co. 5 


ſo iſt derſelbe allerdings 


i n e, daß Herr Wehrmann; 
ſelber nicht wünſcht, ſeine Funktionen zu vertauſchen, da — dem 


Anwendung gelangen. — Der Zuſammentritt des Landes⸗ 


Hiernach würde die 


O Berlin, 17. Jan. Ganz abgeſehen von det Kreis⸗ 
ordnung ſteht dem Landtag durch die ihm noch obliegende Be⸗ 


rathung derſelben, die am Donnerſtag mit dem thek er 
u 3 Hypothekengeſetz⸗ 


menen Standpunktes und der nach 


z Volkszählun 
wohl noch 14 Tage in Anſpruch nehmen. — Die Beſchaffung 


a 


fürchtungen erregt. Schon ſeit 14 Tagen ſehen ihn auch feine 
nächſten Freunde nicht mehr. 

O Berlin, 17. Jan. [Die Interpellation in der 
Waldenburger Angelegenheit. Das Zollparlement. 
Statiſtiker⸗ Konferenz. Aſylverein.] Die von dieſer 
Stelle vor längerer Zeit gemachte Meldung, wonach die Wal⸗ 
denburger Angelegenheit den Gegenſtand einer Beſprechung im 
Abgeor' netenhauſe bilden würde, hat in weiterem Umfange ihre 
Beſtätigung gefunden, als wir es ſelbſt annehmen mochten. Es 
iſt thatſächlich lange darüber hin und hergeſchwankt worden, ob 
man an die Interpellation über die Handhabung des Vereins⸗ 
rechtes eine Beſprechung knüpfen ſollte oder nicht. Die Wünſche 
des Interpellanten und denjenigen Abgeordneten, welche theils 
den Waldenhurger Bezirk vertreten, theils mit ſeinen Arbeiter⸗ 
verhältniſſen genau betraut ſind, wußten ſich mehr Geltung zu 
verſchaffen, als diejenigen, welche einer ſolchen Beſprechung ent⸗ 
gegen waren und den Beſuch des Hauſes Seitens Sr. k. Hoheit 
des Kronprinzen zur Anwohnung der Debatte über die Kreis⸗ 
ordnung veranlaßt hatten. Der Kronprinz erſchien mit einem 
Adjutanten in der Hofloge. Auf der Diplomatentribüne befand 
ſich der Bergrath Karſten, und in einem beſcheidenen Eckchen 
der Abgeordnetenloge Herr Dr. Max Hirſch. Die Tribünen 
waren und blieben übrigens dicht beſetzt, und auch der Kronprinz 
folgte mit ſichtlichem Intereſſe der Verhandlung wohl 3 Stunden 
hindurch. Der Miniſter des Innern zeigte in ſeiner kurzen und 
energiſchen Erwiderung, in welchem Umfange ſich die Debatten 
hätten bewegen ſollen. Da man einmal die Beſprechung des 
Ganzen wollte, ſo wäre es, da ohnehin kein praktiſches Reſultat 
der Debatte erzielt werden konnte, jedenfalls wirkſamer geweſen, 
ſich auf die Beleuchtung des von der Regierung eingenem⸗ 
dieſer Richtung erübri⸗ 
genden Wünſche beſchränkt hätte, als daß man ſich auf die Er⸗ 
örterung wirthſchaftlicher Prinzipienfragen einließ. Den Reden 
der Abgg. Duncker und Schultze gegenüber gaben die Ausfüh- 
rungen der Abgg. Lent, Achenbach, Websky und Solger doch ſehr 
intereſſante Einblicke in die wahre Lage der Dinge in Walden⸗ 
burg. — Wir haben vor einiger Zeit an dieſer Stelle der Ge⸗ 
rüchte Erwähnung gethan, welche die mögliche Einberufung des 
Zollparlaments in dieſem Jahre in Ausſicht ftellte. Seitdem 
ſcheint man über die Einberufung an entſcheidender Stelle ſchlüſſig 
geworden zu ſein, wie aus einem Artikel der „Krzztg.“ an her⸗ 
vorragender Stelle erhellt. Es ſteht dieſen Angaben die That⸗ 
ſachen zur Seite, daß der Finanzminiſter Camphauſen die Tarif⸗ 
reform ohne Petroleumſteuer nur unter weiterer Berückſichti ung 
der von liberaler Seite geäußerten Anſichten als einen Thel 
ſeiner Finanzreformpläne hier und da bezeichnet hat. Es iſt 
daher wohl möglich, daß von dieſer Seite die Einberufung des 
Zollparlaments eine Befürwortung erfahren hat. Man darf 
freilich dann darauf begierig fein, in welcher Weiſe die Arbeits⸗ 
theilung der 3 Parlamente arrangirt werden wird. — Die jetzt 
8 tagende Konferenz ſtatiſtiſcher Autoritäten aus allen Ge⸗ 

teten des Zollvereins zur Herſtellung von Reformen bei der 
nimmt einen durchaus erfreulichen Verlauf, der 
günſtige Nefultate erwarten läßt. Die Verhandlungen werden 


von Mitteln für den hieſigen Aſylverein für Obdachloſe intereſſirt 
in ſichtlicher Weiſe die geſammte Bürgerſchaft. Zu Anfang März 
ſoll in dem Feſtſaal des neuen Rathhauſes ein Bazar zum Beſten 
des Aſylvereins eröffnet werden. Der Magiſtrat will das Uns 
ternehmen in jeder Weiſe begünſtigen und die Beleuchtung des 
Saales freigeben. 

— Der . lee einen allerhöchſten Erlaß vom 22. Nov. 
1869, betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und 
die Unterhaltung der Chauſſee von Graudenz nach Strasburg, im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder, von den Kreiſen Graudenz und Strasburg, und die 
Beſtätigungsurkunde des neunten Nachtrages zum Statut der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahngeſellſchaft vom 3. Januar c. 

— In einer dresdener Korreſpondenz der „Patrie“ wird 
erwähnt, daß die Entwaffnungsfrage in jüngſter Zeit der 
Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen den Gliedern des Nordd. 
Bundes gebildet habe, wobei ſich heraushegeſtellt hätte, daß mit 
Ausnahme Preußens alle Bundesregierungen der Entwaffnung 
im Prinzip günſtig ſeien. Dieſe Nachricht, welche ſich einer 


Die Frauen - Konferenz in Berlin. 
III. 


Am 4. November Morgens 10 Uhr wurde die Konferenz durch Herrn 
LAN Holtzendorff eröffnet und im Namen des Lette⸗Vereins willkom⸗ 
men geheißen. 

800 begrüße die Konferenz“, fuhr der Redner fort, „im Auftrage der f 
Frau Kronprinzeſſin von Preußen, welche aus Cannes die Aufforderung an 
mich hat ergehen laſſen, Ihnen auszusprechen, einen wie großen Antheil fie 
an den hier ſtattfindenden Verhandlungen nehme; wie ſie bedauere, abweſend 
fein zu müſſen und daher nicht perſönlich ihre Theilnahme dieſer Konferenz 
zuwenden zu können; wie fie ferner die feſte Ueberzeugung hege, daß die Ber | 
rathungen zu beſtimmten poſitiven Beſchlüſſen führen werden.“ 

Aus Amerika, aus Schweden, aus der Schweiz waren ebenfalls Be⸗ 
grüßungsſchreiben eingegangen. Letztere war durch Herrn Paſtor Kredorffer 
vertreten; von j'njeits des Ozeans waren Mr. und Mrs. Dogget in der 
Konferenz anweſend. 2 

Das berliner Gewerbe⸗Muſeum, der Verein der Künſtlerinnen, Miss 
Ascher hatten die Aufmerkſamkeit gehabt, die Delegirten zum Beſuch ihrer 
Anftalten freundlichft einzuladen. ach dieſen Mittheilungen wurden auf 
Vorſchlag des Herrn Direktor Lehmann zwei Herren und fünf Damen ins 


mers aus Bremen; Fräulein Louiſe Büchner aus Darmſtadt, Mrs. Dogget 
aus Chicago, Feu Schepter⸗Lette, Frau Gräfin Brockenburg, Fräulein 


7 
* Präfidium gewählt: die Herren Prof. v. Holtzendorff aus Berlin und Dr. Lam⸗ 


ſchaftsklaſſe, die verſchämte Armuth alleinſtehender Frauen zu mildern, 


enny Hirſch aus Berlin. 5 
f Der ar Gegenſtand der Tagesordnung betraf: 

„Die Anbahnung eines regelmäßigen Verkehrs und Meinungsaustauſches 
unter den in Deutſchland und im Auslande beſtehenden Vereinen.“ Referent 
war Herr Prof. v. Holtzendorff. 

Der Redner charakteriſirte nach drei beſtimmten Richtungen die gegen⸗ 
wärtige Geſtaltung der Frauenfrage: als eine lokale, nationale und 
internationale. Er weiſt auf die mannichfachſten Schattirungen hin, 
welche in dem Vereinsleben der verſchiedenen Städte Deutſchlands prägnant 

rvortreten, bedingt durch lokale Einflüſſe, die wir noch nicht ergründet 
ben. So hat ſich die Einrichtung von Verkaufshallen und Bazars in 
einzelnen Städten als überaus zweckmäßig, in anderen als ungeeignet erwieſen. 
So erfreuen ſich z. B. in Lipzig die Lehranſtalten für den kommerziellen 
Verkehr der Frauen der höhſten Blüthe, indeß andere Städte nach dieſer 
Richtung vergebliche Anſtrengungen machen. So trat in einzelnen Vereinen 
das Streben nach rein wirthſchaftlichen, naheliegenden Zielen faſt ausichließ« 
lich hervor, während andere eine geiſtige und ſittliche Erhebung der Frauen 
anſtrebten und das Vorurtheil als den ſchlimmſten Feind der Bewegung 
u bekämpfen fuchten. Allen Lokalvereinen gemeinſam aber war der erſte 
Zapuls: der Wunſch, das Elend der Frauen in der mittleren Geſell⸗ 


d. b 


Geſetz der Arbeitstheilung den Fachberuf N 
ee bervortreten läßt, ee daher das Familienleben der Zukunft 
im hochſten Maße angewieſen ift auf die Erziehung durch die Frau. „Wir 


der Vereine, wo es gilt, auf geſetzlich 


ſtändigkeit zu wahren, nicht bloß in den rein 


berliner Korreſpondenz der „Köln. 3.” zufolge als reine Erfin⸗ 
dung herausgeſtellt hat, veranlaßt die „Nordd. Allg. 3.“ zu fol⸗ 
gender Erklärung: 

Entwaffnung iſt für den Norddeutſchen Bund Aufhebung der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht, und dies iſt eine Unmöglichkeit. 2 8505 Beſtrebung, 
die auf Lockerung der Einheit und auf Minderung der Wehrfähigkeit des 
Norddeutſchen Bundes gerichtet iſt, in den Organen der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
dae ihr Echo findet, iſt, ſtets als ſelbſtverſtändlich vorauszuſehen. Sie 
atten daher auch den Antrag des Abgeordneten May und Genoſſen in der 
jächſiſchen Kammer im November vorigen Jahres ſehr beifällig aufgenommen. 
Die Forderung der Entwaffnung iſt das Lieblingsthema der Gegner Preußens 
im In- und Auslande, in den partikulariſtiſchen welfiſchen Organen ebenfo 


wie in der bekannten hietzinger „Moskauer 3. 
Die „Nordd. Allg. 3.“ hätte dieſe gerechtfertigte Abweiſung Minifter Taaffe, 


nicht mit der ungerechtfertigten Verdächtigung, daß die „Moskauer 
Zeitung“ ein „hietzinger“ Organ ſei, verquicken ſollen, um die 
„Preſſe“, welche dem erſten Theil beiſtimmt, nicht vom Abdruck 
abzuhalten durch den Schluß. Es iſt, mild ausgedrückt, le icht⸗ 
fertig, eine Verdächtigung zu wiederholen, welche von den Ver⸗ 
dächtigten zurückgewieſen und von den Verdächtigenden in keiner 
Weiſe erwieſen werden kann. ; 

— Der Juſtizminiſter iſt, wie die „Spen. 3.“ hört, vom 
Bundeskanzler um Ausarbeitung eines Gerichtsverfaſſungs⸗ 
gefep- Entwurfs erſucht worden, welcher demnächſt der Nord⸗ 
deutſchen Zivilprozeßordnungs⸗Kommiſſion zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt werden ſoll. Auch der Entwurf eines Obligationen⸗ 


O EEE U € i ch. 

Wien. 16. Jan. Die „Preſſes hört, daß das hieſige Große 
handlungs⸗Gremium den in ſeinem Schooße geſtellten Antrag 
auf ein Vertrauens⸗Vofum für die Miniſter⸗Majorität geftern 
ablehnte. — Wie die „Preſſe“ erfährt, bereitet der Handelsmi⸗ 
niſter v. Plener eine Vorlage an den Reichsrath vor wegen 
einer in Wien im Sn abzuhaltenden Weltausſtellung. 

Wien 17. Jan, (Tel.) Dr. Berger hat ſein Mandat 
zum Reichsrath niedergelegt. — In der heutigen Sitzung des 
Reichsraths wurde die vom Miniſter Plener überſendete Abſchrift 
des kaiſerlichen Handſchreibens vom 15. Jan., durch welches die 
Potodi und Berger ihrer Aemter enthoben wer⸗ 
den, verleſen. Der Miniſter zeigt an, daß er vom Kaiſer be⸗ 
auftragt ſei, Anträge für die definitive Geſtaltung des Miniſte⸗ 
riums vorzulegen. Ein anderes kaiſerliches Handſchreiben über⸗ 
trägt dem Miniſter Plener zugleich proviſoriſch das Präfidium 
des Miniſterraths ſowie die Leitung des Miniſteriums für Lan⸗ 
desvertheidigung und öffentliche Sicherheit. — Das Abgeordne⸗ 
tenhaus hat die galiziſche Reſolution einem Ausſchuſſe von 24 
Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. Die Debatte über 
den Adreßentwurf wird Mittwoch beginnen. — Feldmarſchall 
Freiherr v. Heß iſt bedenklich erkrankt und hat bereits die 
Sterbeſakramente empfangen. f 

Trieſt, 8. Jan. Den neueften telegraphiſchen Nachrichten 


rechts ſoll im Juſtizminiſterium in der Vorbereitung begriffen aus Dalmatien zufolge ſcheint nun doch eine Verſtändigung mit 


ſein. 

— Gegen den in Fritz Mende wird 
am 31. d. M. vor der Appellk 
des Gladbacher Tumultes verhandelt werden. 

Thorn, 14. Jan. Beide ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, daß 
vom 1. d. M. ab das Schulgeld in den ſtädtiſchen Elementarſchulen — 
2½ Sgr. pro Monat — aufgehoben werde, vornehmlich deshalb, weil 
die Erhebung deſſelben dem Art. 25 der Verf.⸗Urkunde widerſpricht und die 
Einnahme im Durchſchnitt jährlich nur 200 Thlr. betrug, die Einziehung 
aber viel Arbeit, wie Koſten verurſachte. — Geſtern, dem ruſſiſchen Neujahrs⸗ 
feſte, war der Grenzübergang bei Poln.»Leibitich vollſtändig geſchloſſen, 
weil die jenſeitigen Zollbeamten das Feſt feierten, wodurch für den Grenzver⸗ 
kehr, namentlich für die Getreidezufuhren nach hierher, keine geringe Stö- 
rung herbeigeführt wurde. (D. 3) 

Kiel, 17. Jan. (Tel.) Laut eingegangener Meldung iſt Sr. M. Schiff 
„Hertha“ am 30. Dez. v. J. von Suez in Aden angekommen und beab- 
ſichtigte am 5 d Mts. die Reiſe nach Port de Galle fortzufegen. 

Karlsruhe, 17. Jan. (Tel.) In der zweiten Kammer 
kam heute das Stiftungsgeſetz zur Berathung. Der Abgeordnete 
Roßhirt (ultramontan) beantragte, daß die Kammer nicht in 
die Berathung des Geſetzes eintreten möge, und da dieſer Antrag 
nicht in Betracht genommen wurde, verließ die (aus 6 Abgeord⸗ 
neten beſtehende) klerikale Partei proteſtirend den Saal. — Auf 


der Tibüne herrſchte große Aufregung, ſo daß der Präfident mit en Da lachte der Crivoſcianer und meinte; 


Räumung derſelben drohte. Die Berathung wurde fortgeſetzt. 
München, 17. Januar. (Tel.) Der Landtag iſt heute 
von dem Könige in Perſon eröffnet worden. 


darüber gemeldet: 

Die Thronrede bebt zunächt hervor, daß der Widerſtreit entgegenfire- 
bender Meinungen in der letzten Zeit N nlichen Grad von Hrf- 
tigkeit erreicht habe; es fet zu hoffen, das Vorbild maßvoller Haltung, 
welche der Landtag dem Lande geben werde, weſentlich zur Beruhigung 
deſſelber beitragen werde. Der auf die nationale Frage bezügliche Paſſus 
lautet folgendermaßen: „Ich weiß daß manche Gemüther die Sorge er- 
füllt, es ſei die wohlberechtigte Selbſtſtaͤndigkeit Bayerns bedroht. Dieſe 
Befürchtung iſt unbegründet, Alle Verträge, welche ich mit Preußen und 
dem Norddeutſchen Bunde geſchloſſen, ſind dem Lande bekannt Treu dem 
Alllanzvertrage, für welchen ich mein königliches Wort verpfändet, werde 
ich mit meinem mächtigen Bundesgenoſſen für die Ehre Deutſchlands und 
damit für die Ehre Bayerns einſtehen, wenn es unſere Pflicht gebietet. So 
ſehr ich die Wiederherſtellung einer nationalen Verbindung der deutſchen 
Staaten wünſche und hoffe, werde ich doch nur in eine ſolche Geſtaltun 
Deutſchlands willigen, welche die Selbſtſtändigkeit Bayerns nicht gefährdel. 
Indem ich der Krone und dem Lande freie Selbſtbeſtimmung wahre, er» 
fülle ich eine Pflicht nicht allein gegen Bayern, ſondern auch gegen Deutſch. 
land Nur wenn die deutſchen Skämme ſich nicht ſelbſt aufgeben, ſichern 
fie die Möglichkeit einer gedelhlichen Entwickelung Geſammtdeutſchlands auf 
dem Boden des Rechts.“ Die Thronrede erwähnt alsdann den neuen 
Staats haus haltsetat, deſſen Aufſtellung eine erhöhte Inanſpruchnahme der 
Steuerkraft erfordere, und verheißt ein neues Wahlgeſetz auf Grundlage 
des direkten Wahlrechts, eine neue Straſprozeßordnung, eine Advokaten. 
ordnung, ein Tax. und Stewpelgeſetz ſowie endlich einen Geſetzentwurf 
über eine anderweitige Organifation der Bürgerwehr. 


ie ſich nicht ſchämen, im Geheimen ſelbſt Unterſtützung nachzuſuchen. „Das 
li 5 die Antitheſe, die wir aalen ſmüſſen: ie Ehre der Arbeit 
gegenüber der Schimpflichkeit des Almoſengebens an Solche, die 
nicht arbeiten wollen, obgleich ſie dazu befähigt ſein würden. 

Die nationale Seite der Frauenfrage weiſt der Redner vor Allem in 
der Grgiehunatfrags nach, deren Wichtigkeit kein Staatsmann der Gegenwart 
verkennen follte. Nicht nur um der Frau ſelbſt willen, ſondern weil das 
des Mannes in immer ſchärferen 


berühren ſomit in der Frauenfrage auch die Angelegenheit der allgemeinen 


Volksbildung, diefe nationale Sache, die für uns darin kulminirt, die gleiche 
Zugänglichkeit der ſtaatlichen Bildungsanſtalten für das weibliche Ge. 


In nalionalem Sinne wichtig jet ferner das Vorgehen 
ſche Beſtimmungen zu influiren, 
welche der Frauenarbeit noch hindernd im Wege ſtehen. Der moderne Staat 
wird ſolche Forderungen nicht dauernd zurückweiſen können. 

Den internationalen Charakter der Frauenfrage findet der Referent 
in ihrer Bedeutung als einer großen Welt- und Kulturfrage der geſammten 
Menſchheit. Er hebt es als eins der merkwürdigſten Zeichen unſerer heutigen 
Geſittung hervor, daß jede bedeutende Frage in kürzeſter Zeit zu einer Welt 
frage werden muß. Das ſehen wir an den Debatten über die Aufhebung 
der Todesſtrafe, der Schuldhaft, die jede gelebgebei he Verſammlung Europas 
beſchaͤttigen. „Und was bedeuten jene beiden Angelegenheiten, wie wichtig fie 
immer fein mögen, neben den, koloſſalen Dimenſionen der Frauenfrage!“ Es 
ſcheint den Redner ſchon das eine Bürgſchaft für die innere Trierkraft, für 
die ſittlliche Berechtigung, für die Werthbeſtimmung unſerer Bewegung, daß 
fie von Haufe aus gleichzeitig in ſammtlichen Kulturſtaaten, wenn nicht klar 
erkannt, jo doch empfunden wurde in ihrer Bedeutung als höchſte Kultur 
angelegenheit der Menſchheit. „Nicht darum weil die Frau höher zu ſtellen 
ſei als der Mann ſondern weil ſie Jahrhunderte hindurch vernachläifigt 
wurde, in dem verderblichen Wahn, als ob die geringe Stufe der weiblichen 
Bildung das Heiligthum der Familie gewährleiſte. * 

Nach diefer klaren und warmen Beleuchtung der Frage, motivirte der Re⸗ 
ferent die Nothwendigkeit eines Verbandes unter den gleichſtrebenden Vereinen, 
ſowie die Gründung eines ſpelellen Organs zum Zweck eines ſtetigen Zaſam⸗ 
menhanges derſelben. Für Städte, welche noch keine Lokalvereine befigen, 
könnte ein genaueres Eingehn auf den erſten Theil der Vorſchläge nur ven 
untergeorduetem Intereſſe ſein. Wir übergehen daher die umfaſſenden Des 
batten und konſtatiren nur die Thatſoche, daß die delegirten Frauen mit 
ebenſo überraſchender Sachkenntniß als Schlagfertigkeit in die Diskuſſion 
eintraten. Man war von allen Seiten bereit, die Hand anzunehmen, die der 
berliner Letteverein bot, aber man war zugleich gewillt ſeine 15 Selbſt. 


ſchlecht zu erſtreben.“ 


1 


derjenigen, die ein falſches Schamgefühl abhält, zu arbeiten, während dern innerhalb des Verbandes ſelbſt. Name: tlic Frau Oelsner aus Bred 


trat 5 del und donnerte ihn an: 


1 


| 


lokalen Angelegenheiten, ſon⸗ 


den Crivoszianern angebahnt zu fein. Der „Allg. 3.“ werden 
über die Miſſion des öfterreichiihen Oberlieutenants, welcher 


olgende Einzelheiten mitgetheilt: 

Man hatte hierzu einen Kroaten gewählt, welcher der Landesſprache 
vollkommen kundig iſt. Er brachte zwei Tage unter den Aufſtändiſchen zu, 
und hatte Gelegenheit mit ihren Führern ausführlich die Lage zu beſpre⸗ 
chen. Er fand fie voll Selöftgefühl, Trotz und Halsſtarrigkeit. „Wir brau⸗ 
chen uns nicht zu unterwerfen“, — erklärten ſie igm, — „wir ſind tauſend 
Mann ſtark, haben Waffen, Munition und Lebensmittel im Ueberfluß, und 
auch Geld“, — dabei wieſen ſie ihm Hände voll Dukaten vor. „Wenn 
alles beim Alten bleibt, wenn ihr uns unſere Häuſer und Kirchen wieder 
aufbaut, und für jeden Todten und Verwundeten 400 Gulden Entſchädi⸗ 
gung zahlt, — dann wollen wir mit euch Frieden machen.“ Als der Offi⸗ 
zier ihnen vom Kaiser ſprach, fagten ſte: — „Wir kennen den Kaiſer nicht 
— er iſt nie zu uns gekommen. Uleberhaupt kennen wir kein Oeſterreich 
mehr. Was bedeutet dieſes Grün in eurer Flagge? Das iſt nicht die alte 
öſterreichiſche Flagge, die war weiß-rotb, die kannten und achteten wir. Das 
neue Doppelreich verſtehen wir nicht. Wir wollen einen Kaifer von Oeſtere 
reich haben.“ In dieſer Weife raſonnirten die Crivoſclaner in ih er Einfalt, 
die den Dualismus nicht begreifen will oder kann. Mitunter traten Einig ⸗ 
ganz nahe an den Offizier heran und blickten ihm frech ins Geſicht und 
betrachteten feine Naſe, gleihfam als ob fie ſehen wollten, od fie fi für 
eine Amputation eigne. Einmal fegte ihm ein riefiger Kerl mit drohender 
Gebärde die Piſtole auf die Bruſt, worauf jener ruhig feinen Revolver 
og und die Drohung mit den Worten erwiderte: er habe fieben Schuͤſſe 
0 l er habe nur ſehen wollen, 
ob er Muth habe. Doch wußte er feinen Spaß büßen, denn ein Häuptling 
ind donnert! „Diefer Mann iſt unſer Gaſt und du 
n beleidigt. Zur Strafe wirſt du hier deine Waffen niederlegen und 


ammer zu Düſſeldorf in Sachen 19 den Auftrag hatte, mit ihnen Unterhandlungen anzuknüpfen, 


haft i 


Telegraphiſch wird . durch ſechs Tage nicht in unſerer Mitte blicken laſſen; fort mit dir.“ 


nd als der Schuldige dem Befehl Folge leiſtete und ſich ganz demüthig 
entfernte half ihm der Häuptling mit einem Fußtritt nach. Das Ablegen 
der Waffen iſt eine der harteſten Strafen der Crivoſcianer. Man kann 
ſich deten, wie unerträglich ihnen die Idee einer Waffenablieferung vor 
men muß. Die Disziplin tft ſehr ſtreng unter ihnen, und fie gehor 
blindlings ihren Vorgeſetzten. Mit zerſetzten Kleidern und mit vielen Blö⸗ 
ßen, in die allerdings vortrefflichen wollenen Decken gehüllt, die von ihren 
Weibern verfertigt werden, ſtehen fie ſtundenlang beim größten Unwetter 
auf Vorposten, und nur erſt, wenn der Mann ſchon dem Erſtarren nahe 
if, ſchießt er fein Gewehr ab. Dann wird er von einem anderen abgelöft 
und kann zum Beiwachtſeuer gehen und ſich wärmen. Auf einen öſterrei⸗ 
chiſchen Jager, der einen ihrer beliebteften Hauptlinge im Gefecht erſchoſſen 
bat, haben fie es ſcharf abgeſehen. Sie haben ganz genau feinen Namen er- 
fahren und geſchworen, er ſolle nicht lebend das Land verlaſſen. Sie ha⸗ 
den bisher nur 9 Todte und 24 Verwundete, da fie immer aus gedeckter 
Stellung auf die Soldaten ſchießen, während die Zahl der Todten und 
Verwundeten unter den Truppen ſchon einige Hundert beträgt. Ihre Sig⸗ 
nale ſind ganz einfach. Ein Schuß bedeutet Wachſamkeit; zwei Schuüſſe 
„Sammelt euch“, drei Schüſſe find das Zeichen zum Angriff. Der Offizier 
kehrte unvereichteſer Dinge nach Riſano zurück. Seitdem ſcheinen aber neue 
Unterhandlungen ſtaltgefunden zu haben. 


» Frankreich. 
Paris, 15. Januar, Im heutigen Miniſterrath ſoll dem 
„Journal de Paris“ zufolge einſtimmig beſchloſſen worden ſein, daß 
man die Verfolgung gegen Rochefort aufrecht erhalte und bei 


lau war der Anſicht, daß. die Vereinigung nicht zum Bundesſtaate, ſondern 
nur zum Staatenbunde führen und daß kein Verein die Hegemonie über“ 
nehmen dürfe. 

Bei der Abſtimmung wurden die Vorſchläge des Referenten angenom⸗ 
ae als Vorort, der Letteverein zum geſchäftsführenden Ausſchuß 
gewa 

Der zweite Theil des Referats „die Gründung eines Vereinsorgans bot 
nicht geringe Schwierigkelten. Abgeſehen von den verſchiedenen Frauenzeitun⸗ 
Sa mit Nebentendenzen, beſteht faktiſch ſeit 4 Jahren das Blatt „Neue 
Bahnen“ Organ des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins, mit der aus⸗ 
ſchließlichen Tendenz, anregend, fördernd und vermittelnd auf das Vereins- 
leben zu wirken. Es war daher natürlich, daß ſich die Forderung geltend 
machte, an das Vorhandene anzuknüpfen und ſich mit der Redaktion jenes 
Blattes über eine Ergänzung derſelben zu verſtändigen. Für dieſen Zweck 
wurde eine Kommiſſion gewählt, beſtehend aus Fräulein Anguſte Schmidt 
(Mitredakteurin der „Neuen Bahnen“), Frau Fanny Lewald und Dr. Lammers, 
die ſich durch Kooptation einiger Damen ergänzte und am nächſten Abend 
zu einer Spezialſitzung bei Frau Fanny Lewald eingeladen wurde. Es iſt 
eine ſcheinbare Abſchweifung von der Konferenz, ſteht aber in genauem 
Zuſammenhange mit ihr, wenn wir bei dieſer Abendfigung einen Augenblick 
verweilen. 

Gewiß Alle, die das Glück hatten, im Stahrſchen Haufe empfangen zu 
werden, enipfanden dies als einen perſönlichen Vorzug und als ein günſtiges 
Omen für die Sache. Wie rein geſchäftsmäßig manche Angelegenheit in 
großen Verſammlungen verhandelt wird und werden muß, in einem kleinen, 
verſtändnißvollen Kreiſe allein, wo dle geſchäftlichen Formen fallen, tritt erſt 
der wahre Kern hervor. Was Fräulein Auguste Schmidt in der Konferenz 
artfinnig verſchwieg, mit welchen unendlichen Opfern fie ſelbſt und Frau 
Luise Otto in Leipzig die „Neuen Bahnen“ gegründet und erhielten — das 
fühlte Profeſſor Stahr mit ſeinem Verſtändniß ſofort heraus und neben den 
Nützlichkeitsgründen für eine Verſchmelzung beider Blätter, betonte er warm⸗ 
herzig die ſchonende und achtungsvolle Rückſicht, die man der Selbſtloſigkeit 
ſolcher Frauen ſchuldig ſei. Unter dem Einfluß ſo beredter Fürsprache, unter 
dem fördernden Beirath der beiden. Gatten wurde eine Einigung bald erzielt 
und die Bedingungen feſtzeſetzt, welchen man ſich von beiden Seiten zu 
unterwerfen habe. Die endgiltige Entscheidung konnte natürlich nicht von 
der Kommiſſion getroffen werden, allein es iſt aufs dringendſte zu wünſchen, 
daß die angebahnte Vermittelung nicht nachträglich an kleinlichen Bedenken 
ſcheitere — Uns aber wird die 9 8 jenen Abend eine weihvolle 
ſein. Die Fünftlerifche Ausſtattung der mild erleuchteten Räume, die unver 
kennbaren Merkmale geiſtig ſchaff uder Naturen, die Harmonie zwiſchen den 
Menſchen und ihrer Umgebung — das Alles fixirte ſich zu einem Geſammt⸗ 
bilde, welches die Seele für immer bewahrt. 

„Doch zurück zur Konferenz. Auf der Tagesordnung des 4. ſtand noch 


dieſer Gelegenheit die Kabinetsfrage ſtelle. Die „Marſeillaiſe“ 
meldet, daß ihr Mitredakteur Pascal Grouſſet eine Vorladung 
vor den Inſtruktionsrichter de Lurcy erhalten hat. Hr. Grouſſet 
antwortet auf dieſe Vorladung: „Wir erkennen weder ein Tri⸗ 
bunal erſter noch zweiter Inſtanz an, wir erkennen keine 
Inſtruktstionsrichter an, noch eine bonapartiſtiſche Juſtiz und 
wir weigern demgemäß, ſeiner Vorladung gutwillig Folge 
zu leiſten.“ Wie telegraphiſch gemeldet wurde, iſt Hr. Grouſſet 
verhaftet worden. Außer der eben zitirten Fanfaronade bringt 
die „Marſeillaiſe“ folgende Deklaration: 
N Wir, Mitglieder der revolutionären Gemeinde von London, reſidlrend 
in Paris, Angeſichts des neuen Verbrechens, welches zu den unzähligen 
J Schandthaten der Bonaparte hinzukommt, erklären, uns jeder Theilnahme 
an dem gegenwärtigen status quo enthalten zu wollen, wir verweigern die 
Steuern, wir verweigern die Juſtiz, wir verweigern die Arbeit, wir ver⸗ 
weigern den Miethszins und wir rathen allen Republikanern, uns nachzu⸗ 
ahmen und uns zu folgen.“ 

Die „Times“ bedauert, daß der Prinz Peter Bonaparte 
nicht vor das gewöhnliche Gericht geſtellt worden ſei. Es wäre 
dies vielleicht doch möglich geweſen, wenn die Regierung die nach 
dem Geſetze des Jahres 1852 feſtgeſetzte Friſt von 14 Tagen 
ur Einberufung des außerordentlichen Gerichtshofes hätte ver⸗ 
ſtreichen laſſen, indem alsdann die ordentliche Gerichtsbarkeit des 
Landes ihren Lauf genommen hätte. 

Inzwiſchen hat die „Times“ Gelegenheit, einen Beitrag zu 
dem Charakter des Angeklagten zu liefern, indem ihr Hr. Joſeph 
Cartwright folgende Mittheilung über des Prinzen Ausweiſung 
von Korfu übergeben hat: 

„Ich war zu jener Zeit als Beamter unſerer Regierung in Korfu nnd 
kann für die Wahrheit meiner Angaben bürgen. Der Prinz miethete in 
Korfu ein Boot, um an die albaniſche Küſte zur Jagd zu 355 Zwei 
Seeleute von der Inſel, deren Ausſagen ich nach der Begebenheit aufzunch- 
men hatte, führten das Boot. Bei der Landung an der albaniſchen Küfte 
in Sajades verſuchte ein Zollbeamter an Bord zu ſteigen, um ſich zu verge ⸗ 
wiſſern, woher das Boot kam — als der Prinz ihn, ohne gereizt zu ſein, 
niederſchoß. Der Palikare war ein ältlicher Mann, der Vater vieler Kin⸗ 
der. Das Boot kehrte ohne weiteren Aufenthalt nach Korfu zurück, der 
Prinz wurde angewieſen, die Inſel zu verlaſſen und die ioniſche Regierung 

x — Sir Howard Douglas ſtand damals an der Spitze — zahlte der Ja 
milie des ermordeten Beamten eiue anſehnliche Entſchädigung.“ Ein ande⸗ 
res Eingeſandt, deſſen Verfaſſer von der „Times“ mit vollſtem Vertrauen 
beehrt wird, erzählt: „Als ich vor 25 Jahren in Brüſſel war, hielt der 
Prinz ſich in den Ardennen auf und gerieth dort wegen Wilddieberei mit 
einigen Forſthütern in Streit. Einer von den letzteren wurde entweder ge- 
tödtet oder ſchwer verwundet; welches von beiden, weiß ich nicht mehr 


enau.” 

: Die Diskuſſion über die Handelspolitik im Senat und 
die Erklärungen, welche Buffet und Louvet abgaben, haben viel 
böſes Blut gemacht und eine Anzahl elſäſſer Fabrikanten, welche 
in Paris anſehht ſind, proteſtiren bereits heute gegen die Anga⸗ 
ben des Hrn. Buſſet. Ihnen zufolge führt der Elſaß an Baum⸗ 
wollenwaaren nicht 25 pCt., ee 80 pCt. ſeiner Produktion 
aus. In der geſtrigen Sitzung des linken Zentrums im Grand 
Hotel kam auch die kommerzielle Frage zur Diskuſſion. Die 
Leute find größtentheils Schutzzöllner. Thiers ſprach über eine 
Stunde, zum großen Entzücken ſeiner Freunde, gegen die Han⸗ 
delsfreiheit. — Es iſt jetzt eine Subskription eröffnet worden, 
Yon deren Ertrag Tibaldi nach Frankreich zurückgebracht werden 
ſo Er befindet ſich bekanntlich in Cayenne. 

Paris, 17. Januar (Tel.) Im geſetzgebenden Körper 
brachte Eſtancelin einen 1 Werl Tagesordnung ein, welcher 
beſagt, daß die Kammer im Vertrauen auf die Feſtigkeit des 
Miniſteriums und im Hinblick auf die zur Aufrechterhaltung der 
Ruhe getroffenen Maßregeln es für angemeſſen hält, daß der 
Autrag auf Verfolgung Rocheforts zurückgezogen werde. Der 
Juſtizminiſter Ollivier erklärte, daß das Miniſterium den An⸗ 
trag Eſtancelins nicht akzeptire, und daß es die Nichtbewilligung 
der Ermächtigung zur Verfolgung Rocheforts ſo auffaſſen werde, 
als wolle man die Miniſter in die Unmöglichkeit verſetzen, das 
von ihnen unternommene Werk fortzuführen. Rochefort ergriff 
darauf das Wort und erklärte, gewiſſe Attentate geben die Er⸗ 
mächtigung, alles heraus zu ſagen; er wolle ſich nicht vertheidi⸗ 
gen und auch die Regierung nicht daran verhindern, mit ihren 
AUngeſchicklichkeiten fortzufahren; denn die Fehler, welche das 

Kalſerreich begehe, kämen der Republik zugute. Picard ſprach 
ſich gegen die Verfolzung aus und bedauerte, daß die Regie⸗ 
rung dieſen Anlaß benutzt habe, um eine Kabinetsfrage zu ſtel⸗ 


ein Referat „Ueber Arbeits⸗Nachweiſungobureaus.“ Referentin war Fräulein 
Jenny Hirſch. 2 
Sie bezeichnet den üblichen Namen „Frauenfrage“ für den Gegenſtand, 
welcher die Versammlung beſchäftigt, mehr bequem als zutreffend. Obgleich es 
ſich um die Erörterung der Stellung handelt, welche die Geſellſchaft der Frau 
bisher angewieſen hat und dem Geiſte unſeres Jahrhunderts gemäß anzu⸗ 
weiſen haben wird, läßt ſich dieſe Angelegenheit nicht unter dem engen De 
riff einer Frauenfrage zufammen faſſen, ſondern fie iſt eine große ſoziale 
Fel e, die Männer wie Frauen gleich mehr am Herzen liegen ſollte. „Und 
die Art und Weiſe, wie wir hier berathen, beſtärkt mich in meiner Anſicht. 
Nicht eine Verſammlung von Männern iſt es, die hier zuſammengetreten, um 
Geſetze zu beſtimmen, ſie den Frauen zu oktroyiren und jeden Einwand mit 
einem ſtreugen mulier taceat in ecelesia abzuſchneiden. Männer und Frauen 
ſind hier aus allen Theilen ee l. ja fernher über den Ozean gekom⸗ 
men, um mit gleichem Ernſt, gleicher Hingebung an die Sache und gleicher 
Berechtigung zu rathen und zu thaten.“ 8 
In Pe Sinne prüft die Referentin verſchiedene Inſtitute für Arbeits⸗ 
nachweiſungen von Seiten männlicher Vereine, welche bezwecken, 155 Mit. 
glieder vor Benachtheiligung zu ſchützen. Es kann kein Zweifel fein, daß 


die Frau eines derartigen Schutzes doppelt bedarf. Die Referentin ſpricht 
es aus, daß die ſtellenſuchenden Frauen und namentlich die Erzieherinnen 
nicht ſelten in ſchamloſer Weiſe ausgebeutet und unter falſcher Vorſpiegelung 
in die unheilvollſten Verhältniſſe gelockt werden. London, Dublin, be 
Mancheſter, ſind mit Arbeitsnachweiſungsbureaus vorangegangen und im 
Frühling des Jahres 1866 gran der verewigte Lette das erfte derartige 
Bureau zu Berlin. Seine Reſultate find überraſchend. Während das lon⸗ 
doner Burean im letzten Jahre 48 Perſonen feſte Stellen und 46 zeitweise 
Beſchäftigung vermitlelt hat, erhielten durch das berliner vom J. Nod 1867 
bis J. Nov. 1869 an 392 Perſonen feſte Stellen si Beſchäftigung! Unter 
den verſchiedenen Berufsarten, für welche ſich eine 9 ala herausgeſtellt, 
wollen wir im Intereſſe Betheiligter beſonders hervorheben, daß Mufter- 
zeichnerinnen, Stenographinnen und Lithographin nen geſucht, 
aber aus Mangel an geeigneten Perſönlichkeiten nicht beſorgt werden konnten 
— ein Wink für gebildete Mädchen, ſich dieſen Erwerbsquellen zuzuwenden. 
Eine doppelt ſegensreiche Thätigkeit entwickelt das Bureau durch den 
Nachweis ſolider Perſonen, wodurch achtbaren Frauen Berlins Gelegenheit 
zu paſſendem Erwerb, auswärtigen wiederum die Garantie vor Benachthei⸗ 
ligung geboten wird. a 
N Die erſte Frage „über die . A und Nothwen digkeit von 
Arbeitsnachweifungsburea us ſchien ſomit unzweifelhaft gelöſt. Die 
— Frage war, ob an der Spitze derſelben eine beſoldete Kraft in 
tellen oder auf freiwillige Leiſtungen zu rechnen ſei. Die Referentin 
empfiehlt das erſte Prinzip im Hinblick auf die außerordentliche Mühewal 
tung und Verantwortlichkeit, die mit einer ſolchen Stellung verbunden iſt. 
Bei der dritten Frage: ſoll die Vermittelung des Bureaus unentgelt ; 


— 


— — — ́—üm—ẽ— —œd— -—— — —— — — — 


3 


len. Nachdem der Juſtizminiſter Ollivier ſich dahin ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Regierung abſolute Preßfreiheit geſtatte, aber nie 
zugeben werde, daß die Preſſe dazu benutzt werde, das Volk ge⸗ 
gen die Regierung in die Waffen zu rufen, wurde die Ermäch⸗ 
tigung zur gerichtlichen Verfolgung Rocheforts mit 226 gegen 34 
Stimmen ertheilt. — Die Stadt iſt vollſtändig ruhig, einige 
Gruppen Neugieriger umſtanden das Palais Bourbon, doch 
machte ſich nirgends eine beſondere Erregung bemerkbar. — Wie 
man verſichert, ſoll die Hinrichtung Traupmanns morgen früh 
ftattfinden. 5 
Amerika. 


Waſhington, 11. Jan. (Kabeltel.) Dem Senate wurde 
eine Reſolution vorgelegt und an den Ausſchuß für auswärtige 
Angelegenheiten verwieſen, der zufolge der Staatsſekretär ange⸗ 
wieſen werden ſollte, zu unterſuchen, in wieweit ein Vorſchlag 
zur Abtretung Briſh Kolumbias an die Vereinigten Staaten 
als Vertragsbedingung für die Schlichtung der zwiſchen der 
Union und England ſchwebenden Differenzen zeitgemäß wäre. 
Die Einleitung behauptet, die Bewohner jenes Gebietes ſeien 
für eine ſolche Abtretung. 


Br Vom Landtage. 


- 48. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 17. Januar. Eröffnung um 10% Uhr. Am Miniſtertiſche 
Graf Eulenburg, v. Selchow. — Abg. Duncker, unterſtützt von den Mit⸗ 
gliedern der Fortſchrittspartei, richtet an die Staatsregierung folgende In» 
terpellation, welche der Miniſter des Innern ſofort beantworten zu wol⸗ 
len erklärt: 1) Iſt es begründet, daß den feiernden Bergleuten im 
Waldenburger Kreiſe, welche auswärtige Arbeitsſtellen, z. B. in öſterr. 
Schleſien und Baden, aufjuchen wollen, die Auslandspäſſe verweigert oder 
nur gegen Hinterlegung von Kaution ertheilt werden? — 2) Hat fie Kennt ⸗ 
niß genommen von den mehrfach bei Gelegenheit der Arbeitseinſtellung der 
Bergarbeiter vorgekommenen Verletzungen des Verſammlungsrechtes durch 
die dortigen Lokalbehörden? — 3) Hat ſie Maßregeln ergriffen, um dem 
gegenüber die geſetzliche Freiheit zu Verſammlungen für die dortigen Bergar⸗ 
beiter wieder cee 5 
Abg. Duncker: Das offene Eintreten der Regierungen für die Forde⸗ 
rungen der Arbeitgeber, wonach die Arbeiter aus den Gewerkvereinen aus⸗ 
ſcheiden und ſich verpflichten ſollen, in Zukunft keinem ähnlichen Vereine bei⸗ 
utreten, war nicht geeignet, einen Ausgleich des traurigen Zwiſtes herbeizu⸗ 
ühren. Der Strike dauert fort, die Nachricht, daß eine größere Anzahl von 
Arbeitern die Arbeit wieder aufgenommen, iſt unrichtig. — Im Waldenbur⸗ 
ger Kreiſe war unter der arbeitenden Bevölkerung eine lebendige Bewegung 
entſtanden, um die Vortheile, welche die neuere Geſchgcbung für den Arbei⸗ 
terſtand eröffnet hat, ihm durch Zuſammenſchließung der ſchwachen Kräfte in 
ein großes Gemeinweſen nutzbar zu machen und fo eine allmälige Verbeſſe⸗ 
rung feiner Lage herbeizuführen. Etwa im Juli v. J. fand zu dieſem Zwecke 
eine Verſammlung der dortigen Bergarbeiter ſtatt, welcher Dr. Max Hirſch 
von hier beimohnte (Aha! rechts) und in welcher von dieſem die berliner 
Muſterſtatuten eines Gewerkvereins vorgelegt würden. Sehr ſchnell organi⸗ 
5 ſich ein Gewerkverein der Bergarbeiter und zwar ſelbſtſtändig, durch die 
rbeiter ſelbſt (Widerſpruch rechts), welche die Muſterſtatuten nicht einfach 
abſchrieben, ſondern verſchiedene Abänderungen beſchloſſen. Sie ſetzten in 
den Statuten als die zu erſtrebende Arbeitszeit Anfangs 10 Stunden inkl. 
2 Stunden Pauſe, fpäter 8 Stunden feft und zwar obligatoriſch. Zur Er⸗ 
ledigung von Differenzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſollte ein 
leichmäßig aus Mitgliedern des Gewerkvereins und Arbeitgebern gebildetes 
chledsgericht gebildet und falls die Letzteren ſich weigerten, ihm beizutreten, 
ſollten andere in allgemeiner Achtung ſtehende Männer wie Abgeordnete und 
Whale Ne gewählt werden. Diefem Vereine trat ſofort eine fo unge⸗ 
wöhnliche Anzahl von Mitgliedern bei, wie ſonſt nirgendwo, ein Beweis, daß 
die Vabeg nicht ſo günſtige geweſen ſein müſſen, wie ſie jetzt vielfach 
von den Grubenbeſitzern dargeſtellt werden. Aber mit dem Steigen der Mit⸗ 
gliederzahl wuchs auch die Unzufriedenheit der Grubenbeſitzer über den Ver⸗ 
ein, gegen den fie, bevor er noch irgend welche beſtimmte Forderungen geſtellt hatte, 
offenſiv vorgingen. Ein Beamter des Fürſten Pleß kündigte einem Arbeiter, 
(weil er die Wahl zum Vorſitzenden eines Ortsvereins angenommen hatte. 
Sehr richtig! rechts) Auch wurden einer großen Anzahl von Mitgliedern 
die Wohnungen gekündigt. Die Arbeiter meinten Anfangs, daß bei den 
Grubenbeſitzern eine irrthümliche Auffaſſung über den Zweck der Vereine ob⸗ 
walte; ſie erklärten, daß ſie gerne die Hand zum Frieden böten und etwa 
verlangte Statutenänderungen vorzunehmen bereit ſeien. Gerade hier von 
Berlin aus iſt auch in dieſem Sinne gewirkt worden Dr. Hirſch begab ſich 
noch einmal nach Waldenburg und verhandelte mit den Arbeitgebern; von 


eiten jener Herren wurde ihm zugeſagt, daß wenn einige der namentlich 


bezeichneten Beſtimmungen geändert würden, dann auch von Seiten der Gru⸗ 
benbeſitzer nichts mehr gegen die Exiſtenz des Vereins ſelber eingewendet und 
auch die Beſchwerden der Arbeiter abgeſtellt werden würden. In Folge deſſen 
wurden in einer Generalverſammluug die Statutenänderungen genehmigt: es 
wurde die Beſtimmung, daß die Srbeite von 8 Stunden eine obligato- 
riſche fein ſolle, geſtrichen, es wurde hinſichtlich des Schiedsgerichtes beſtimmt, 
daß in daſſelbe auch Arbeitgeber gewählt werden müßten. Damit glaubten 
fie Alles gethan zu haben, was man von ihnen verlangen konnte. Aber ihre 
Erwartung ſchlug vollftändig fehl. Es erfolgte keine Zurücknahme der gegen 


lich ſein oder 105 es eine Entſchädigung beanſpruchen und durch wen? 
verwirft die Referentin ebenfalls das Prinzip der Unentgeltlichkeit und moti⸗ 
virt ihre Anſicht durch den Hinweis auf die materiellen Opfer, die der Ver⸗ 
ein ſonſt dem Publikum bringen muß (das berliner Bureau koſtet dem Ver⸗ 
ein jährlich 500 Thlr.), ſowie auf den demoraliſirenden Einfluß, welchen 
Leiſtungen ohne Gegenleiſtungen ſtets zur Folge haben. Sie empfiehlt daher 
ve mäpigen Prozentſatz ſowohl von den Arbeitgebern wie Arbeitnehmern 
zu fordern. 


Die eröffnete Diskuſſion bietet Gelegenheit zu intereſſanten Vergleichen 0 
drin geſtanden, ſo macht ſeine Schilderung den Eindruck der vollſten Wahr⸗ 


mit den Reſultaten anderer Nachweiſungsbureaus, die abweichende Prinzipien 
verfolgten. Anknüpfend an eine Mittheilung der Frau von Littrov über die 
Einrichtungen Wiens, wirft Mrs. Doggert ein Schlaglicht auf amerikaniſche 
Zuſtände. Sie erhebt ſich, ein Blatt in ihrer Hand mit folgenden Worten: 

„The work upon the paper 1 held in my hand, the organ of the 
women of the Western Staates of America, was all done by women. 
It is true men objected but the women of America were learning to 
have less fear of men's objections, were learning to exereise their own 
judgment as to the trades they shonld learn and the arts they shonld 
exercise. 

Sie vergleicht dann weiter Deutſchland und Amerika: It seemes to me, 
the efforts making in Germany to form women's Societies and found 
schools for women tendet to separate still farther the interests of men 
and women, Across the sea the tendency of all efforts was to unite 
them. There the public schools are considered a success, in them 
DR and girls study in the same room, use the same tex-books, not 
only in the primary and Grammar Schools but also in the High 
Schools from which ond boys enter College. < 

Wir müſſen es und verſagen, auf dieſe Mittheilungen Tpezieller einzu 
gehen, die der Debatte einen Reiz des Pikanten verliehen. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurden die Prinzipien des Frl. Jenny Hirſch einſtimmig angenom- 
men und die Sitzung des erſten Tages um 3 ½ Uhr geſchloſſen. 


e Der „Salon.“ 

Das IV. Heſt (ſo eben ausgegeben) bietet folgenden Inhalt: „Der 
Herr von der Hölle, eine zweifelhafte Geſchichte von Friedrich 
Gerſtäcker“; „Die Frau eines berühmten Mannes, eine mos⸗ 
kauer Geſchichte von Eugen Laur“ (der bekanntlich im „Salon“ immer die 
vortrefflichen franzöſiſchen und ſpaniſchen Skizzen ſchrieb); „Der Byron⸗ 
Skandal“ und „Führer durch Berlins kleine Theater“, vom 
Herausgeber; Walpurgis, Novelle von Guſtav zu Putlitz (Schluß); 
„Büchertiſch“; „Briefe eines deutſchen Kleinſtädters an die 
Herausgeber des „Salon“; „Parſſer Monatschronik“ und „Im Rauch⸗ 
immer“. Um mit den drei letzten Themas zu beginnen, ſo wiſſen alle 
Die, weiche den „Salon“ bereits zur Hand gehabt haben, daß ſich unter die 


reicht worden find,“ 


die Arbeiter verfügten Maßregeln, keine Einlöfung der ihnen gemachten Ver⸗ 
Besen Der Gewerkverein richtete daher an die Grubenbeſitzer eine 

enkſchrift, in der er folgende Forderungen aufſtellte: Anerkennung des Ge⸗ 
werkvereins, humane Behandlung der Arbeiter Seitens der Beamten, Er⸗ 
mäßigung der 5 . von 10 reſp. 12 auf 8 Stunden, Feſtſtellung der 
Normallöhne, endlich Zurücknahme der gegen die Arbeiter erfolgten Maßregeln. 
Die Denkſchrift ſchließt mit der Bitte, man möge die Sache der Arbeiter 
als eine gerechte anerkennen und ſie nicht als Rebellen und Aufhetzer anſehen. 
Es erfolgte auf die Denkſchrift keine Antwort, weil die Grubenbeſitzer es 
durchaus ablehnten, mit dem Gewerkverein als ſolchem zu verhandeln. (Sehr 
richtig! dichte Wie verhielt ſich nun bei der jetzt erfolgenden Arbeitzein- 
ſtellung die Staatsregierung? Den Arbeitern, welche Waldenburg verließen 
und auswärts Arbeit juchten, wurde auf den königlichen Gruben 
überall die Arbeit verweigert (Sehr gut! rechts.) es wurde ihnen erklärt, 
man wolle keine Waldenburger beschäftigen. (Sehr gut! rechts.) Iſt 
es wohl die Aufgabe der Regierung, in dieſer Ark einer Koalition 
der Arbeitgeber gegen die Arbeiter beizutreten? Ihre Aufgabe iſt 
es, die Produktion der ihrer Verwaltung anvertrauten Staatswerke 
auf die höchſte Stufe zu heben; es iſt bekannt, daß es auf den königlichen 
Gruben an Arbeitern mangelt, und dennoch weiſt man die ſich anbietenden 
Arbeiter zurück. Heißt das nicht die Produktion der Staatswerke ſchwächen 
und außerdem die Steuerkraft des Landes vermindern? Aber nicht nur 
als Arbeitgeber, ſondern, was noch ſchlimmer iſt, als Staatsgewalt hat die 
Regierung ihre Macht zu Gunſten der Arbeitgeber in die Wagſchale gelegt. 
Meine erſte Frage richtet ſich auf die Verweigerung der Paſſe. Ich möchte 
nicht, daß der Hr. Miniſter meine Frage beantworket, indem er einfach die 
Thatſache, daß Päſſe verweigert worden ſind, beſtreitet. Denn worauf es 
ankommt, das find die Atteſte der Ortspolizeibehörde, auf Grund deren die 
Päſſe erſt ausgeſtellt werden, und dieſe Atteſte ſind in einer großen Anzahl 
von Fällen ohne jedes Motiv verweigert worden. Eden ſo ungeſetzliche 
Uederſchreitungen ihrer Befugniſſe haben ſich die Behörden in der Handha⸗ 
bung des Vereins- und Verſammlungsrechts zu Schulden kommen laſſen. 
Der Polizeiverwalter Scheumann zu Reußendorf erlaubt fi auf die bezüg- 
liche Anzeige von einer anberaumten Verſammlung einfach zu verfügen: 
„Die auf morgen Abend 6 Uhr anberaumte Verſammlung wird, als zur 
Nachtzeit treffend, hierdurch unterſagt.“ (Heiterkeit.) Und der fürſtliche Po⸗ 
lizeiverwalter Kriſt auf Schloß Waldenburg ſchreibt in einem gleichen Falle 
höchſt weiſe: „Die qu. Verſammlung iſt nicht genehmigt worden, weil der⸗ 
gleichen Verſammlungen ſchon abgehalten und der Verein gegründet ſein 
muß, ohne daß bis jetzt Statuten und Mitglieder ⸗Verzeichniß einge ⸗ 
(Heiterkeit) Wieder wo anders unterſagt der Bür- 
germeifter die Abhaltung einer Verſammlung, weil in einer früheren Ver ⸗ 
ſammlung angeblich eine Rechtsverletzung vorgekommen ſei. In vielen 
andern Fällen iſt Aehnliches geſchehen, damit iſt für die Arbeiter das 
freie Vereinigungsrecht faktiſch ſuspendirt. Nach Gründen für ein ſolches 
Auftreten der Staatsregierung frage ich mich vergebens; daß fie beſtrebt 
ſein ſollte, in demſelben Augenblick, wo die Arbeitgeber den umfaſſendſten 
Gebrauch von ihrem Koalitionerechte machen, das gleiche Recht den Arbei ⸗ 
tern zu verkümmern kann ich doch nicht annehmen. Wäre das die ber 
ſtimmte Abſicht ber Regierung, jo würde ich das als verhängnißvoll befla- 
gen. Die wirthſchaftliche Breiheit fol für Alle fein. Wenn fie dieſelbe nur 
deſtimmten Geſellſchaftsklaſſen zu Gute kommen laſſen, wenn die Regierung 
in die ohnehin ſchon für die Arbeiter fo ſchwierigen Verhältniffe das Ge⸗ 
wicht ihrer Macht zu Gunſten der Arbeitgeber wirft, dann muß allerdings 
in den Arbeitern das Gefühl entſtehen, jene Freiheit ſei für ſte nichts, als 
eine Vorſpiegelung, damit fie um ſo rückſichtsloſer von der Kapitalmacht 
ausgebeutet werden können. Schon 1865 waren die waldenburger Ver; 
hältniſſe Gegenſtand der Debatte in dieſem Hauſe. Domals handelte es ſich 
darum, ein Mitglied der liberalen Majorität dieſes Hauſes, den inzwiſchen 
verſtorbenen Abg. Reichenheim, in der öffentlichen Meinung des Landes zu 
diekreditiren; damals führte man die Deputation der Weber bis zu Sr. 
Maleſtät dem Könige, man zeigte ihren Beſchwerden die vorzüglichſte Theil⸗ 
nahme, denn es galt ja damit der etwas unbequemen Majorität dieſes 
Hauſes einen Hieb zu verfegen. Heute nimmt die Regierung die umgekehrte 


Stellung ein, heute ſind alle Beſchwerden der Arbeiter ungerechtfertigt, 
heute ſteckt hinter denſelben nur die Fortſchrittspartei (Sehr richtig! rechts.!) 


Graf Bismarck ſagte damals, die Könige von Preußen ſeien Könige der 


Armen und fie ſeien es nicht gewohnt, die Klagen der Armuth als ein 


Spiel zu behandeln, wie es vielleicht den Wohlhabenden erwünſcht ſein 
möge. Ich finde nicht, daß die k. Regierung dieſem Programm treu ge⸗ 
blieben iſt. Sie ſpielt mit der ſozialen Frage, fie benutzt die Arbeiter, 
wenn es ihr paßt, um eine Partei anzuſchwärzen, ſie findet aber ihre Kla⸗ 


gen ganz ungerechtfertigt, wenn fie meint, dahinter ſtecke die Jortſchritts⸗ 


partei. Und das iſt ein gefährliches Spiel! (Lebhafter Beifall links, Zi⸗ 
ſchen rechts). 3 2 

Während dieſer Rede iſt der Kronprinz in der Hofloge eingetreten. 

Miniſter Graf Eulenburg: Sie geſtatten mir, mich innerhalb des 
Rahmens der Interpallation zu halten und auf die geſtellten Fragen der 
Reihe nach zu erwidern. Auf die Frage, ob es begründet iſt, daß den Berg⸗ 
leuten Auslandspäſſe verweigert ſeien, antworte ich: Nein. Die Nachrichten, 
die ich in der kurzen Zeit zwiſchen der Stellung der Interpellatlon und deren 
Beantwortung habe einziehen können, lauten dahin, daß bis jetzt 18 Asus 
landspäſſe und 22 Päſſe für das Bundesgebiet gefordert und ertheilt worden 
find, Verweigert find fie nur in den Fällen, wo Minderjährige ohne Erlaub⸗ 
niß des Vormundes dieſelben gefordert haben, und da, wo das ortspolizeiliche 
Atteſt, welches zur Ausſtellung der Päſſe erforderlich iſt, nicht in Ordnung 
geweſen iſt. Der Abg. Duncker ſagt, ich möchte nicht in dieſer Weiſe ant⸗ 
worten, aber ich kann in keiner andern Weiſe antworten, denn die Interpel⸗ 
lation richtet ſich nur auf die Päſſe, und ob die Ortsatteſte verweigert find, 
kann ich unmöglich wiſſen, ehe mir nicht die einzelnen Spezialfälle namhaft 


fen drei Rubriken regelmäßig eine Menge Neues in der geiftreichiten, pikan⸗ 


teſten und eleganteſten Form produzirt; wir finden aber diesmal namentlich 


die erſteren beiden beſonders anziehend. Die Monatschronik entrollt vor un⸗ 


ſeren Augen ein höchſt draſtiſches und keineswegs den Schwärmern für das 
politiſche Treiben an der Seine entgegenkommendes Bild der pariſer Wahl⸗ 


umtriebe. Rochefort erſcheint darin als Mittelpunkt und Stiegma jener wie 
trunkentollen Geſellen, von deren Gebahren unter gewiſſen Umſtänden leider 


| gt manchmal das Schickſal des Wohlſtandes und der Intelligenz abhängt. 


er Salonchroniſt ſchreibt offenbar leidenſchaftslos, und da er ſelbſt mitten 
heit. Was nun aber den diesmaligen Brief des Kleinſtädters betrifft, 


ſo bietet er auch diesmal weit mehr als der Titel der Rubrik errathen läßt. 


Diesmal in dramatiſcher Form, bei welcher ihm die verfehlte Schwurgerichts⸗ 
ſcene im „Advokat Hamlet“ zum Anhalt dient, ſtellt er ſich vor Gericht und 
— Mindwig, der große (2), Dichter des allerneueſten Nibelungenliedes, ge⸗ 
nannt „Die Völkerſchlacht bei Leipzig“, iſt der Kläger auf Namens mißbruch. 
Die Wipeffekte knallen und blitzen von allen Seiten, Der Kleinſtädter wird 
dazu verurtheilt, die Minckwitzſchen Gedichte ſchön zu finden und bietet zum 
Dank dem Dichter fein Konterfey als Weihnachtsgeſchenk, aber von hinten 
geſehen. — Im „Byron- Skandal“ lernt der Leſer den wahren Charakter 
der Verfaſſerin von „Onkel Toms Hütte kennen, die es gewagt hat, Schmutz 
über das Grab des weltberühmten Dichters des „Child Harold“ ꝛc. zu werfen. 
„Walpurgis“ ſchließt in derſelben meiſterhaften und feſſelnden Manier wie 
die Novelle begonnen. Die — 3 der fieberhaften Erregung glätten ſich, die 
Seele des Leſers fühlt ſich geſtillt und verſöhnt. — Von großer Bedeutung 
iſt die moskauer Geſchichte — eine erſchütternde Tragödie, die für die ſchöne 
Urheberin allerdings bis jetzt heiter geendet hat, aber — es iſt ja noch nicht 


aller Tage Abend. — Noch ein Wort über Gerſtäckers Beitrag; es ıft der 
wirkliche Teufel, den er novelliſtiſch vorführt; wir erfahren dabei, daß es 


einer und derſelbe Hölenfürft in der Menſchen welt ift, welcher die Waghälſe 
an der Spielbank ruinirt und eine gewiſſe Sorte von Theateragenten und 
Rezenſenten beglückt; wir erfahren aber auch, daß dieſer „Herr von der Hölle“, 
dem man Grandezza der Manieren nicht abſprechen kann, nicht nur Denen, 
die ſich aus Verzweiflung hängen wollen, dienſtfertig die Leiter hält, ſondern 
ſie auch davon rettet. — Das ganze Heft iſt, wie man merken wird, über⸗ 
aus anziehend. Friedrich Bodenſtedt liefert eine beziehungsreiche Dichtung: 
„Sadi und der Schah, aus dem Divan des Abbas. Kuli⸗Chan“, die an 
dentlicher Schilderung eines charakterloſen Fürſten und des hämiſchen, neidi⸗ 
ſchen Hofgeſchmeißer nichts zu wünſchen übrig läßt. Außerdem bringt das 
Heft Dichtungen von H. . J. Rodenberg (zu einem Bilde vom 
Fr. Meyerheim), und Karl Mäller ſchildert mit brillanten Farben die 
Auerhahnbalze. G. Ratis. 
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Tages leugnen, wollte man beſtreiten, 


gemacht find. Außerdem wäre für dieſe Fälle wohl nicht die Interpellation 
der geeignete Weg, ſondern einfach der Rekurs an die höhere Inſtanz. 
Wenn Jemand glaubt durch ſeine Ortsbehörde beuachtheiligt zu ſein, ſo 
hat er ſich zunächſt an den Landrath, ſodann an die Regierung und ſchließ⸗ 
lich an mich zu wenden. Was die angeblichen Verletzungen des Vereins⸗ 
rechtes betrifft, ſo iſt bei mir keine einzige Beſchwerde eingegangen. 
Ich habe aber Veranlaſſung genommen, mich nach dem Zuſammenhange 
derjenigen Fälle zu erkundigen, welche zu den erwahnten Verfügungen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben haben, und mir iſt berichtet worden, daß die Polizeiver⸗ 
waltung zu Reußenvorf allerdings eine auf 6 Uhr Abends anberaumte 
Berfammlung unterfagt habe, daß aber der Generalrath des Gewerkovereins 
darüber beim Landrath Beſchwerde geführt, daß dieſer ſofort Remedur hat 
eintreten laſſen und daß die Verſammlung demgächſt abgehalten worden 
ift. (Heiterteit rechts.) Die Verfügung des Polizeivermalters Kriſt iſt aller ⸗ 
dings unverftändtg motivirt; doch iſt er, nachdem die Arbeller dagegen re⸗ 
monſtrirt, davon zurückgekommen, und auch dieſe Verſammlung iſt abge- 
halten worden (Heiterkeit rechts). Die Regierung kann aljo auch nicht 
Maßregeln ergreifen zur Wiederherſtellung der geſetzlichen Freiheit zu Ver. 
fammlungen, wenn dieſe Freiheit gar nicht deeintrachligt iſt. Von 200 Ver- 
ſammlungen, die dort abgehalten worden ſind, ſind vom Landrathe drei 
aufgelöft worden wegen Aufreizung zur Begehung ungeſetzlicher Handlun- 
gen, Im Uebrigen ift das Vereinsrecht dort vollkommen frei und unbe⸗ 
hindert gehandhabt worden. Die Staalsregierung hat ſich der Ausführung 
des Koalittonsrechtes niemals widerſetzt. Mit dem Geſetze, welches daſſelbe 
aus ſprach, hat ſie die Verpflichtung übernommen, der Ausübung deſſelben 
in keiner Weiſe ein Hinderniß in den Weg zu legen, für keine Seite Par⸗ 
tei zu nehmen. Sie hat aber zugleich die Pflicht, mit feſteſter Hand darauf 
zu achten, daß durch die aus dieſem Rechte ſich ergebenden Beſtrebungen 
weder die Freiheit des Einzelnen noch die Ordnung und Stcherheit des 
Ganzen zerſtört werde. Die feſte Hand wird ſie halten und ausſtrecken auch 
in dieſer Angelegenheit und im Uebrigen ſich vollkommen unpartetiſch, wie 

- fie es auch bisher gethan hat, zwiſchen den Gegenſätzen halten. (Bravo! 
rechts) 

Runge und Lent beantragen, über die Interpellation in die Diskuſſion 
einzutreten und alle Fraktionen, mit Ausnahme der Rechten, ſchließen ſich 
dieſem Antrage an. Etwa 12 Redner melden ſich zum Wort. 

Abg. Lent: Ich halte den Inhalt der Interpellation, die Frage nach 
Erhöhung des Arbeitslohnes und Verminderung der Arbeitszeit, die als 
Geſchäftsfragen nur zwiſchen Arbeiter und Arbeikgeber zu erörtern ſind, für 
keine politiſche Parteifrage. Alle Parteien unſeres Landes haben das Ste ⸗ 
ben, die Intereſſen der Arbeiter zu fördern, und es würde mir viel ſchwerer 
werden, gegen Männer zu ſprechen, mit denen ich unter demſelben Banner 
ſtand, als es mir jetzt wird bei der Ueberzeugung, daß es ſich hier um eine 
politiſche Frage nicht handelt und daß man nicht wohlgethan hat, dieſe An⸗ 
gelegenheit zu einer ſolchen zu machen. Nach der Denkſchrift des General- 
raths fordern die Arbeiter zunächſt eine würdigere Behandlung ſeitens der 
Beamten. Kein Grubenbeſitzer im waldenburger Kreiſe widerſtrebt ſolcher 
Forderung; denn alle halten es für eine Pflicht der Wohlanſtändigkeit, jeden 
Arbeiter ſo zu behandeln, wie es ihm zukommt. Die Regelung dieſes Punktes 
unterlag alſo keinem Bedenken. Sodann wird die Herabsetzung der Arbeits- 
zeit gefordert. Dagegen wäre nichts zu ſagen, ſofern nicht gleichzeitig auch 
eine andere Art der Lohnzahlung gefordert wäre. Alle Arbeit in den fehle: 
ſiſchen Bergwerken wird in Akkord vergeben. Bei dieſem Arbeitsmodus iſt 
es dem Arbeitgeber ziemlich gleich, ob der Arbeiter ſechs oder zehn Stunden 
arbeitet. Zugleich wird nun auch noch eine Erhöhung des Arbeitslohnes ge- 
fordert. Die Behauptungen der Denkſchriften, daß der Lohn der Bergarbeiter 

ro Tag nur 7¼ bis 10 Sgr. betrage, find nach den Mittheilungen der 
Bergwerksbeamten und des Chefs des ſchleſ. Bergwerksbetriebes unrichtig Nach 
den offiziellen Lohntabellen bekommt der Hauer pro Schicht 23½, der Schlepper 
14½ Sgr., bis zu welchem Betrage die Löhne in den letzten zehn Jahren erhöht 

> find. Diefe Erhöhung fällt um jo mehr ins Gewicht, als in demſelben Zeit⸗ 
raum die Produktionstüchtigkeit der Arbeiter geſunken iſt und dieſelben 
außer den Löhnen noch ein Deputat an Kohlen zur Feuerung, ſowie 
reien Schulunterricht für ihre Klnder erhalten. Die Lage der waldenburger 
ergarbeiter iſt alſo keineswegs eine ſolche, daß man glauben ſollte, die 
Leute feien ohne Weiteres aus eigenem Antriebe zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen: wie bisher, gehe es nicht weiter, und ſo ſchnell zuſammengetreten, 
wie der Interpellant behauptet. Es iſt richtig, daß im Oktober v. 3. ein · 
elnen Arbeitern, welche erklärten, ſie würden zum Strike greifen, wenn 
—— ihre Forderungen nicht bewilligt würden, die Wohnungen gekündigt 
find Formell waren die Bergbefiger dazu vollſtändig berechtigt, aber auch 
moraliſch. Denn ſie ſagten ganz richtig: „Wir werden doch Leuten kein 
Unterkommen gewähren, die bei uns zu arbeiten aufhören wollen!“ Neben 
dieſen materiellen Forderungen geht die Forderung der Anerkennung des 
Gewerksvereine her, um deren Erfüllung allein es ſich gegenwärtig noch zu 
Die Grubenbeſitzer fordern den Austeltt aus dem Gewerk⸗ 
für den Fall, daß Verhandlungen mit den Arbeitern noth- 
die in dem jedesmaligen Bergbetriebe 
beſchäftigt find, und nicht mit Perſonen zu thun haben wollen, die mit den 
thatſächlichen Verhältniſſen nicht bekannt find. Es hieße die Exiſtenz des 
daß der Rath, den die Arbeiter er⸗ 


handeln ſcheint. 
verein, weil ſie i 
wendig werden, nur mit Arbeitern, 


halten, nicht aus Waldenburg kommt. | 
Rath wird in einer die Verhältniſſe umkehrenden Weiſe, er wird aggreſſiv 
ertheilt. Die Schnelligkeit, mit der die Bergwerksarbeiter ſich zuſammen⸗ 
gethan haben, ift nicht ein Beweis für die dringliche Natur der Kalamitat, 
vielmehr ein Beweis dafür, daß dieſe 4—6000 Bergleute nicht mit vollſtän 
diger Einſicht in die Sachlage, ſondern übereilt handelten Daß keine poli⸗ 
tiſche Frage vorliegt, zeigt der Umſtand, daß die Fuhrer — um diefen Aus. 
druck zu gebrauchen — der äußerſten Linken in Waldenburg ſelbſt in viel 
ſcharferen Worten, als ich gethan, ſich für meine Unfigt ausgeſprochen ha⸗ 
ben. Auch um die Bedeutſamkeit des Inſtituts der Gewerkvereine handelt 
es ſich hier nicht; Niemand wird dieſelbe beſtreiten, aber die Parlaments- 
Unterſuchungen über dieſes Inſtitut in England aus den letzten Jahren for- 
dern zur Vorſicht auf. Die feiernden Bergleute in Waldenburg zeigen ein 
muſterhaftes Betragen. An ihre Hingebung und ihren Muth knupfe ich die 
Hoffnung, daß ihnen die Einſicht kommen wird, daß es nicht wohlgethan 
it, bei dieſer Frage die politiſchen Leidenſchaften zu entfeſſeln und Vorwürfe 
zu erheben, die wir ſeit lange nicht mehr hörten. (Beifall rechts) 

Abg. Schulze (Berlin): Hätte dieſe Frage nicht eine bedeutende poli- 
fo würden wir uns hier nicht mit ihr beſchäftigen. Auch bei 


Seite, 
tiſche Se beſtätigt fich der alte Satz, daß, fo oft eine große Bewegung 


dieſer Frage 
entſteht, ſich immer 
Kulturentwickelung b 
und dann meinen, die 
immer vorgeſchoben iſt: 
Stelle der Polen ſetzt 


beſtreiten, einzelne Perſonen oder eine Partei vorſchieben 
Sache ſei gemacht. Sie kennen das Kleeblatt, welches 

die Literaten, die Juden und die Polen. An die 
man jetzt die Fortſchrittspartei, einige ſetzen dafür 
auch die Poſtſchreiber. (Allſeitige Heiterkeit) Von dem Augenblick an, wo 
die Grubenbeſitzer den Austritt der Arbeiter aus dem Gewerkverein als Vor 
bedingung zum Ausgleich forderten, find fie aus dem Rahmen ihrer lokalen wirth⸗ 
ſchaftl. Intereſſen herausgetreten und von da an iſt die Sache eine politiſche geworden 


K A — — — — 


(Sehr richtig! rechts.) Und dieſer 


mentlich der Behauptung, als ſei dieſelbe nur 


Auge haben und mi Beharrlichkeit verfolgen. 


Geſetz allen Klaſſen gleich zugemeſſen iſt, zu verhindern. (Beifall links.) 
Für die Koalitionsſreiheit haben alle Parteien, ſelbſt die konſervative ge- 
rungen, wir glaubten daher auch, daß fie alle für dieſelbe eintreten wücden, 
fobald fie verletzt würde. Wir haben uns getauſcht. Die Organe der Re⸗ 
gierung und der Sozialdemokratie traten feſt verbunden den Waldenburgern 
gegenüber, ſie drucken gegenfeit'g ihre Artikel ab. Dieſe Bundesgenoffen- 
ſchaft follte unſern Freunden auf der liberalen Seite des Hauſes doch einiges 
Bedenken erregen. (Beifall links.) 


tiſch find, zeigt der Beſchluß der Generalraths und der Gewerkvereine in 
Berlin: „die Fortſchrittspartel iſt verpflichtet, für die Waldenburger Berg: 


Gebote ſtehenden Mitteln einzutreten ze.“ Bald darauf erſchien denn auch 
der bekannte Aufruf der Foriſchrittspartei. Als leitende Tendenz bei der 
ganzen Frage wird angegeben, die Arbeiter auf die Selbſthilfe hinzuweiſen, 
als ein Mittel, um unberechtigten Forderungen der Arbeitgeber zu wider⸗ 
ſtehen. Dann hätte aber doch, als man den Strike unternahm, das erſte 
ſein müſſen, daß man über ausreichende Mittel verfügte, um die Feiernden 
. zeigte ſich die Selbſthilfe ſo ſchwach, daß ſie in 8 Blät⸗ 
tern zur Mildthätigkeit auffordern mußte. Es iſt nichts 

ein Verein es dahin bringt, daß Hunderte von Arbeitern den 
8 müſſen, um ſelbſt in außerdeutſchen Ländern Arbeit zu ſuchen. 
ehr richtig! rechts.) Die Waldenburger 

ſtigen Verhältniſſe in der Lage, Spargroſchen zurückzulegen; 
find jetzt aufgezehrt und die ökonomiſche Situation vieler Familien iſt 
dauernd ruinitt. Iſt dem gegenüber die Forderung nicht vollſtändig berechtigt. 


eringes, wenn 


Tretet aus. Hat die Regierung, wie Herr Duncker behauptet, die Pflicht, die 
Brodutttongfähigteit der fisfalifhen Bergwerke zu een: ser bat ſie 


genblick bereit find, die Arbeit zu verlaſſen. Das Beiſpiel Eng 


die Gewerkvereine paßt nicht. Dort haben ſich dieſelben aus der Mitte 


richtig! rechts) Das iſt das Gegentheil von Selbſthülfe und Selbſtver⸗ 


land haben ſie doch auch 
beiterproletariat iſt daſelbſt in rapider Weiſe gewachſen und die Induſtrie 
befindet ſich im Rückgang gegenüber der Aus landiſchen. Das läßt ſich nur 
daraus erklären, daß die Arbeiter durch die Bildung der Gemerkoereine die 


Vermehrung des Kapitals verhindert haben. Die Forderung des Austritte 
aus dem Gewerkverein iſt unſittlich und unberechtigt genannt. Wenn die 
Grubenbefiger erklären: „Wir wollen unfern Arbeitern direkt gegenüber» 
ſtehen“ und nicht auswärtigen Perſonen, ſo iſt das weder unſittlich, noch 
unberechtigt. Ueberhaupt zeigt das ganze Statut der Gewerkvereine, daß 
man bei deſſen Abfaſſung weder die deſtehenden tharſächlichen, noch geſetz. 
lich rechtlichen Verhältniſſe gekannt bat. Unſere Knappſchaftskaſſen find fast 
fo alt, wie der Bergbau ſelbſt, fte find mit ihm gewachſen und werden ſich 
mit ihm weiter entwickeln. Ihr Geſammikaſſenbeſtand beträgt nach der letz⸗ 
ten Ermittelung 3%, Millionen Thaler, davon kommen auf den nieder- 
ſchleſiſchen Verein 130,810 Thlr. deſſen etatsmäßige Einnahmen 76,430 
Thlr. und deſſen Ausgaben 36,123 Thlr. betragen. Dieſe Kaſſen beſtehen 
auch nach der neuen Gewerbeordnung noch geſeßzlich; trotzdem wird nach 
den Statuten des Gewerkvereins die Bildung einer Krankenkaſſe an- 
geordnet. Die gegen die Knappſchaftskaſſe verbreiteten Verleumdun⸗ 
gen können nur auf vollſtändiger Unkenntniß der Verhältniſſe de⸗ 
ruhen, die Verwaltung derſelben wird von der Regierung aufs genaueſte Ton- 
trollitt. Bis 1860 hatte die Bergwerksbehörde die Pflicht, die l 
anzunehmen, die Löhne feſtzuſetzen ze, durch das Geſetz vom 21. ai 1860 
ift der freie Arbeitsvertrag eingeführt. Ich weiß, daß jetzt unter den Berg: 
leuten den Wunſch rege ift, es möge das Verhältniß vor 1860 wieder herge- 
ſtellt werden. Das it der tiefere Grund ihrer Unzufriedenheit. Die Frage 
kann demnach nur gelöſt werden, wenn wir die Arbeiter nicht von den üb⸗ 
rigen Geſellſchaftsklaſſen trennen, ſondern ſie als Theil des Allgemeinen an- 
ſehen, wenn wir in ihnen die Uebe N an daß das Intereſſe 
des Arbeitgebers auch das ihrige iſt. (Zuſtimmung links.) Dazu müſſen wir 
aber von jedem Handeln als Partei abſehen; denn nur dann werden wir die 
Sache wirklich objektiv behandeln können. (Beifall rechts.) 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt. (Der Kron- 
prinz verläßt den Saal.) 

Abg. Dr. Lowe theilt die humane Auffaſſung des Vorredners durch⸗ 
aus, verfihert aber, daß feine Partei erſt dann in die Frage eingetreten, 
als fie ſich durch die Dazwiſchenkunft der Regierung zu trüben anfing. Die 
Miniſtertalkommiſſare fegten ſich mit den Arbeitern nur inſoweit in Ver⸗ 


bindung, um ihnen den Austritt aus den Gewerkvereinen anzurathen; bei 
5 0 dahin, daß die Mittel der Knappigaits- | 


den Arbeitgebern aber wirkten fie g 
kaſſe nicht als Waffe zur Fortſetzung des Strike benutzt werden ſollten. 
Dieſe Thatſache macht es begreiflich, daß die des Staatsſchutzes beraubten, 
dem Arbeitgeber wehrlos ausgelieferten 
und ein Aequivaleat für den verlorenen Staatsſchutz ſuchen gegenüber dem 
jeit jeher beſtehenden Koalition der Arbeitgeber. In dieſem Balle für die 
Arbeiter einzutreten, ſollte die Sache aller Parteien fein. 

Abg. Webski nimmt die Arbeitgeber des waldenburger Kreiſes gegen 
unverdiente Vorwürfe in Schutz. Die Statuten der Gewerkvereine ſeien 


nichts anderes als eine Kodſfikation von Forderungen; bisher hätten fie 


keinen Segen geſtiftet. 


Abg Duncker iſt durch die Erklärungen des Ministers nicht befriedigt f 


und bedauert namentlich, eine Erklärung darüber zu vermiſſen daß den Lo. 
kalbehoͤrden eine ſtrikte Beobachtung (her 2 Huter Schranken eingeiepärft 
werden ſolle. Gerade das ſei der Zweck der nterpellation geweſen. Eine 
Verweiſung auf den Weg des Rekurſes Tel bei dem Vorhandenſein eines 


Nothſtandes nicht angebracht. Redner geht ſodann auf die gegen die Orga⸗ 


Bedenken ein und widerſpricht na⸗ 
ur Durchführung von Stri⸗ 


kes ins Leben gerufen Die Agitation für die Gründung von Kranken, und 
Invalidenkaſſen zeige, daß die Gewerkvereine andere, ſehr ernſte Aufgaben im 
Man ſpreche von fremden Elemen⸗ 


erhältniſſe der Arbeiter hineingezo⸗ 


niſation der Gewerkvereine erhobenen 


ten, die durch die Organiſation in die 


gen würden und die von der Zentralſtelle aus die Arbeitseinſtellungen dekre. 


Leute finden, die den Zuſammenhang derſelben mit der 


der Arbeiter, über die Ürbeitseinftellungen. 


Die Klugheit werden Sie uns doch zutrauen, daß wir uns nicht auf die Regelung 


von Strikes einlaſſen (Oho! rechts), . 5 
weil man ihnen Rechte, die wir mit vieler ei für alle Bevölkerungsklaſſen 
durchgeſetzt haben, nehmen will. Da einzugreifen, halten wir einfach für po⸗ 
litiſche Ehrlichkeit. Den Gewerkvereinen gehen ſeit Dezennien die Arbeiter- 
Bildungsvereine voran; beide find durchaus ſolidariſch? Hand in Hand mit 
einander wollen fie die foztale Frage auf Grund der Selbſthilfe löſen, nicht 
wie jene anderen Vereine, die heute noch zur ug ihrer Organifation 
tagen, einen Kampf gegen das Kapital führen. Die rubenbeſitzer haben 
mit ihrer Forderung, daß die Bergleute auf den Gewerkverein verzichten ſollen, 
das freie Werden verletzt und da in Waldenburg nur dieſer Verein exiſtirt, 
als einer der den Bergleuten materielles Intereſſe gewährt, ſo iſt die Ver⸗ 
zichtleiſtung auf den Gewerkverein gleichbedeutend mit einer Verzichtleiſtung 
auf die materielle Exiſtenz. Die Grubenbeſitzer behaupten aber: Wir können 
eine ſolche Verzlchtleſſtung fordern. Freilich! Kriminell iſt eine ſolche For⸗ 
derung nicht verboten, aber fie iſt unfittlich, (Widerſpruch rechts) Das 
freie Vereinsrecht iſt ein Grundrecht, das ein” Bedürfniß der menſchlichen 
Natur ift und das am wenigſten einer Bevölkerungsklaſſe verkümmert wer⸗ 
den darf die deſſelben mehr als jede andere bedarf. Die Forderung iſt aber auch 
unpolitifd, Es iſt ein Verkennen der wahren Intereſſen der Arbeitgeber, 
wenn fie die Arbeiter durch Entziehung des freien Vereinigunggrechts auf 
eine niedrige Stellung herabdrücken Nur auf dem Boden voller Rechts 
gleichheit if der Konflikt der wirtl ſchaftlichen Intereſſen auszugleichen und 
es iſt gehälfig, wenn eine Klaſſe der Bevölkerung ihre ſoziale Stellung 
mißbraucht, um eine andere on der Ausübung eines Rechts, das durch das 


wir ſind eingetreten für die Waldenburger, 
feinen Mitarbeitern konkurriren will, gezwungen das phyſiſche und moraliſche 
Wohl ſeiner Arbeiter nach Mö lchkeit zu 
| ten haben Ste eine ganze Bevölkerung ins Elend geſtürzt, ohne etwas an- 


tiren Ein Blick in die Statuten lehre N 
niemals von dem Zentralrath befohlen werden, jondern dieſer habe nur zu 
beſchließen, ob eine lokale entſtandene Arbeitdeinftellung bei längerer Dauer 
aus der Zentralkaſſe zu unterſtützen ſel oder nicht. 

Abg. Solger: Daß durch die Organiſation der Gewerkvereine, fremde, 


außerhalb der betreffenden Kreiſe jtchende Elemente in das Verhältniß von 


Arbeitgeber und Arbeiter hereingezozen werden, iſt unbeftreitbar; es geht 


dies ſchon daraus hervor, daß den an 
und Hirſch die Entſcheidung 1 über die radikalſte Waffe in den Händen 
beide Theile zufriedenſtellendes Verhältniß zwiſchen Arbeiter und Arbeitge. 
ber liegt in dem eigenen Vortheil des letzteren felbft, er u, wenn er mit 


fördern. Mit Ihren Experimen⸗ 


deres zu erreichen, als ein Fiasko. 7 

Abg. Schulze: Sabi 8 die gegenwärtige Arbeitseinſtellung reſul⸗ 
tatlos verläuft, wird die Gewerkvereinsbewegung fortdauern; es iſt dies die 
nothwendige Folge des Druckes, den das Kapital auf den Arbeiter ausübt. 
Selbſt die Geſetzgebung vermag gegen dieſen Drang sang Rechtsſchutzvereine zu 
bilden, Nichts, das beweiſt das Belp von England, wo man nichts erreicht hat, 
els dieſes Vereinsweſen in das Dunkle und Illegale hineinzudrängen. Da⸗ 
rum iſt auch die Forderung der Arbeitgeber nach Beſeitigung des Gewerk. 
vereins vollkommen unberechtigt und ich bin überzeugt, fie würden das Ver⸗ 
langen nicht aufgeſtellt haben, wenn fie ſich der Tragweite deſſelben voll 
kommen bewußt geweſen wären. 8 5 

Abg. Hammacher: Das Gewerkvereinsſtatut ſtellt im Weſentlichen 
dieſelben Zwecke auf wie das bereits beſtehende e warum 
haben die Gründer der Gewerkvereine dann nicht einfach auf dem Boden des 
Beftehenden eine Reform angeftrebt, wenn die Knaprſchaſtsvereine, ihnen 
reformbeditiftig erſchienen. Dies erweckt den Verdacht, daß die Gewerkvereine 
thatſächlich nur dazu dienen follen, in Zeiten des Friedens die Mittel zur 
Kriegführung gegen die Arbeitgeber zu ſammeln. Eine ſolche Tendenz, die 
einen permanenten Kampf zwiſchen dem Kapital und der Arbeit etablirt und 
einen der beiden Theile fir dieſen Kampf mit 


Abg. Achenbach: Daß die Fortſchrittepartei und die Strikenden faſt iden- 


leute, von denen fie bei den Wahlen immer unterſtützt iſt, mit allen ihr zu 


genügend mee e zu können! Aber ſchon in den erſten Tagen der Arbeits⸗ 


anderftab | 
( 


ergleute waren durch ihre gün« | 
dieſe 


doch auch die Pflicht, Arbeiter von denſelben fern zu halten, die — 5 Au- 
ands für 


der Arbeiter herausgebildet und find eine natürliche Erſcheinung; bei uns 
find dieſelben durch Agitatoren den Arbeitern von oben oktroyirt. (Sehr 


waltung. Troß des natürlichen Entſtehens der Gewerkoereine in Eng⸗ 
dort ſchlimme Folgen hervorgebracht. Das Ar- 


ſcheußlichſte Tyrannei gegen die Arbeitgeber ee und dadurch die 


I 
| 
| 
| 
| Jahre 1580 den Eid leiſten, daß fie nur guten unverfälſchten Wein verkau⸗ 
| 
| 


Arbeiter ihre Lage verändern wollen 


das e eine Strike könne 


der Spitze ſtehenden Herren Duncker 
Der beſte Regulator für ein 


Waffen zu verſehen be. 


abſichtigt, widerſpricht direkt dem bisher von dem Abgeordneten Schulze 


vertretenen Prinzip der Freiheit. Das Beiſpiel Englands lehrt 
wie verderblichen Einfluß die Grmerkverchunn auf dle 5 So 
ſtrie ausüben; die Unternehmungsluſt wird niedergedrückt, Geſchäftsverluſte 
herbeigeführt, das Kapital beträchtlich verringert, kurz, follte es den Gewerk⸗ 
vereinen gelingen, auch hier Grund und Boden zu gewinnen, ſo würden wir 
in Kurzem in der Lage fein, mit unſeren Produkten auf dem Weltmarkte 
nicht mehr keukurriren zu können. Dieſer Entwickelung einen Damm ent⸗ 
gegenzufegen, dazu giebt ung die heutige Debatte eine eruſte Aufforderung. 
| Damit iſt die Interpellation erledigt und das Haus wendet ſich der 
Kreisordnung zu um ohne Debatten von Belang die 88 32— 38 (Auf⸗ 
hebung der mit gewiſſen Grundſtücken verbundenen Berechtigung und Ver⸗ 
flichtung zum Schulzenamt) in der Faſſung der Vorlage anzunehmen. Nur 
| n $ 31 wird auf den Antrag des Abg. v. Hennig nicht die Bezirksregic⸗ 
rung, ſondern der Kreisausſchuß mit der Auseinanderſetzung zwiſchen der 
Gemeinde und dem Beſitzer des Schulzenguts, ſowie mit der Prüfung und 
5 des Rezeſſes betraut. In demſelben Sinne wird 8 38 amen⸗ 
dirt. k 15 1 ng 2. 5 dem wichtigen 4. Abſchnktt ſtehen, der 
von den Amtsbezirken und dem Amtshauptmann .— 
Safe Stzung Dienfag, baup handelt. — Schluß 3 Uhr. 


Cokales und Provinzielles. 


Poſen, den 18. Januar. 


— Der Predigtamtskandidat Schulz iſt zum Pfarrad 
in Witkowo, Diö zes Gneſen, der Predigtamiskandidat 3 ate 
Pfarrer in Gembitz, Diözes Schönlanke, berufen worden. — Die Hllfspre⸗ 
5 2 u 5 Rn Be: — Einkommen von 500 Thlr. jährs 

verbunden iſt, vakant. werber um dieſe . 
n 5 me Kin fe Stelle müſſen der pol 

0. Der Pranger oder die Rolandsſäule vor dem Ra 

wird in E. Oehlſchlagers Geſchichte und Beſchreibung der Sa 
welche in Bezug auf die Geſchichte der älteren Zeiten vorzugsweiſe au dem 
Werke des Hiſtorikers Lukaſzewicz: Obraz historyczno-statystyczny miasta 
Poznania w dawniejszych czasach baflrt, 4 Mal erwähnt. S. 44 heißt 
es: „Eine Menge lüderlſcher Frauenzimmer trieb ſich zu jenen Zeiten auf 
den Straßen der Stadt umher. Waren dieſelben von auswärts, ſo wurden 
fie, wenn die Stadtdiener ihrer habhaft wurden, am Pranger vor dem 
Rathhauſe mit Ruthen gepeitſcht und zur Stadt hinausg führt.“ S 53 
wird weiter angeführt: „Von Zeit zu Zeit wurden von beſonders dazu be⸗ 
rufenen Kommiſſtonen Reviftonen in den Kellern der Weinhändler angeſtellt; 
verfälſchter Wein wurde mit dem Namen des Weinhaͤndlers an den Pran⸗ 
ger geſtellt und dem Henker üdergeben, der ihn entweder laufen ließ oder 
für ſich behielt.“ (Die Weinwirkhe mußten nach einer Verordnung vom 


fon würden. Der Wein wurde durch Weinſchmecker auf feine Güte ge 

— S. 55 heißt es ferner in Bezug auf den Nädtifhen Henker: Dede ul 
zog die Hinrichtungen auf einem Schaffot vor der Rolandsſäule (Pranger), 
dem Zeichen ſtädtiſcher Gerichtsbarkeſt; auch fand ein gemauerter Galgen 
außerhalb der Stadt (auf der Wilda) Dort hatte er monatlich zu revldi⸗ 
diren, ob die gehenkten auch noch am Galgen hingen und die aufgeſteckten 
Viertel der Geviertheilten oder die Leichen der aufs Rad geflochtenen noch 
an ihrem Platze ſich defanden.“ — ©. 19/ wird endlich angeführt, daß der 
Pranger (die Rolandsſaule) das Zeichen der ſtädtiſchen Gerſchte ban kel im 
Jahre 1535 errichtet wurde und bisweilen noch bis zum Jahre . 
worden iſt. — Was nun das Kriminalverfahren in jenen Beiten 
betrifft, fo hatte der Vogt (wöyt, advocatus) welcher die Funktionen eines 
Kriminaldirektors verſag und zum Magiſtratskollegium gehörte (j. S. 50) 
nach S. 54 mit den Schöffen in Kriminalſachen das Urtheil zu fällen. Der 
Vogt hatte nach dem i. J. 1298 der Stadt durch Wladislaus Lokletek ver⸗ 


1849 benugt 


liehenen Rechte das jus gladii, d. h. das Recht, Todesurtheile zu fällen. 


1 2 In 8 i 60 fg , 9 einer Verordnung des Koni 
nn Sobie v. J. 1695 ſich au beltef und an d 
Erzſchöffe ſtand, waren nach 1 4 0 al 


M 
die Stadt nach der Stiftungsurkunde u Dee Na . 


deſaß (secundum 


formam Medburgen civitatis, wie es in der Stiftungsurkunde heißt), die 


Beiſitzer des Kriminalgerichts, an deſſen Spitze der Vogt ſtand, und wur⸗ 

den alljährlich durch die Bürgermeiſter und die Ratdsberren gewählt. Bon 
dem Urtheile der Schöffen und des Vogtes konnte an das Schloßgericht, 
| an deſſen Spitze der General von Großpolen ſtand, fo wie an das Hof 
gericht zu Warſchau, reſp. den König appellirt werden. 

— Der Provinzial Sängerbund begeht in dieſem Jahre in un⸗ 
ſerer Stadt ſein zehntes Provinzial Sängerfeſt. Daſſelbe wird dom 21 bis 
zum 23. Juli d. J. ſtittfinden. 
| — Das Florentiner Onartett wird leider nur ein einziiges 
| Konzert hier veranftalien. Einen Hinweis auf die großartigen Leiſtungen 
| dieſer Künſtler glauben wir uns erſparen zu können. Um den Störungen 
| nicht ausgeſetzt zu fein, welche der Eintritt des zu fpät kommenden Publi- 
95 lee de 0 iſt die e getroffen worden, daß wäh⸗ 

S ren ge 

1 grbßgae ee 7 5 geſchloſſen bleiben und nur in den Pauſen 
N — Verkauf. Das Wührmannſche Grundſtück, St. N 7 
gerichtlich a en auf 35,550 Thlr., wurde in u e ee 
5 5 15 M. von Herrn Dr. Studnlarski für den Betrag von 27,800 Thlr. 
erſtanden. 2 
Quempas. Aus Koſten ſchreibt man uns: Neul 
Ihnen aus Schmiegel berichtet, daß in der dortigen evangeliſchen Ae > 

eigenthümlicher Coriſtnachtegeſang, „Quempas“ genannt, in Gebrauch fei, 
der ziemlich mo oton klinge. Auch hierorts iR das Singen des „Quempas“ 
in der Chriſtnacht eingefuhrt, aber in der Weiſe, daß die Gefänge gleich 
nach dem Eingangsliede geſungen und gleichſam als liturgſiſche Geſange ver⸗ 
| wendet wurden. Der ſogenannte „Quempas“ wird in then getheilt und 
nach jedem The le verlieſt der Geiſtliche vor dem Altar die auf die Gefänge 
paſſenden Bibelabſchnitte. Vieſe Einrichtung, namentlich wenn die Geſaͤnge 
recht gut zweiftimmig von den einzelnen vertheilten vier Abthellungen (Chöre 
genannt) vorgetragen werden, iſt beſſer, als die, nach welcher die Chöre 
nach der Predigt ſämmtliche Geſaͤnge hintereinander fortfingen, und erſcheint 
dann auch die im Dreitakt geſchriebene rhytmiſche Melodie, welche „Quem 
pastores laudavere“ heißt, durch das öftere Wiederholen nicht fo monoton, 
als wie bei der letzteren Einrichtung. In den alten evangeliſchen Gemein⸗ 
den wurde früher nach der Melodie der lateiniſche Text geſungen, fpäter 
wurde der deutfche Text „Den die Hirten lobten ſehre“ eingeführt und gegen ⸗ 
Fa wird namentlich in faſt allen Gemeinden im weſllichen und ſuͤdlt⸗ 
chen Theile unſerer Provinz der Text „Hört, was heut die Engel fingen” 
geſungen; die Melodie ſelbſt hat im Laufe der Zeit einige Variationen zu 
erleiden gehabt. Immerhin iſt dad Singen des „Quempas? für die Kin⸗ 
der, welche den Geſang gewöhnlich ſo nennen, eine ungemelne Freude, welche 
ſie ſchon lange vor a in Aufregung bringt. 
| 3. Buk, 14. Jan. [Schon wieder ein Eifenbabnunglüd.] 
Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr, als auf der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn der Arbeitszug von Dtufz nach Buk zurüdfußr, iſt der Maurer Auguft 
Schulz von gh welcher aller Wahrſcheinlſchkeit nach im angetrunkenen Zu⸗ 
ſtande zwiſchen den Schienen ſchlafend lag, überfahren und der Kopf vom 
Rumpfe getrennt worden, ohne andere Gliedmaßen zu verletzen. Dem Fahr⸗ 
perſonale iſt bei dieſem Unglücke keine Schuld zuzumeſſen. 

—A— Koſten, 13. Januar. [Vorſchuß⸗Vereln. Konlordia- 
Verein. Shulbeiträge und Steuern.] Sonntag den 9. d. Wit. 
Nachmittags fand im Saale des Gaſtwirths Gonſtorowekt die ſtatuten⸗ 
mäßig feſtgeſezte Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins, der zu 
den eingetragenen Genoſſenſchaften gehört, ſtatt, welche ziemlich zahlreich 
beſucht war. Der Vorſitzende des Verwaltungsrathes, Herr Juſtihratß 
Brach vogel, trug den Rechenſchaftsberichts des Jahres 1869 vor An Dar- 
lehnen ſind bewilligt worden inkl der aus dem Jahre 1808 übertragenen 
Summe von 2682 Ther. (ſtets mit e der Sgr. und Pf.) und 
der Prolongationen zuſammen 23,344 Thlr. Hterauf find 17,037 Thlr. 
zurüdgezah:t worden, mithin ſtehen noch 6347 Thlr. aus. An Zinſen find 
im Jahre 1869 nach Abzug der im Voraus vereinnahmten Binfen von 71 
Thlr, 356 Thlr. eingekommen Die Betriebsmittel des Vereins beſtehen 
Im Gonzen in einem Kapital von 6318 Thir; hiervon kommen auf den 
Reſervefonds 83 Thlr. auf das Guthaben der Mitglieder 2020 Thlr., 
3879 Thlr., welche der Verein ſchuldet und auf Spareinlagen 335 Thlr. 


ſind pro 1859 113 Thlr. olſo Summa der Zinſen 178 Thlr., davon 
In Thle im Voraus derichtigt. An Einrichtungs- und S 


Gortſetzung in der Beilage.) 


Den Gläubiger des Vereins wird an Zinſen geschuldet: 65 Thlr., gezahlt 7 


* 


14. Dienſtag, 


ſind 102 Thlr. ausgegeben. Nach Abzug der Bee und Zin⸗ 
ſen für die Vereinsgläubiger verbleibt dem Verein ein Reingewinn von 
139 Thlr. Hiervon gehen ab: zum Reſervefonds 10 Proz. (13 Thlr.) und 
für Abnutzung des Mobiliars 15 Thlr., in Summa 29 Thlr. Bleibt 
zur Vertheilung als Dividende 109 Thlr. und geben bei 987 Thlr. Gut⸗ 
daben 11½ Proz. oder pro Thaler 3 Sgr. 4 Pf., macht 108 Thlr. 20 
Sgr. Der lleberſchuß von 20 Sgr., welcher verbleibt, iſt zum Reſerve⸗ 
fonds zugeſchlagen worden. Von der für das Jahr 1869 berechneten Dis 
vidende mit 11½ Proz. find nur nach Beſchluß der Generalverfammlun 
10 Proz. den Mitgliedern gezahlt reſp. gut geſchrieben und der Ueberreſt 
iſt dem Kontrolleur Hrn. Rektor Seifert als Entſchädigung gewährt wor⸗ 
den. — Die Aktiva des Vereins beſtehen in 6347 Thlr. in außenſtehende 
Forderungen, in 182 Tplr. Kaſſenbeſtand u. ſ. w., zuſammen in 6594 Thlr., 
die Paſſiba in 6455 Thlr. Hr. Rendant Hoffmann trug eine Verglei⸗ 
chung der Reſultate aus den Geſchäftsjahren 1868 und 1869 vor, welche 
erhebliches Wachsthum nachwies. Im letzten Quartale des vorigen Jahres 
wurden 6 Mitglieder als rückſtändige Zagler ſtatutengemäß vom Vereine 
ausgeſchloſſen. Vom 1. Januar 1870 ab wird der Zinsfuß für die Spar⸗ 
einlagen von 4 auf 5 Proz. erhöht werden. — An Stelle des Hrn. Apo- 
thekers Selle, welcher in Bol.e ſeiner Stellung als Magiſtratsmitglied 
und Mitglied der hieſigen Sparkaſſendeputation die Funktion des Direktors 
nicht weiter verwalten wollte, wurde Hr. Kaufmann Meyer Hamburger 
mit großer Stimmenmehrheit auf die Dauer von 2 Jahren gewählt. An 
Stelle der durch das Loos ausgeſchiedenen 3 Ausſchußmitglieder, Hrn. 
Juſtizrath Brachvogel, Hrn. Gaſthofbeſitzer Feldmann und Tiſchlermeiſter 
m Nerlich wurden wieder neugewählt: Hr. Juſtizrath Brachvogel, Hr. 

ſchlermeiſter Nerlich und Hr. Töpfermeifter Zſchoche, und an Stelle des 
bisherigen Ausſchußmitgliedes Hrn. Kaufmann Meyer Hamburger iſt der 

Reſtaurateur und Stadtrath Hr. Konopinski gewählt worden. — An dem⸗ 
ſelben Sonntage hielt im Saale des Schützenhauſes der hieſige Konkordia⸗ 
verein eine Generalverſammlung ab, welche ſehr zahlreich beſucht war. Es 
wurden ein neuer Vorſtand und andere Ausſchußmitglieder gewählt. Ber- 
ner beſchloß die Generalverſammlung einen Geſangverein unter den Mit⸗ 
liedern, und zwar mit gemiſchtem Chor, zu gründen. Letzteres wäre 
far Koften etwas ſehr Empfehlenswerthes. — Die hiefige evangeliſche Ge⸗ 
meinde iſt im Schulgelde pro 1870 von 21 Sgr. 3 Pf., auf 16 Sgr. pro 
Thaler Klaſſenſteuer heruntergeſetzt worden. Dieſes Herabſetzen hat ſeinen 
Grund in der ſeit dem 1. Juli v. 3, ſtattgehadten Umwandelung der bis⸗ 
herigen dreiklaſſigen Schule in eine zweiklaſſige. Die katholiſche Gemeinde 
zahlt anſtatt 19 Sgr. 6 Pf. jetzt 20 Sgr. Schulbeitrag pro Thaler Klaſ⸗ 
ſenſteuer; die jüdtſche Gemeinde hingegen braucht nur 12 ee zu zahlen. 
In der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer pro 1870 find viele hieſige Bewoh 
ner bedeutend erhöht worden und es werden deshalb eine Menge Reklama⸗ 
tionsgeſuche an den Magiftrat abgehen. 

— e — Wronke, 4. Januar. [Aerztliche Zuſammenkünfte.] 
Eine Vereinigung von Aerzten in einem Kreiſe zu kollegialiſchen und wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Zwecken iſt meines Wiſſens in unſerer Provinz, obgleich Op⸗ 
portunität allgemein anerkannt wird, eine große Seltenheit, vielleicht gar 
eine Einzigkeit. Seit einiger Zeit werden unter den Aerzten des Kreiſes 
Samter abwechſelnd in den vier Städten deſſelben und in den Zwiſchen ⸗ 
räumen von 2—3 Monaten unter dem Vorſitz des zeitigen Kreisphiſikus 
Hrn. Dr. Proetel Konferenzen abgehalten. Die Zuſammenkünfte haben 
neben dem kollegialiſchen hauptſächlich auch einen wiſſenſchaftlichen Zweck, 
indem in denſelben üder wiſſenſchaftlich⸗mediziniſche Themata und Gegen ; 
ſtände der praktiſchen Heilkunde diskutirt wird; auch wird über wichtige 
Etfindungen und Verbeſſerungen auf dem Gebiete der Medizin und der 
Epirurgie referirt, welche den Konferenzmitgliedern dadurch leicht zugäng- 
lich gemacht werden, daß gemeinſchaftlich eine Anzahl der beſten medizint- 
ſchen Journale gehalten werden, und unter den Mitgliedern zirkuliren Für 
das Publikum iſt hierbei auch von großer Wichtigkeit, daß der Arzt des 
Ken en Konferenzortes feinen Kollegen uber die ihm vorkommenden 

eltenen Krankheitserſcheinungen Vortra 101, ſie auch, ſo weit thunlich, 
zu den betreffenden Kranken hinführt. Solche Zuſaumenkünfte fanden be- 

reits in Samter und in Pinne ſtatt. Vergangenen Sonnabend wurde die 
au im Hotel des . — u Z Es waren ni ala 
8 Aerzte des Kreiſes anweſend. einem gemeinfe en 
Mittagsmahl nein die Konferenz ihre B 2 ; le der 
Abends dauerten, wobei die Konferenzmitglieder Gelegenheit hatten, drei 
ſchwere und ſeltene Kranke in Augenſchein zu nehmen. Ohne Zweifel müj- 
fen ſolche Berathungen das Vertrauen zu dem Arzte ſtärken und das An⸗ 
ſehen des ärztlichen Standes in den Augen des Publikums heben, was 
a auch nothwendig If, wenn die ärztliche Wirkſamkeit elne gedeihliche 
werden ſoll. 

Schueidemühl, 16. Januar. [Armenverein. Aufforde ⸗ 
rung an Auswanderer. Toller Hund. Berichtigung] Am 
Sonntag den 9 d. M. fand in dem Saale der Knopfſchen Konditorei die 
Generalverſammlung des hieſigen chriſtlichen Armenvereins ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende, Hr. Paſtor Grützmacher, theilte der Verſammlung, welche leider 
nur ſehr wenige Mitglieder zählte, vor Eintritt in die Tagesordnung mit, 
daß bei der außerordentlichen Weihnachtsverthellung nicht, wie in der letz ⸗ 
ten Vorſtandsſitzung beſchloſſen war, 90 Portionen (Brot, Mehl, Salz und 
Fleiſch) ausgegeben worden find, ſondern 130 Portionen und erſuchte den 
Vorſtand um Bewilligung der Mehrausgabe. Hierauf erſtattete der Ren ⸗ 
dant des Vereins, Hr. Lehrer Bindler, Bericht über die Kaſſenverwaltung 
pro 1869. Demſelben gemäß betrug die Einnahme rund 392 Thlr. Aus · 

egeben wurden 327 Thle.: mithin verbleibt ein Beſtand von 64 Thlr. 
Beigetreten find dem Verein 10 neue Mitglieder, ausgeſchieden find 9 und 
zählt der Verein gegenwärtig 134 Mitglieder, — Zum Rendanten des Der 
eins für das Jahr 1870 wurde Hr. Lehrer Zindler wiedergewählt und zu 
Mitgliedern für die Kaffenrevifion wurden die Herren Koch und Manthei 
ewählt. Hierauf wurden ſämmtliche Namen derjenigen Jamilten, welche 
Bisher Unterftügungen erhalten hatten, vorgeleſen; es waren deren 76, da⸗ 
runter allein 57 Wittwen. — Das k. Landrathsamt unſeres Kreiſes dat an 
154 Wehrleute der verſchiedenſten Truppentheile, welche ſich über reſp. ohne 
Urlaub im Auslande befinden, eine Aufforderung gerichtet, nach welcher 
ſich dieſelben bei dem betreffenden Bezirks- Feldwebel ſofort anzumelden ha⸗ 
ben, widrigenfalls gegen ſie in Gemäßheit des Geſetzes vom 10. März 1856 
das Deſertions verfahren eingeleitet werden wird. — In Morzewo, Kreiſes 
Chodzieſen, iſt ein toller Hund, nachdem derſelbe ſchon mehrere andere 

unde gebiſſen hatte, getödtet worden. Es iſt daher angeordnet worden, 
ſfämmtliche Hunde in einem einmeiligen Umkreiſe von Morzewo wahrend 
der nächſten 6 Wochen an die Kette zu legen oder ſicher eingeſperrt zu hal⸗ 
ten. — In dem Artikel vom 9. d. Mis. in Nr. 10 d. Stg. muß es heißen: 
Die Sitzungen des hieſigen Schwurgerichts wurden unter Vorſitz des 
Appellationsgerichtsraths Fink aus Bromberg eröffnet. 

—m.— Schokken, 15. Jan. Re enheiten. Mildthä- 
tiges. Chauſſeebau verzögerung] Die ſeſt dem Tode des Lehrers 
Levy erledigte hieſige jüdiſche Lehrerſtelle iſt endlich nach 2 Jahren durch 
den Lehrer Scheie aus Rogaſen ſeit dem 2. Januar d. J. befegt worden. 
Hr. Scheie hat es verſtanden, unter die Schuljugend, die in Folge der lan⸗ 

en Vakanz etwas verwildert war, bald eine gute Disziplin zu bringen. 
30 der iefigen evangeliſchen Schule, welche nur einklaſſig iſt, war wegen 
Ueberfüllung der Klaſſe ſchon ſeit länger als einem Jahre der Halbtags⸗ 
unterricht eingeführt, da bis letzt nicht die Mittel beſchafft werden konnten, 
einen zweiten Lehrer anzuſtellen. Nachdem nun aber vom 2. Jan. d. J. 
ab die k. Regierung zu Bromberg einen ſehr erheblichen Zuſchuß gewährt 
hat, wird es möglich werden, daß in Kurzem noch ein Lehrer an die Schule 
derufen werden kann — Kürzlich fand auf Anregung und unter Leitung 
des Siegen Propſtes, des Bürgermeifterd und einiger pelniſchen Herrihaf- 
ten im Saale des Hrn. v. Kaſinowski hierſelbſt eine Verlooſung zum Beſten 
der Armen hieſiger Stadt und zwar aller Konfeſſtonen ſtatt, welche recht 
reichliche Erträge ergeben hat Außerdem ſind aus einer Stiftung des Hrn. 
v. Twardowski, ſowie des Hrn. Rittergutsdeſitzers Cunow hierſelbſt viele 
arme Schulkinder zu Weihnachten neu eingekleidet und mit Büchern ꝛc. 
reichlich beſchenkt worden. — Die Chauſſee von hier über Trojanowo nach 
Poſen, etwa 1%/, Meile lang, iſt, obgleich ſchon fett 1½¼ Jahr daran ger 
arbeitet wird, noch ſo ſehr im Rückſtande, daß dei Slawice noch nicht die 
Erdarbeiten beendet, Steine zwar vielfach angefahren, aber noch nirgends 
geſchüttet, und noch Brücken zu bauen find. Da dieſe Chauſſee in 1½ 
Jahren dem Verkehr übergeben ſein muß, ſo wird wohl nächſten Sommer 


viel fleißiger gearbeitet werden, es wäre doch gar zu ſchlimm, wenn eine 


Chauſſee von 1%/, Meilen nicht in drei Jahren vollendet wäre. 
a x Wongrowitz, 14. Januar. af den Rise Am 9. d. M. 
des Morgens zwiſchen 6 u. 7 Uhr iſt auf dem katholiſchen Pfarrgehöfte in 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Gollancz das aufgeſtapelt geweſene Stroh zwiſchen dem Schafſtalle und der 
Scheune von böswilliger Hand angezündet worden. Es ſind hierbei nur 
einige Schafe beim Heraustreiben erdrückt und das Thor vom Schafitalle 
beſchädigt worden. Die Sache wäre nun an und für ſich nicht von Bedeu 
tung, wenn die vielfachen kleineren Brände der letzten Tage in Gollancz 
nicht mit Beſtimmtheit dokumentirten, daß einige Böſewichterfes ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht, die Stadt niederzubrennen. Doppelte Wachtſamkeit ſowohl 
von Seiten der Behörden als auch von den Einwohnern iſt hier dringend 


geboten. 

—k— Zduny, 12. Jan. [Garniſon. Ein neuer Arzt. Stadt⸗ 
verſchönerung.] Die ſeit einiger Zeit über die Verlegung der hieſigen 
Ulanen-Esladron zirkulirenden Gerüchte können als lediglich aus der Luft 
gegriffen bezeichnet werden. Von einer Verlegung, die doch immer noch 
durch mehrere Inſtanzen getrieben werden könnte, kann um ſo weniger die 
Rede fein, als die hieſigen Garniſon⸗Einrichtungen den zu machenden An» 
forderungen durchweg genügen, und, ſo weit hierbei die Quartiere in Be⸗ 
tracht kommen, in vielen Beziehungen als vorzüglich gelten können. Mit 
nicht zu unterſchätzender Opferwilligkeit hat die Kommune, da das bisherige 
Garniſon-Lazareth feinem Zwecke nicht mehr entſpricht, ſich zum Neubau 
eines ſolchen Gebäudes auf Koſten der Gemeinde verſtanden und zu dem 
Ende bereits ein ſehr vortheilhaft gelegenes Grundſtück akquirirt. Der 
Bau wird, nachdem die k. Regierung der Gemeinde durch Bewilligung eines 
Darlehns aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe zu Hilfe gekommen tft, mit Beginn 
des Frühjahrs in Angriff genommen werden und ſoll, ſobald die eingelei⸗ 
teten Vorverhandlungen zu Ende geführt ſein werden, im Submiſſions⸗ 
verfahren an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Mit der Herſtellung 
dieſes allen Beſtimmungen Genüge leiſtenden Gebäudes glaubt die Gemeinde 
den Verbleib der Sarnifon, falls er je in Frage geftellt geweſen ſein ſollte, 
ganz außer Zweifel geſetzt zu haben und allen darüber in Umlauf gebrach ⸗ 
ten Befürchtungen, wenn auch mit erheblichen Opfern, ein Ziel geſteckt zu 
haben. Zduny iſt ſehr wohl im Stande, neben der hier ſtehenden Ulanen⸗ 
Eskadron noch für eine zweite Eskadron oder eine größere Abtheilung In⸗ 
fanterie mehr als hinreichende und gute Quartiere zu bieten, und es wur⸗ 
den auch ſchon früher dieſerhalb Schritte gethan, die nur darum erfolglos 
blieden, weil damals eine Dislokation in anderen Garniſonorten nicht in 
Aus ſicht ſtand Was die Mannſchafstquartiere anbelangt, jo zählen die 
biefigen zu den beſten des Regiments, und auch hinſichtlich der Offt ler ⸗ 
Quartiere können ſicher keine Ausſtellungen gemacht werden. — Nachdem 
die Stadt beinahe ein Jahr lang ohne Civilarzt geweſen, hat ſich ber prakt. 
Arzt ꝛc. Dr. Raths aus Budzyn hier niedergelaſſen. — Ungeachtet unſerer 
nichts weniger als blühenden Finanzverhältniſſe wird Alles aufgeboten, um 
auch der Berſchönerung der Stadt nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. 
So ſollen die langſt nicht mehr zeitgemäßen Bäderbuden vor dem Rath⸗ 
hauſe von der Bäcker⸗Innung angekauft und eingelegt werden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Bon A. Salings „Börſen⸗Papieren“ iſt ſoeben in der Haude⸗ 
und Spenerſchen Verlagshandlung in Berlin der erſte Theil des dritten 
Jahrgangs 1870 erſchienen. Das Buch iſt in zwei Theile zerlegt worden, 
von denen der neu vorliegende erſte Theil die dauernde Einleitung zu dem 
die einzelnen Börfenpapiere behandelnden und einer Erneuerung in Jahres⸗ 
friſten bedürfenden zweiten Theile bilden fol, deſſen nächſtes Erſchelnen 
gleichfalls für Ende Februar d. J. angekündigt wird. Der jetzt ausgegebene 
erſte Theil, welcher die Börſe und die Börſengeſchäfte im Allgemeinen be⸗ 
handelt, erklärt in leicht verſtändlicher Weiſe alles dasjenige, was dem Ka⸗ 
pitaliſten zu wiſſen nöthig iſt, um ſich über Kurſe, Kurszettel, Bör⸗ 
ſengeſchäfte, Spekulation, An- und Verkauf von Papieren, Vorſichtsmaßre⸗ 
geln, Kursſchwankungen, Börſe, Makler, Ufancen, die Arten der Wertbpa- 
piere, die Urſachen, nach denen ſich ihre Kurſe reguliten, die jetzt giltigen 
geſetzlichen Beſtimmungen zu ortentiren. Für den Bankier iſt das Buch 
nicht weniger wichtig, da es nicht nur die Erklärungen der Effekten⸗ und 
Wechſel⸗Kurszettel der europäiſchen Hauptbörſen, ſondern auch die Kupon ⸗ 
(Einkommen) und Gewinnſteuerſätze ſammilicher öſterreichiſcher Effekten, die 
in Preußen, Sachſen und Oeſterreich giltigen Beſtimmungen über Berjäh- 
rung, Aufgebot, Außer. und Wiederinkursſetzung, Vindikation der Papiere ıc., 
omie ee ſyſtematiſche Zuſammenſtellung der u Berliner Uſancen 
eim Effektenhandel enthalt. Der Preis des erſten Tpeils (25 Bogen, ge⸗ 
bunden) iſt ein Thlr. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Prämien⸗ Anleihe der Stadt Venedig 1869. Verlooſung 
vom 10. Jan. 1870. Serie 11012 Nr. 24 à 100,000. Lire. S. 4859 Nr. 16 
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4859 Nr. |, S. 4859 Nr. 2, ©. 4859 Nr. 3, S. 4859 Nr. 4, S. 4859 
Nr. 5, S. 4859 Nr. 11, S. 4859 Nr. 17, S. 4859 Nr. 25 à 30 Lire. 


Vermiſchtes. 

* In Erfurt haben bei der Aufführung des Stückes „Barbara Ubryk“ 
tumultuariſche Szenen ſtattgefunden, welche von einigen katholiſchen Ein⸗ 
wohnern veranlaßt waren. Mit der Kloſterfrage ſoll das Stück wenig oder 
gar nichts zu thun haben; es endet mit der Heirath der Heldin. 

* Aus dem Bergiſchen, im Januar. Am 2. d. hielten die Laſ⸗ 
falleaner zu Immekeppel eine Verſammlung ab, an welcher ſich der dor⸗ 
tige Vikar betheiligte. Der „Soztal⸗Demokrat“ berichtet über dieſes Inter⸗ 
mezzo: Herr Lichters, der über den allgemeinen deutſchen Arbeiterverein 
referirte, kam ſchließlich auf die Perſonenfrage zurück und wies nach, daß 
es ſich nicht um Perſonen handle, ſondern um das Prinzip. Redner er⸗ 
klärte dabei, daß es zwar keine Perſonen gäbe, welche unfehlbar ſeien, aber 
die Generalverſammlung immer etwaige Fehler beſeitigen könne, mit der 
Bemerkung, ſelbſt der Papſt ſei nicht unfehlbar, er müſſe fi erſt durch ein 
Konzil als unfehlbar hinſtellen laſſen. Da, o Staunen, proteſtirte der an ⸗ 
weſende Vikar von Immekeppel mit der Bemerkung, das ſei eine Lüge. 
Herr Lichters forderte Beweis dieſer Behauptung, gab aber dem Vikar zu 
bedenken, daß liberal denkende Biſchöfe vom Konzil nach Haufe gegangen 
ſeien. Er erſuchte zugleich den Vikar, auf die Bühne zu treten und ſich 
einzeichnen zu laſſen. Jetzt ging der Vikar zum Vorfipenden und fragte: 
was es koſte, um ſich einzeichnen zu laſſen. Er erhielt das Wort und ſprach 
gu Verſammlung Folgendes im plattdeutſchen Dialekt: „Bergiſche Jongens, 
ch bön ah een bergiſchen Jong, ich bon Vikarius von Immekeppel, on öhr 
fölt ſehne, daß der Vikarius Kuraſch hat. Laß mehr aver erſcht ens dren⸗ 
ken (nämlich ein Glas Bier). Der Vikar ſprach dann eingehend über die 
Broſchüre des Biſchofs von Mainz, Freiherrn von Kettler, und wandte ſich 
ſchließlich an Lichters mit der Froge: „Jong, hab' ich et net gut gemacht?“ 
Antwort: „Jong, Du büs min Mann, ich hab' Dich blos net verſtanden.“ 
Aber“, ſagte Lichters“, „Du mußt nun auch noch ſagen, daß die Arbeiter 
fi) dem Verein anſchließen können und dadurch die Religion nicht gefähr⸗ 
den“ „Richtig, Jong!“ ſagte der Vikar und ſprach nun zu der Verſamm⸗ 
lung in dem beregten Sinn. 

Franz Karl Freiherr v. Becke, der öſterreichiſche Reichsfinanz⸗ 
miniſter, iſt am 15. Jan. geſtorben. Am 31. Okt. 1818 zu Kollmitz in Böh⸗ 
men geboren und auf dem Gymnaſium zu Pilſen vorgebildet, ging er 1834 
auf die Univerſität zu Prag, wo er philoſophiſche, juriſtiſche und kamerali 
ſtiſche Studien trieb. 1837 war er Hauslehrer beim Großhändler J. F. Kolb, 
1840 trat er in den Staatsdienſt, erlangte 1842 die Ehren eines Dr. jur., 
und dozirte, neben ſeinen dienſtlichen Funktionen in der Hofkammer zu Wien, 
an der dortigen Univerſität Statiſtik und Gefälls Geſetzkunde, von 1846 bis 
1849 war er Kanzler des kaiſerlichen Konſulats in Galatz, dann vertretender 
Generalkonſul für Eyypten. 1853 wurde er Kanzleidirektor des Generalkon⸗ 
ſulats in Konſtantinopel, und bald ſelbſt Konſul. Damals, während des Krim⸗ 
krieges, bewährte er eine große geſchäftliche Kenntniß und Umſicht. 1856 
wurde er Sektionsrath und Vertreter der europäiſchen Donau ⸗Kommiſſion, 
ſpäter Vizepräſident der Zentral» Seebehörde in Trieſt, und von hier trat er 
in das Finanzminiſterium Lariſch über, um am 21. San, 1867 perſönlich die 


18. Januar 1870. 


Leitung dieſes Miniſteriums zu übernehmen. Am 24. Dez. 1867 wurde er 
zum Reichsfinanzminiſter ernannt. Er war von Haus aus ein Bürgerlicher, 
der „von der Pike auf“ die diplomatiſche Stufenleiter erklommen hat. Erſt 
1865 wurde er zum Ritter, 1867 zum Freiherrn erhoben. 

Auf das bekannte „Florentiner Quartett“ ift ein Attentat 
verübt worden. Während einer Fahrt der Florentiner von Olmütz nach Prag 
am 6. d. Mts. wurde zwiſchen den Stationen Moravi und Pardubitz in ihr 
Kupe geſchoſſen. Die Glasſcherben verletzten Herrn Becker, welcher gerade 
am Fenſter ſaß, leicht an der Hand; die Kugel ſtreifte deſſen Violinkaſten, 
welcher eine koſtbare Stradivari enthielt, ohne dieſe zu beſchädigen. Beim 
Stations- Chef in Pardubitz wurde ſogleich die ws e gemacht. 

ER zu. ll. Jan. Geſtern ift auf dem abahofe zu Brügge der 
Keſſel einer Lokomotive explodirt. Der Heizer iſt getödtet, der Maſchi⸗ 
nift und drei Schaffner ſind verwundet. Man kennt den Grund des Unfalls 
nicht; die Maſchine war 1868 gebaut und noch am 1. Dezbr. v. J. in Be⸗ 
zug auf ihre Solidität unterſucht worden. 

Paris, 14. Jan. Der e hat geſtern das Kaſſations⸗ 
Gia Traupmanns verworfen. Der von Herrn Bozerian vertheidigten 
ründe für die Kaſſation der Verurtheilung waren vier: 1) Der Dolmetſcher 
Blind iſt unrechter Weiſe als Zeuge berufen. Ein Dolmetſcher darf nicht 
aus der Liſte der Zeugen genommen werden. 2) Nach geſchloſſener Inſtruk⸗ 
tion hat der kaiſerliche Prokurator Erklärungen des Angeklagten entgegenge⸗ 
nommen und protokollirt. Dazu hatte er nicht mehr die Kompetenz. 3) Unter 
den den Mitgliedern der Jury mitgetheilten Beweisſtücken iſt eines nicht auf⸗ 
geführt als der Vertheidigung mitgetheilt. 4) Die Sitzungs⸗Protokolle nen⸗ 
nen 27 Zeugen, die in der Sitzung vom 29. Dezbr. v. J. gehört worden ſind; 
unter dieſen hat ein Kind von 14 Jahren, wie anderen Orts geſagt wird, 
keinen Eid geleiſtet; daraus ergiebt ſich ein Widerſpruch, ſo daß män nicht 
weiß, ob das Kind vereidigt worden iſt oder nicht. Der General⸗Advokat 
Connelly hat jedoch dieſe Einreden beſtritten und die Regelmäßigkeit der Ver⸗ 
handlungen behauptet. Um 3 Uhr hat ſich der Gerichtshof in ſein Bera⸗ 
thungszimmer zurückgezogen und um 35 Uhr hat der Präſident Legagneur das 
Urtheil geſprochen, wodurch die vier Einreden zurückgewieſen und der Kaſſa⸗ 
N — at 5 En 
er Peterspfennig hat in den letzten zehn Jahren im Ganzen 
271,175,000 Franken eingetragen, eine gewaltige Summe ohne Zweifel, 7 5 
doch nicht ausreichend für die Bedürfniſſe des heiligen Stuhls. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Boten 


Angekommene Fremde vom 18. Januar. 
OEHMIGS HOTEL DE FRANCE, Rittergutsbeſ. Szumann a. Wla⸗ 
dyslawowo, die Kaufl. Chotzen a. Bingen a. Rh., Braſch a. Birnbaum, 


Regierungsrath v. Knodelsdorf a. Königsberg i. Pr., Generalbemächtigter 
x 


Stroinski a. Landsberg a. W. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſ. v. Laſzezynski a. 
Grabowo, v. Weſierski a. Podrzecze, v. Mukulowski a. Kottlin, v. Muku⸗ 
lowskt a. Strykowo, Hertz a. Warſchau, Pagowski a. Kurnatowice, v. Kar⸗ 
czewski u. Propſt Witam a. Lubrze, Pagowski a. Thorn. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſ. Fr. v. Garczynska a. Popkowo. 
Lange a. Ludowiczki, Inſpektor Seydel a. Radlin, Bauführer John a. 
Berlin, Fr. Hauptmann Mittelſtädt u Töchter a. Latalice. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſ. v. Braunſchweig 
a. Placzki, Materne u. Fr. d. Chwalkowo, Mathes a. Leſowko, Fr. Krüger 
m. Fam. a. Witoslaw, Major u. Feſtungs⸗Baudirektor Fabarth a. Wilhelms⸗ 
hafen, Landrath Hagen a. Schroda, d. Kfl. Speyer, Kaiſer, Ackermann und 
Ruß a. Berlin, Schmidt a. Breslau, Köcke a. Barmen. 

HERWIG’S HOTEL DE ROHE. Die Rittergutsbeſ. Graf Zöltowsti u. 
Fam. a. Ujazd, v. Nathuſius a. Orlowo, Saraſin u. Fr. a. Liſſa, Saraſin 
u. Fr. a. Karczewo, Wirth a. Lopienno, Ruſſak a. Labiſzynek, die Lieut. v. 
Altenſtein u. v. Selasky a. Sachſen, die Kfl. Roſenthal u. Fr. u. Fraenkel 
a. Breslau, Buckauſch a. Glogau, Böhmen a. Berlin, Credner a. Halle a. S., 
Marsbach a. Düſſeldorf, Tauber a. Ratibor. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufl. Braun a. 
Newyork, Schwab a Frankfurt a. O. Sommerfeld a. Schneidemühl, 
Schwerſenz a. Schrimm, Ehrenfried a. Breslau, Sachs a. Berlin, Gutte 
mann und Baron a. Grätz, Doktor Krösler a. Berlin. 


Zur Nachricht 

für das ärztliche Publikum. 

In meiner Anſtalt für Nerven⸗ und Ge⸗ 
müths⸗Kranke ſind durch einen eben vollen⸗ 
deten Neubau zehn Stellen vakant. Der Nor⸗ 
malpreis für eine Stelle beträgt einen Thaler, 
bei geſteigerten Anforderungen zwei bis drei 
Thaler täglich. 

Kowandwko b. Obornik. 

Dr. Zelasko, 


Sanitätsrath. 
(Eingeſandt.) 

Die vorzügliche Heilnahrung Revalesciere du Barry be⸗ 
währt ſich in allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit 
und Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund und 
friſch; in folgenden Krankheiten iſt ſie mit beſtem Erfolge ange⸗ 
wandt worden: Magen, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗ Drü⸗ 
ſen⸗, Schleimhaut Athem⸗, Blajen-, und Nierenleiden, Schwind⸗ 
ſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, 
Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt wäh⸗ 
rend der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmage⸗ 
rung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Gene⸗ 
ſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß 
Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Markgräfin de Bréhan u. A. Copie dieſer Certifikate wird 
portofrei und umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter 
als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in 
anderen Mitteln, wie auch die Reyalescière Chocolatée 10 Mal 
mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chokolade nährt; Erwachſene, wie 
die ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihrer in allen Leiden bedienen. 

Diejed koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
lescière Chocolatèe in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan⸗ 
zig, Albert Neumannz in Bro 8 S. Hirſchber 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten Bei 
Drozuen⸗, Delilaleſſen⸗ und Spezereihändlern. 
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Bekanntmachung. 

Das Grundstück Gorezyn Nr. 71, der 
hieſigen Stadt Gemeinde gehörig, gegenwärtig 
im Pach beſitz des Ackerwirths Waligöôrski, 
fol auf ein Jahr vom 1. April c. ab im 
Wege der Lizitarion verpachtet werden. Hierzu 


haben wir Termin auf Marcus Hopp von hier iſt der kaufmän. Sophas Fauteuils Tiſche 
F II. Februar c., Iniige Konkurs eröffnet und der Tag der i N Si 
Ittitag den e N ele Dia auf den 2-3e|ein Damenſchreibtiſch, Trü⸗ 


Vormittags 11 Uhr, ande 1870 fee ke; auf den 10. Ja- 

jaal b t. Die näheren nuar efigelegt worden. £ 
im Rathhausſaale anberaum e näh meaux mit Marmorkonſolen, 
um 12 Uhr einen gut erhaltenen Flügel, 


6 
Konkurs - Eröffnung. Nachlaß = Auktion. 
Königl. Sreiögericht zu Schrimm, SR den 21. Januar von früh 9 Uhr 
Bei a en ab werde ich Langeſtraße Nr. 4 (grüner Platz) 


Schrimm, den 12. Januar 1870, eine Treppe fein geschnitzte, gut gepol⸗ 


4 . 
Ueber be nee bee dend de es ſterte Mahagony⸗ (Wiener) Möbel, ald 


Madrider 100-FIrcs.-Looſe, Zinſen tragend à 14 ½ Thlr. 
Bukarefter 20-FIrcs.-Tooſe à 5 ½ Thlr. 
Venetianer 30-Frcs.-Looſe à 6 ¼ͤ Thlr. 


Nächſte Ziehung am 31. Januar e. 
Hauptgewinne 100,000 Francs etc. 
Auswärtige Aufträge werden prompt und umgehend 


ae Siegmund Sachs, 


i Regiſtratur ein.] Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift 
n 6 der Kanzlei-Dirigent Wiebmer hierſelbſt be- 
Poſen, den 13. Januar 1870. ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 


> i werden aufgefordert, in dem 15 
er een auf den 24. Januar 1870, [ne Oelgemälde, are, rer. Toſen, Markt 87. 
Bekanntmachung. Mittags 12 uhr, piche, Koſſer Tiſch⸗ und Bettwäſche, 2 0 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
um 11 Uhr Vormittags, fol ein ausrangicter[Treutler anberaumten Termin ihre Erklä- 
zweiſigiger Po ſt wagen auf dem hleſigen rungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
Poſthofe im Wege der Auktion unter Vorbe- dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
halt des Zuſchlags der Ober- Poſt⸗Direktion anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

meiſtbietend verkauft werden. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


26. Jauuar e. Bekleidungsſtücke, Gardinen, Rou⸗] Wer gute 
Am Mittwoch den 26. Jaun ’ leaux, Kupfer⸗ Porzellan, und Glas; 


Geſchirre, ſowie verſchiedenartes Haus⸗ Kochmohrrüben 5 


2 7 oh it URN 
und Wirthſchaftsgeräth öffentlich meiftelzu verkaufen hat, lege feine Adreſſe unter der * hů k 


bietend gegen fofortige Bezahlung verſteigern.][ Angabe des Preiſes pro Scheffel in der Ex H „ 
Rychlewski, vedition dieſer Zeitung unter 48. nieder. um a chen, Fär- 


\ Verkaufs⸗Termine wirdſetwas an Geld, Papleren oder andern Sachen in königl. Auktons⸗Kommiſſarius. 5 5 F 4. 8 
Bde ey ee von 9 bis] Befig oder a en haben, oder welche ihm Wirklich. 2 2 f 8 Vreß * Palmkuden en u. 2 odernifiren 
12 Uhr zur Anſicht ausgeftellt fein. etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an Wir ch günſtige Gu 9 ture werden Behufs ter Rück⸗ 
Poſen, den 15. Januar 1870, denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel- fu Ba Te Cafe ButterRof fferirt 2 7 promp er Rück 
Ober-poft- Direktion. bg. Jangas 1870 Kaſchlieglic pachtungen Wauma ar Lieferung baldigft erbeten. 
8 Bekanntmachung dem Gerſcht oder dem Verwalter der Maſſe von 1000 . 2. * Ira erſter Hand aumann Werner, Nei ende di 2269 
2 Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt Selten Berlin ene i. ei Herrmann Wilhelmsſtraße 18 3 ies jährige 


Die Lieferung des Reſtbedarfs an Roggen 
und Hafer für die Magazine der königlichen 
Depot Magazin Verwaltung in Lüben pro 
1870 von ca. 400 Centner Roggen und 2500 
Centner Hafer ſoll im Wege des öffentlichen 
Sub miſſions⸗Verfahrens verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 


— 
Montag den 24 Januar c., 
Vormittags 9 Uhr, 
bei dem königlichen Proviant⸗Amt in Glogau 
anberaumt, zu welchem lieferungsluftige Pro- 
duzenten und andere qualifiziete Unternehmer 
hiermit aufgefordert werden, ihre ſchriftlichen 
Offerten verſiegelt unter Kreuz⸗Couvert mit 
der Aufſchrift: n 
„Submiſſion auf Magazin - Lieferung 
für die königliche Depot⸗Magazin⸗Ver⸗ 
waltung in Luben pro 1870“ 
dem vorerwähnten Proviant⸗Amt rechtzeitig 
einzuſenden. 3 
Hierbei wird gleichzeitig noch beſonders auf 
die 88 3 und 8 der bei den Proviant⸗Aemtern 
in Poſen und Glogau, ſowie der Depot⸗Ma⸗ 


ihrer Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge. 
meinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz 


f 2 eee Gutes Heu, Futter- und 
Ein Obſt⸗ und Gemüſegarten tien. Stroh kauft per Caſſe loco 


bent, hier das Dominium Nolochowo eingetroffen. 


befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu i Engelmann. bei Owinsk W Gudat 
— . . 7 


machen. Reiz 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 5 mit Nefaur.| ee eder wilitärfrome nos Ten] Ag : 
an die Maſſe Anſprüche als er Ein Garte oder Schank leer 1 RE Wilhelmsſtraße Nr. 13. 
n · ik 5 


hierd dert, i ich. Stadt d wird 7 - 
euch wieclher mögen berate aachen Sat Sb 5 gerad ae Auf dem Dom. Gowarzewo Wiener Extraet-Kaffee- 
In ober nicht, mit dem dafür verlangten Bor-| Sypniewo e 1. W. Pr. ei Schwerſenz ſteht der Schim- N D 
2 rn ar 8 * 2 
recht bis zum . Hermann, Gärtner melhengſt Maxwell, im Friedr. aschinen, 
Wilh.⸗Geſtüt gezogen, als Beſchäler[ Wiener u. Offenbacher 
Lederwaaren, 


21. Februar 1870 einſchließlich r 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 

und frommes Reitpferd zum billi⸗ 

en Verkauf. Ebendaſelbſt ſind . 

en elta Regenschirme u. Gum- 
mischuhe, 


und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
auch 2 mecklenburger Stuten 
als Kutſchpferde, 6 Jahre alt, 
Eeht russische Boots, 
Schützen-, Velociped- 


derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 
um Verkauf. 
Stropp's Fötel N ö 
und Lincolnhüte 
offeriren in größter Auswahl 


auf den 28. Februar 1870, 
Vormittags 11 Uhr, 
zum Ruſſiſchen Hof. 
Berlin, Franzöſiſche⸗Str.8, | 
zu auffallend billigen 
——— Preiſen | 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichterath 
Treutler zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
beſte Gegend dicht an den Finden und 
Schauspielhaus, NEN eingerichtet, 
Zwei Wagenpferde, Hengſt N vn 
und Stute, Füchſe, 6“, find zu ussak & bzapski. 
verkaufen in Ggzawy bei Samter. Markt 2. 


dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der 
halte ich mit ſchönen Zimmern von 
Auf dem Dom. Vudliſchli bei. 
CC 


Sacons find ſchon jetzt 


Ich habe mich in Kleeko 
etablirt. 
Dr. Zielewicz, 
prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 


Dr. Beringuier’s 


Kronen » Geist 


n 


Kychlewski, 
 Lönigl. Auftions-Rommifjarius. 


Provinz Polen. 


Ein Rittergut, '/, Meile von der Kreis: 
ſtadt Pleſchen, ſſt unter günftigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. 

Daſſelbe enthält ein Gefammts Areal vo 
3040 Morgen, darunter 200 Morgen Forſt, 
im Taxwerthe von 20,000 Thlr. 

Acker zum größten Theil Boden I. Klaſſe, 


Bekanntmachung. 

Kür das Geſchäftsjahr vom 1. Dezember 
1869 bis zum J. Dezember 1870 wird die 
Bekanntmachung der Eintragungen in das von 
uns geführte Handelsregiſter durch den koͤnig⸗ 


kluſton vorgeladen. 


Glashütten⸗Verpachtung! 
Eine Glashütte in Schleſien, mit 2 Hohl 
und 2 Tafelglasöfen, an der Eiſenbahn ge- 


azin⸗Verwaltung in Lüben zu Jedermanns] 
Eunſich ausliegenden 3 3 über den Akkord verfahren 
aufmerkſam gemacht, nach welchen jedes be Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
liebige Roggen und Haferquantum zur Ein⸗ 5 i ' 
8 offer werden un und = Ser. en a derſelben und ihrer Anlagen 
duzenten hinſichtlich der Kautions- Beftellung| < 3 b 
ie irgend zuläffige Erleichterung gewährt ae n e a le 
wird. N 
In den Offerten find neben dem Quantum, Bere wohn Ae ode e Ka) dei . 
welches 3 e be 5 rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 1 
„ die Preise in Zahlen und Worten ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, I 15 Sar. ab, fehr guten Speiſen und 
titäten und die = 5 2 85 5 = 22 welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden Weinen aufmerkſamſter Aufnahme bei 
Mi nt von 80 Pf 58 4 2185 1 die Rechteanwal: Waleiſer, Bauermei⸗ billigen Preiſen, den geehrten Herr- 
Minde teich von 48 Pfund pro Berliner] ſter, v. Lifteefi und Karpinsti zu Sach. a e 
e Cite Pfun 9.0 = ner waltern vorgeſchlagen. ſchaften beſtens empfohlen. 
EN ofen, 329 . Januar 1678. * Schrimm, ei 15 Januar 1870. Penſion mit allem Comfort Kröben ſtehen 1) = bis Zjähri e 
Königliche Intendantur F . ven 8-14 Thin. v. Bet Bullen (Hollander) zum Verkauf 
c > — - 5 x > 
d über as Wermögen de Herne“. Nothwendiger Verkauf. V. Stropp. ||” »as Wirthſchaftsamt. Kr. 
K. Zupansti in Poſen eröffnete Konkurs] Königliches Kreisgericht zu Poſ en. — Donnerſtag (Quintessenz d’Eau de Cologne) 
ar rechtskräftig beſtätigten Akkord be⸗ Wanne gar e R a 1 N 4 Me Se ä Flasche 127, Sgr. und 71/, 8 Et. und Til Ber 
f „den 7. Dezember 8 ie D aum zu! 5 n - x 
Poſen, den 10. Januar 1870. Das 3 Barbara Grzeskie⸗ 19, 2 Treppen hoch. > P. Mechaw, dem Frühzuge einen Aus den bele 
Königliches Kreisgericht — — na großen Transport friſchmelkender Netzbrücher benden und stär- 
onigliches ! 2 9 ſwicz geb. Manieka und den Apollonia] Es wünſcht eine Dame noch zwei junge] Kühe nett Kälbern in Keilers Hotel e - kenden Theilen 
_ Yotpeitung far eee e beat ul Fer Mädchen in Benfion zu nehmen. Zu erfra. zum Engl. Hof zum Verkauf. 5 Weder ee 
. ' * 8 1 5 f N an te 8 
Handels ⸗Regiſter. 103 zu Jerzyee delegene, Mullakshauſen Sn, J ue eſſtraße Rr 17, im zweien 2. Hlakow, Biehhändler. = ten gr er 
In unſer Rirmen-Regifter ift unter Nr. 1153] genannte Etabliſſement, abgeſchatzt auf 3894| — —. —— ee „ nien der Pflan- 
die Firma O. Grodzka zu Poſen, und ale] Thlr. „ Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypo- me [ Bo Au on a zenwelt destillirt, 
deren Inhaberin die Kauffrau gefciedenefthetenfhein in der Regiſtratur einzufehenden 5p 9 7 8 1 5 d dient diege horrlichertlägeng nicht 
Grodzta, Ottilie geborene Jaſinska da.] Taze ſoll am, x 5 fein pulveriſirt und cylindrirt, empfiehlt als In Roſainen bei Marienwer ers nur als köstliches Riech- und Wasch- 
pur aufolge Verfügung vom 8. Januar 1870 25. April 1870, Bufag zur Beſtreuung des Dunges in Stallun. in Weſtpreußen e auch * Erfrischung 
BASE engen, itta en und namentlich deſſen, der im Winter auf 8 er Lebensgeister und zur Stärkung 
Könicliches 9 ei 5 „Gericht an eng nie ler ate werden. 10090 9 En — Bi 7½ Sgr. e n e d der Nerven. 
nigliches Kreis = Ger NW 0000 Centner mit 7 Sgr. pr. Centner eee — — 
„ eee Nachlaß⸗Auktion. die Gypsgrubenverwaltung errang n e u nrrg pdp 
Nolhwendiger Verkauf. Im Auftrage des königlichen Kreisgerichtsl., 7 0 Hrebrnagora Min emal. Preiſe 25—00 * erzeichniffe KRAUTER-WURZEL-OEL 
8 1 zu apno pr. S gord. auf Wunſch verſandt. Richter. 5 
Wreſchen, den 23. Oktober 1869. eg Be * = Per Bahn iſt das Gypsmeh! in — —  — 7 — in grösseren een 
Ant \ 3 vd is ⸗ i + +, von 5 N Sar. 
Königliches Kreis-Gericht früh 9 Uhr ab, in der Decker ſchen Buch 35 100 —200 er are Erprobt 25 8 che 
zu Wreſchen. druckerei, St. Martin, 2 Treppen hoch, den Natel ” ache . aus ae und: wohlfeiles 
EN 10 9 70 unter ＋ * a Muller Brzozowskafden Nachlaß, beſtehend aus Nakel zu beziehen. „„ eee ee 2 
; 9 und zu {| 3 55 1 tung, Re; i d 
ne. Dt e don Zpeopoie , Betten, Belleidungsſtücken Raps⸗ und Leinkuchen — 2 Verschonerung der Haupt- und Bart- 
bylsti und deſſen Ehefrau Valeria geb f 4 ' Di 2 l i i 
ER RE or guter Tiſch⸗ u. Bettwäſche, ſas Hier und allen Bahnſtationen Wegen Veränderung des Züch⸗ I läden Schuppen-u Fiechtenteldune 
geſchätzt auf 58 Thlr. 2 Sgr. „ Zur 72 7 f x N eg x Per I 0 ——— 
fa der nf, Supabetenfein, und Bern Möbel, Gardinen, Bildern, empfiehlt billigſt b 4 * “ der Schä-] Alleinverkauf für PDesem bei 
ungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe Br erei de om. er 
3 lag, Porzellan Kupfer Manasse Werner, le,, 9 Nehrung Hermann Mögelin, zer 
am 13. Juni 1870 Geſchirr, ſowie verſchiedene Gr. Gerberſtr. 17. öck ig wird Nr. 9, Ecke der Wilhelmsstrasse, so- 
Vormittags 11 uhr, g z BZ 2 ee, CCC öde preiswürdig zu ſofortigem wie auch Birnbaum: L. Stargardt, 
an ordentlicher ec men fubpaftet werben. Haus⸗ ls Wirthſchaftsgeräthe, Obſtbäume. Verkauf. Bromberg; Theod. a ‚Fraustat! 
läubiger elche wegen e 1 f TER EEE TEE — — — etterström, Grätz: i i- 
, . 1. Ladenburg 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben] lung verkaufen. den beſten Sorten zu haben auf, A Int 2 Zuhtiäafe mit Lämmern und Krotoschin: A. Levy, Lobsens: C. A. 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtattonsgerichte Dom. Kobylepole bei Poſen. Sn w re A. Podgorsky, Neu- 
deten Wufenthalt ei euch i Beſtellungen find zu machen re ur, Gaſtwirthſchaft mit 3½ Morgen Land ꝛc. von Wickura, bleschen: 0 Joschi Ke. 
zu ermitteln find, werden hiermit öffentlich zeichneten Gärtner * 4. Friedrich. a auf ein oder mehrere Jahre zu ver- wiez: H. F. Frank, Schneidemähl: 
bengeledte; Joſeyha Rutkowbr 90 Sämereien na F 
e Joſepha Rutkowska, verehe⸗ Anders. 
erde empfing d empfiepit in fischer und guter . ˙ 
e unbekannten Realpratendenten n Qua e = 5 A 
. en Zermine bei Mermeldung der Pei Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei Dorhhleberthran a Nee, e el de 
en N | ne van ſtrophulöſen Leiden 
0 b 
Schloß mit 20 Zimmern und einem wohlge⸗ Albert Krause, ch Preußiſchen Staats . die Poſener ze. v ewährt, it in Poſen nur 
egten Park. 
e vollftändig. Gebäude in gutem ofen, Schützenſtr. Nr. 13/14. 


Oſtdeutſche Zeitung und die Berliner Börfen. [allein bei Herrn . Dr. Man- 
zeitung erfolgen. Die auf die Führung des] KFerwdce zu haben. 


Handels ⸗Regiſters ſich beziehenden Geſchäfte find 5 
Froſtbalſam, 


dem Kreisrichter Plath unter Mitwirkung des 
beſtes Mittel, Froſtdeulen ſchnell zu beſeitigen, 


9 Oehm übertragen worden. 
ongromiec, den 1. Dezember 1869. und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 
a Fl. 5 Syerin Dr. Mankiewoioes 
otheke. 


legen, iſt mit kompletter neuerer Einrichtung] Bau⸗Zuſtande. unweſt der Cegielskiſchen Fabrik. 
mit oder ohne Vorräthe unter günſtigen Be SS T 
dingungen zu verpachlen. 
Dieflektanten erfahren das Nähere durch die 
re 


Zu näherer Auskunft und zur Vermittelung _ re = 7 
if ermächtigt riſche rolhe Kleeſaa 
Thom Musielewicz, Stift 0 1 5 eng bei 


Kaufmann in Pleſchen. Poſen. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


pedition von Sachse & 
reslau sub M. N. 4 12, 


A 
_ Comp. in 


Wiener Herren-Stiefel 

Englische Patent-Re- 
genschirme, 

Petersburger Gummi- 


schuhe 
empfiehlt billigft. 


Louis Levy, 


Friedrichsſtr. vis-A-vis der Poſtuhr. 
Tüll-Gardinen und 
Tüll-Nouleaux, 

Teppiche, Tiſchdecken, 
Möbel- u. Portieren-Htoffe 
empfiehlt in großer Auswahl 


V. E. Tomski, 


Neueſtraße. 
Frlſche fette Böhmſſche 


Faſanen, 
friſch geſchoſſene 


Rehe und Hafen 
= Isidor Busch, 


Sapiehaplatz 2. 
Hochrothe ſüße Apfelfinen, ſaftr. Citr, — 
und türkiſche Cathar.⸗Pflaumen, geſchält. Ba 
obſt, Prünellen, empf. bill HKiletschoff. 
Ich bitte, auf meine Firma zu achten. 


Am 8. Februar 


beginnt die zweite Classe der 


L. Pr. 141. Staats-Lott. 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 
— 12 /a 2 
88 Thlr. 19 Thlr. 9½ Thlr. 4% Thlr. 
. 1 
2½ Thlr. 1½ Thlr. 20 Sgr. 

Alles auf gedruckten An- 
theilscheinen, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages 
Staatseffectenhandlung Max Meyer. 

Berlin, Leipzigerstrasse 94. 

Die im Laufe der letzten zehn Jahre 
wiederholentlich in mein Debit gefallenen 
— Gewinne veröffentlichte zur I. Klasse 

Lotterie. 

Eine Wohnung von 4 5 Stuben mit Zus 
dehdr wird vom 1. April bis 1. Juli c. de 
ſucht. Offerten unter N. N. nimmt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung an. 

2 möblirte Zimmer zu vermiethen 
vom 1. Februar Sandſtraße 10. 

St. Martin 4 ift vom 1. Januar k. 9. 
ein Eiskeller zu vermiethen. 

5 Ein Laden 
in der Waſſerſtraße ſofort zu beziehen. 

Schöne Parterre⸗Wohnung v. 1. April. 
Näheres Waſſerſtr 25, im Laden. 8 

Ein möbl. Zimmer für I oder 2 Herren zu 
vermiethen Jacob Czapski, Markt 95. 


Ein Commis, 
welcher im Rurzwaaren⸗Eugros⸗Ge⸗ 
chäft am hieſigen Platze thätig war, 
ch auch für die Reiſe und ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten qualifiziet, findet bei mir ſofort oder 


per J. März c. Engagement. 
S. Dienstag. 


2 Ein tüchtiger 


* * f» 
Mühlenwerkführer 
u einer holländiſchen Windmühle mit Selbſt⸗ 
egulirung findet ſogleich bei freier Wohnung, 
Deputat ꝛc eine gute Stellung. Kaution von 
100 Thlr. iſt beim Antritt zu erlegen. 


d. V. Schkopp 
in Ju owraclaw. 


> Für eine bereits eingeführte inländiſche 
Beuer-Berfiherung wird ein Generalagent für 


„Ein in feinem 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 


Haushaltungs-Kalender für das Groß⸗ 


herzogthum Boten und die angrenzenden Provinzen 
auf das Jahr 1870. (Die geehrten Käufer dieſes Kalenders erhalten 
6 prachtvolle Illuſtrationen nachgeliefert.) Preis pro Dutzend 
2 Thlr. 2½ Sgr., einzeln 7½ Sgr. 


Kalendarz polski i gospodarski 


dla Wielkiego Ksiestwa Poznanskiego na rok Panski 1870. 


Tu- 


zin 2 tal. 25 ce, pojedynczo 10 sgr. 


Comptoir-Kalender auf das Jahr 1870. Preis 2½ Sgr. 


p 
Die Verl gshandlun 


* 


oſen, 1870. 


W. Decker & Co. 


Bei Hermann Grüning in Hamburg 
iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Die öffentliche Sittenlofigfeit. 


Entgegnung auf die gleichnamige Schrift des 
Centralausſchuſſes für die innere Miffion. Zum 
erſtenmal eine ſchlagende Widerlegung der in 
der Schrift des Centralausſchuſſes aufgeſtellten 
Behauptungen und eine urkundliche Beleuch 
tung des wahren Weſens der Proſtitution mit 
beſonderer Bezugnahme auf Berlin und Ham 
burg. ©. gr. 8. elegant geh. 3 Sgr 
Gegen Frankoeinſendung des Betrages 
in Freimarken verſende die Schrift nach allen 
Orten frankirt. 


Koch geſucht. 


ache perfekter, unverheira- 
theter Koch, der gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
hat und der deutſchen Sprache kundig ſein 
ſein muß, wird gegen guten Gehalt nach 
außerhalb der Provinz gewünſcht. Offerten, 
denen Abſchriften der Zeugniſſe beizufügen 
find, nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
sub F. E. G. 700. 


Auf dem Dom. Trzemzal bei Trze⸗ 
meſzno wird zum 1. April ein unverheirathe⸗ 
ter Wirthſchafts⸗ Beamter geſucht. Gehalt 
100 Thlr. 


Braunbehrens. 


Ein Konditorgehilfe kann jo- 
fort eintreten beim Konditor Ulrici 
in Schrimm. 


Ein Hofverwalter der deutſchen und pol. 
niſchen Sprache mächtig der zugleich Rechnungs⸗ 
führer und unverheirathet, wird bei 100 Thlr. 
Gehalt und freier Station geſucht ſofort in 
ee bei Kruſchwiß, Atteſte ꝛc. an 

ber ⸗Inſpektor Sosse daſelbſt ein 
zureichen. ern 

Das unterzeichnete Dominium ſucht zum 
J. April einen unverheiratheten Gärtner, 
der zugleich als Diener fungiren ſoll. 


Darauf Reflektirende wollen ſich perſönlich 18 


melden oder die nöthigen Atteſte einſenden. 
Dominium Altomysl dei Neutomyal, 
den 12. Januar 1870. 


Tan * ® 
Ein Kommis, 

Materialiſt, der auch Kenntniß in der Buch 
führung befigt, ſucht als folder oder auch in 
anderen Geſchäftsdranchen Stellung. Adreſſen 
werden unter J. F. 422. in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 

Intelligente junge Leute werden als Sub⸗ 
ſeribentenſammler angenommen. Auch 
wird ein junger Mann, der Kaution ſtellen 
kann, zum Abtragen bereits beſtellter Schriften 
für die Provinz geſucht. 

Näheres zu erfragen in der Vereinsbuch⸗ 
handlung Carl Tanne, Waſſerſtr. 281, 

Ein verh. tüchtiger 


Eine Erzieherin ſucht zum Unterricht 
für jüngere Kinder und Stütze der Haus frau 
vom J. April d. J. Stellung. Gef. Offrt. un: 
der Chiffre E. M. 12. poste restante 
Rokitnica. 


Annonce. 


Ein praktiſcher Deconom mit guten Zeug 
niſſen ſucht eine Stellung als 2. Beamter 


Eine goldene Kapfel (mit Herrenportr.) 
iſt heute Morgen auf St. Martin (zwiſchen 
Ritter ⸗ und Wilhelmſtraße) verloren worden. 
Der ehrliche Finder, welcher ſie in der Exped. 
d. Ztg. abgiebt, erhält 20 Sgr. Belohnung. 
pe „ F + S — „ 2 * 
Die Hafen in Janikomwo 
und Kozieglowy 
fagen hiermit den Schützen der letzten Treib 
jagd für gürige Schonung den wärmſten Dank. 
Carle! Carle! am Eismeer im Schnee 
Fürchteteſt Du weder Bären noch Luchs, 
Hier bei Poſen fürchten Dich weder Haſ' 
noch Fuchs! 
Dein Se Nimrod, wo bleibt er, o weh! 
ie bewußten 39 Davongelaufenen. 
Bet meiner heutigen Adreiſe nach Oppeln. 
in Folge Verſetzung, ſage ich allen lieben 
9 und Bekannten ein herzliches Lebe 
wohl. 
Poſen, den 18. Januar 1870 
E. Birkhold, 
Re Eifenbahn-Stationg- Vorſteher. . 
Unferm Bruder 


Dellvien 
zu ſeinem heutigen Wiegenfeſte ein donnern. 
des Lebehoch. 
Die Brüderſchaft Breslau und Poſen 


nl 
Slabt⸗Cheater in Brfen 


Dienftag den 18. Jan. Gaſtſpiel des Fräul. 
Holland. Der Maurer und der Schlofſer. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Auber. (Hen⸗ 
riette, Fräulein Holland) Darauf: Die ſchöne 
Galathee. Komiſche Operette in 1 Akt von 
Suppe. (Galathee, Fräulein Holland; Gany- 
med, Fräulein Gothe.) 

Mittwoch den 19. Jan. Auf vieles Ver ⸗ 
langen zum fünften Male: KönigMammon. 
Dramatiſches Beitgemälde in 5 Akten von 
Poly Henrion. 

Jch erlaube mir, die Aufmerkſamkeit 
des hochgeehrten Publikums auf das heutige 
tück zu lenken, welches unter den dramati- 
en Werken der Gegenwart die weiteſte Ver ⸗ 
breitung und größte Anerkennung gefunden hat. 

F. Sehwemer. 


Bazar-Saal. 


Freitag den 21. Januar 1870, 
Abends 7¼ Uhr, 


von 
Michael Hertz 
’ 
Pianist. 
Programm: 

Fantasie F-moll Chopin. 
Sonate in Cis-moll Beethoven. 
Nocturne G-moll . Chopin. 
Concert F-moll. » Weber. 
Ballade G-moll. . - Chopin. 
Nocturne 
Mazurka | . Hertz. 
Serenade 
Polonaise Es-dur . Chopin. 


Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
plätzen a 1 Thlr. find zu haben in 


der Hof⸗Muſikhandlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


Börje zu Polen 


Dem scheidenden Bahnhofs - Inspector 


Herrn Birkhold 


sagen die Arbeiter des Bahnhofes Posen für seine grosse, allezeit 
ihnen erwiesene Fürsorge und Güte, Gerechtigkeit und Milde ihren 
aufrichtigen und herzlichen Dank. 

Die ifrael. Kranken- Berpflegungs- und Beerdigungs- Geſellſchaft beabfictigt, eine 
Anzabl junger tüchtiger Männer und Frauen in einer Krantenwarteanftalt zu 


Sr ggg und Wärterinnen ausbilden zu laſſen, um dieſelben fpäter au⸗ 
zuſtellen. 


Qualiſizirte Perſönlichkeiten wollen ihre ſchriftliche Meldungen bei Herrn 
Moritz Bian born. Breiteſtraße 12, einreichen. nu . ® 


Der Vorſtand der iſrael. Kranken⸗Verpflegungs⸗ 
und Beerdigungs⸗Geſellſchaft 


Provinzial 
des Großherzog⸗ 


Süngerbund 
thums Poſen. 


Das X. Provinzial-Zängerfeit findet am 
21, 22. und 23. Juli d. J. zu Posen ſtatt. Sämmtliche Ges 
ſangvereine werden zu demſelben eingeladen. Anmeldungen bitten wir recht 
bald an uns ergehen zu laſſen. 


Der Vorſtand 


des Provinzial⸗Sängerbundes des Großberzogthums Poſen. 
Jul. Gürich., G. Hoeren. R. Hirschstein. 
Jul. Lehmann. et — Paul Schnibbe. 
* oyu . — 


Volksgarten-Saal. — 


Heute Dienſtag den 18. Januar 


* 
großes Konzert u. Vorſtellung. 
Quartettgeſang — Couplet — Kom. 
Scenen und Duetts — Gymnaſtit. 
Entree an der Kaffe 5 Sgr., Zagesbillets 
3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


- Täglih friſche 
Holſt. Auſtern 
a Dutzend 15 Sgr. 


Bazar-Saal. 


Freitag den 28. Januar 1870, 
Abends 7½ Uhr, 


AOA 
Anton Rubinstein. 


Programm: 
J. Sonate As-dur C. M. v. Weber. 
2. Kreisleriana Schumann. 


E 


3. a) Moment musical 
empfiehlt b Menden Schubert 
Julius Buckow, e | 

’ d) Mazurka. Chopin. 
Wein-Großhandlung, f 9 Baden ) 

f 4 atelle 
Wilhelmsplatz 15. b) Valse Rubinstein. 
PPP o) Etude 

Schluß d) Hochzeitsmarsch Mendelssohn. 

K Ane m re er I erg re Sitz⸗ 
unſt⸗Ausſtellun 5 r 

un 8 a 20 Sgr. find zu haben in der Hof⸗ 


Muſikhandlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 


NB. Es wird gebeten alle reſer⸗ 
virten Billets bis inel Sonnabend 
den 22. abzuholen, da ſonſt ander» 
weitig verfügt werden müßte. 


Stereoscopen auf Glas 
im Bazar 
den 31. Zanıtar 1870, 
Täglich von 10 Uhr Morgens bis 
10 Uhr Abends geöffnet. 
Entrée pro Perſon 7½ Sgr., das halbe 
Dutzend 1 Thlr 
Die Ausſtellung iſt auch am Tage mit 
Gas beleuchtet. 


Circus Wulf 


in der Kleinen Ritterſtraße. 
Heute Mittwoch den 19. Januar, 
Nachmittags 4 Uhr: 

Letzte große Kindervorſtellung 
zu den dekannten ermäßigten Preiſen. 
Abends ½8 Uhr: 
Vorletzte Hauptvorſtellung 
zum Beneſiz 
für die junge Kunftreiterin 
Clotilde Wulff. 

Alles Nähere die Plakate. 
Hochachtungsvoll 
Lorenz Wulff, Direktor. 


Emil Kabath, 


Inhaber des 


Louis Stangen’schen 
Annoncen-Bureaus, 
Breslau, Carlsstr. 28, 


befördert Inserate aller Art in sämmit=- 
liche hiesige und auswärtige 
Zeitungen SB täglich und zu 
Original-Preisen. Bei Inse- 
raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur 
eines Manuscripts und wird auf Verlangen 
über jedes Inserat ein Belag geliefert, 


Produßten⸗Pörſe. 


ofen geſucht Adreſſen unter G. L. in derf( ofort anzutreten). Adreſſe unter 1. E. bei 
ah on dieſ. Zeit. Gaſtwirth Band, Zirte. 
Pörſen Telegramme. 
Berlin, den 18. Januar 1870. (Wolff’s telegr. Bureau.) 
Not. v. 17, v. 15. Not. v. 17. . 15. 
Roggen, fill. 
lauf. Monat . 43; 43 435 3 feſt. 
Jan - Febr. 43 43 433 k.-Poſ. St.⸗Akt. 554 | 56 | 56 
Frühjahr . . 43 48 4 Branzofen . . 18 215 216 
Mai-Iuni . . 44 44 444 [Lombarden . 138 1364 147! 
Kauall. : nicht gem. r. St.⸗Schuldſch. 784 | 78 78 
Nübsl, ſtill. eue Poſ. Pfandbr. 818 818 81 
lauf. Monat . 125 128 124 vr. entenbriefe 83 83 
Frühlahr . 12% 1 12 uff. Banknoten 75 Hei 75 
Epi „ matt. Foln. Lig.⸗Pfobr. 57 66% | 564 
lauf. Monat 14 14 14 1860 Looſe . 80 0 80 
Jan . Febr 14 | 14 145 Italiener 55 55 55 
Frühjahr 15 15 15 Amerikaner. 92% 92f 92 
Rauall et DD 44% 4 3 43 
nicht gemeldet. Rumänier.... 712 | 72 72 
Stettin, den 18. Januar 1870. (Mareuse & Maass.) 
Not. v. 17. Not. v. 17 
Weizen, unverändert. Spiritus, unverändert. 
Januar 60 10 ar 144 144 
Früdſabr ‚6 61 Frütſabr 144 141 
Mai-⸗ Juni. 6 62} Mai- Juni 5 5 
Roggen, unverändert. Rüböl, ſtill 
i Babies es 41 | 431 Sept-Otl. 11 11 
i it...» ept.-Okt. ; | 
. — ir 44 | 44 


am 18. Januar 1870, 
Fonds. Poſener 33 % alte Pfandbriefe —, do 4% neue do. 
315 dz., do. Rentenbriefe 824 Gd., poln. Banknoten 743 Gd. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen [(p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. Jan. 39%, Jan.-Bebr. 30 f, Brübjabr 40 40}, April-Mai 40}. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
6000 Quart. pr Jan. 13$, Bebr. 13}, März 133, April 144, Mal 144. 


l Privatbericht.] Wetter: Schneefall. Roggen: fill. pr. 
Jan. 40 — 39g bz u. Gd., 40 Br, Jan.-Jebr. do., Frühfahr 40% bz. u. d., 
April. Mai do., Mat-Junt 414 bz. u. Gd. Juni-Jult 42} bz, Br. u. Gd 

Spiritus: luſtlos. Gekündigt 6000 Quart. pr. Jan. 135 bz. u d., 
Febr. 13} bz. u. d, März 135 @d., April 143 d., April⸗Mal 144 dz, 
Mai 14 4 Br. Loko ohne Faß 138 bz. 


# Berlin, 17. Januar. [Viehbericht.] Auf heutigem Viehmarkt 
waren zum Verkauf an Schlachtvieh angetrieben: 1972 Stück Rinder. 
Der Markt verlief in ſehr matter Haltung und das Geſchäft wickelte ſich 
nur ſchleppend ab. Der Exporthandel war ſehr ſchwach und es blieben Be⸗ 
ſtände unverkauft am Markte zurück. Die Preiſe blieben die der Vorwoche. 
— 4745 Schweine. Hierunter befanden ſich ca. 000 Stück Bachuner und 
ruſſiſch-polniſche. Der Export war ſehr ſchwach und die Nachfrage für den 
Lokalkonſum nur ſehr gering. Der Markt verlief ſehr flau und trotzdem 
befte fette Kernwaare höchſtens nur 17 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht er- 
zielte, bleben doch noch bedeutende Beſtände unverkauft zurück. — 6764 St. 
Schafvieh. Die ftärkere Zufuhr drückte den Verkehr ſehr, obgleich heute 
ein ſtarker Handel nach auswärts ſtattfand, beſſerten ſich die Preiſe nicht; 
auch blieben unverkaufte Beſtände. — 910 Stück Kälber, die zu mittel ⸗ 
mäßigen Preiſen ausverkauft wurden. 


Berlin, 17. Jan. Wind: RRW. Barometer 282. Thermometer: 
2° +. Witterung: Regen. — Im Verkehr mit Roggen war es heute 
überaus ſtill. Bei etwas erhöhten Forderungen geriethen die Umſätze ins 
Stocken Loko find die Anerdietungen auch ſchwächer geweſen; Eigner fan⸗ 
den keinen bequemen Abfag. — Roggenmehl fill. Weizen bei ganz 
vereinzelten Abſchlüſſen feſt. — Hafer loko hinreichend angeboten und kaum 
preishaltend. Termine leblos. — Rüböl etwas matter, Vermehrtes An⸗ 
gebot machte die Käufer zurückhaltender. — In Spiritus if weſentlich 
nichts verändert, doch muß die Haltung als matt bezeichnet werden Ger 
kündigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 14,4 Rt Weizen lolo pr. 
2010 Pfd. 50-65 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat — 
April- Mal 58 Br., 57 Od. April⸗Mat 58} Br., 58 @b., Mai- Juni 594 dz. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd 424 45 by., per dieſen Monat 434 bu, Jan. 
Febr. —, April-Mai 433 a 43} by, Mai- Junt 444 a 443 bz., Junt-Juli 45 
a 45} dz. — Gerſte loto pr. 1750 Pfd. 34 45 Rt nach Dual, — Hafer 
loko pr. 1200 Pfd. 22.—27 Rt. nach Qu tät, 22 a 2“ bz. per dieſen 
Monat —, März-April 25 Br., 24 2 Gd, April-⸗Mai 25}, 25 @d., Mais 
Juni 255 bz, Junt-Juli 26 dz — Erbſen pr. 2250 Pfd Kochwaare 51 56 
Rt nach Qual. Futterwaare 42 46 Rt. nach Qualität. — Leinöl loko 
It Rt. — Rüböl loko pr 100 Pfd. ohne Faß 2 Rt., per dieſen Monat 
Ia ai ba, Jan Febr. do., Febr. März do., Aprſl. Mal 124 a f a ; ba, 
Mat-Juni 12%, a f Rt, Juni Juli 12} Br., Sept.⸗Okt. 114 Br. — Pe⸗ 
troleum raffin (Standard white) pr. Etr. mit Roß: loto 8} Mt, per 
diefen Monat 8 Mt. bz., Jan.⸗Febr. 8 d., Febr.⸗März 75 bz., April-Mal 
71 Rt. — Spiritus pr. 8000 % loko ohne Jaß 14% a f Rt dz, loko mit 
Faß —, per dieſen Monat 145 Rt. dz., Br. u. Gd. Jan -Febr do., Febr. 
März 14 bz. April-Mat 15 dz., Br. u. Gd., Mai- Juni 154 bz. u. Br., 
4 ., Juni-Jult 155 b., Juli - 15 T bg. Aug.- Sept. 16 53. — Mehl. 


11 


— 


Weizenmehl Nr. 0 4—33 Rt., Nr. 0 u. 1 343g Mt, ug ge Re 0 

31—3 Rt., Nr. Ou 1 3-24 Rt. pr. Etr. unverfteuert e. 1271 2 

Ver b. 0 u. I pr. Ctr. unverſteuert inkl Sack; per ter Monat 3 
Ser, Br, Ian-Bebr. 3 Wi. al Sar Br, April-Mal 3 Rt. X Sur Br. 


Stettin, ir. Jan. An der Pen 9 Biete Wetter: 
regnig. . 35 R. Barometer: 28. 4. Wind: NO. — Wei an ziemlich 
5 2125 Pfd. loko gelber inland. ea 54—656 Rt., mittel 
57 58 Rt., aner 59 614 Rt, bunter poln 55—58 Rt, 89. TSopfd gelber 
pr. Jan. 61 nom., pu. Frühſahr 614 ba, Br. u. Gd, Mai. Juni 62} bz, Br. 

u. Gd. Juni⸗Jult 63, bz. Br. u Gd. — Roggen ſtille, p. 2000 Pfd. loko 
75 77ofd. 393—41 Rt., 78 J7opfd. 414—424 sit. BU fBlpfd. 43-43, Rt., 


Geſchäft, loko 133 Br, 185 d., pr. Jan. u. Jan.⸗Jebr. 134 bz, April⸗ 
9040 144 Gd. 4 Br., Juni Sach, Jul 13 5 Br. — Zink ohne Umſatz. 
Die Seſen e tes 
un Hbls.-BL) 

berg, 17. Jan. Wind: SO. Witte Ser I ER und Regen. 
Morgens 2° +. Mittags 2° 5 Weizen 118—124pfd. 50-52 Thlr., 
125 —180pfp. 53-56 Thlr. — Roggen 3738 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bol. 
gewicht. — Berfte 34— 36 Thlr. 2 91875 Pfd. — Erbſen 37 89 Thlr. 
Spiritus 144 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Brom 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. 


15 Januar Nachm. 2 


18. 5 
1) Regen 


Stunde. 


28* 
Atnds. 10 | 28° 
Morgs. 6 | 28“ 
und 3 


Barometer 233° 
über der Oſiſee. 


0" 89 


2 32 
gu 68 


i 


| Therm. | Wind. Wolkenform. 
2 bedeckt. Schnee. 


＋ 0°5 De 2-3 bdckt. ſchw. Reg.!) 


+ 004 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 Januar 1870, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 5 Zoll 


| O 2bededt. Schnee, 
10,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


82 s8Bpfd; 44 — 4 Ri., pr. Januar 43 Od, Brühjabr 45} d, Ma Juni Köln, 17. Januar, Nachmitt. 1 Uhr. Mebelwetter. Welzen mät- N = . 
44 @, Sun ul 4 Gb. — Serge feſter, 7 Tote geringe 334 ter, 509 loco 6, di a 0 10, 8 loco 5, 274, pr. März 5, 25, pr. Preis-OCourant 
bis 35 kt., mittlere 36-37 Rt, feine 375—39 Mt., pr. Brühjahe Jopfd.] Mal 5, 251, pr. Juni 6, 1, pr. Juli 6, 2%. 213" fe, loto 5, pr. der Mühlen Sinminiftration on Bromberg 
pomm. 35 Gd. — Hatte faſt geigäftslos, p. 1300 er | 10 5 preuß 244 — März 4, 26, pr. Mat 4, 20 Raben fe, lete I: 15 Mat 13 fr, pr. vom I. Januar 1870. 
254 Rt., pomm. 26 — 285 Rt „47750 50pfd. Frühjahr 26 ‚4 Br., Mai⸗ Oktober 1211/20. geln dl lolo II. Spiritus loto 1 
Jun 27 Br. — Erbſen br. Beübl. Butter- Leto p. 2 i 44—45 Rt. Breslau, 17. Januar, Nachmittags. Beft. Spiritus 8000 Fe. Benennung der Fabrikate. Unverſteuert, a 
Koch. 4647 Rt., pr. Brüßjabr Butter- 46 Br., 46 Sd. — Wicken 43-46 1375. Roggen pr. Januar 41, pr. April- Mai 42, pr. Mai⸗Juni 42. pr. 100 Pfd. . 100 Pfd. 
Rt. 75 1 % n pr. Sept Okt. 92 Rt. bz u. Bd. — Buchweizen [Rudö! 1005 127, pr. Januar 127, br. April-Mat 1275. Maps feft — — 1 
loko 40 —42 Rt. — Lupinen p. 2250 Pfd. feuchte blaue 33} Rt., trodne [Zink ruhig. 9525 Sr Pf. 5 er: Pf. 
37—38 Rt., gelbe do. 43.44 Mt. — Rape ku Ioto 24 Rt. bj. u. Br. Bremen, 17. Januar. Petroleum, Standard white, loko 7 bez. | Weizen⸗Mehl Nr. 1. 5 — 
— Rüböl feſter, loko 124 Rt. bz, 1 vt. Jan. 12} Br., Jan-Febr.] Gefragter. nne f 10 — 5 — 
12} Br., April⸗Mal 123 bz. u Br., Sept.⸗Okt. 114 Br., Od. — Spi⸗ Hamburg, 17. Jan., Rahm. Setreidemarkt. Weizen und „ „55 8 en N er 
zitus ie loko obne Haß 14} Rt. d dz, pr. Jan.⸗Gebr. 141 Rt. Br. u. Gd., | Roggen loko ruhig, auf Termine feſt. Weizen pr. Jan. 5400 Pfd.] Butter-Mehl . 1418 — 14 81— 
Jrühfahr 144 8 Er 1 d., Mai⸗Juni 15 Br., Juni⸗Juli 151 d. — Ange netto 107 Bankothaler Br., 106 Sd., pr. Jan. Mehr. 107 Br., 106 @d., | Kleie l 6/|— 1116 — 
meldet: nichts Regultrungspreiſe: Weizen 61 Rt, Roggen 43 Kt, | Pr. April. Mal 1095 Br., 109 d. Roggen 45 Jan. 5000 Pfd. | Roggen⸗Mehl Nr. 1. 912 — 319 — 
Rüböl 124 Rt., Narr 14} Rt. — Petroleum lato 8 Mt. by, pr. | Brutto 75 Br., 74 d., pr. Jan.-Jebr. 75 Br, 74 Gd. pr. April; TEE = ee 
Jan. 8 Br., Febr. 73 dz., 7 Br. (Oſtſ. B.) Mai 77 Br., 77 d. Hafer ruhig. Ger ſte flau. Rüböl feſt, 2444— 1 —— 
: loko 26, pr. Mai 26, pr. Okt. 25. Sp ritus still, lolo 20, pr. Jan. Scene. webt "Oaussacen! ee 
Breslau, den 17. Januar. 20, pr. April-Mal 20, Für Kaffee höhere Forderungen. Zink unver | Schro : n 
Preiſe der Cerealien. (Beffegungen der polizeilſchen Kommiſſton.) | ändert. Petroleum feſter, 107 , loto 16% Br., 15 Gd., pr. Zuber. Mehl j A 
feine mittle ord. Waare, Jan. 151 Gd., pr. Ianuar-April 143 Gd. — Kaltes Wetter. (Ce 110 110 
0 u sen 6 ae 7578 72 63-66 Sgr.). London, 17. Januar. 8 (Anfangsbericht). Fremde | Graupe Nr. J. 6126 — 719 — 
do. gelder . . 7072 68 58-64 » | Zufughren ſeit leßtem Montag: Weizen 13,544, Gerſte 5980, Hafer 7 5 > 5-65) — 18 WI 
Ra *. 5 62—58 51 48-50 (27,920 Quarters. Schleppen des Geſchäſt. — Feuchtes Wetter. sa) —- 68 
Fa 45—48 43 40-2 . (9 London, 17. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Ziemlich Grütze Nr. 1 S 4 6 — 1 412 — 
ger 29—31 28 21-25 J lebhafter Marftbeſuch In Weizen bei geringer Zufuhr 1 1010 E 320 — 14 3 — 
bien . RER 53-60 53 46-50 8 ſchäaft, Preiſe ſeit letztem Montag 1 Sh. wic en. Gerſte ſtill. In M Koch ‚Mehl. 8 ST > ae | 2.1.12. | 122 
Rotirungen der Kommiſſion der: 1 zur Jeſtſtellung und Hafer ſchleppendes del Preiſe feit vergangenem Montag 6 d. a en 0. 120 — 120 — 
der Dasttpreie für 8 und MRübfen. driger. Mehl matt. — Regen eee, = 7558 
n 228 Sgr. verpool, 17. Januar, ga (Von Springmann & Co.) 
Dinterrübſen 2 24 ee e 70 ge. 3 re 15 Telegramme. 
Sommerrübſen een 216 206 196 0 m ng' ert e * mi ng a ollera Paris, 18. Jan. Der eſtri e Abend ift ohne jede 
n 3 good middlt ollerah 8%, fair Bengal 83, New fair Oomra 93, Dhollera geſtrig jeve er⸗ 
2 . : 3 * April-Mai- end ‚nei je Januar. Verſchffung 11 l en Ruheſtörung verlaufen. Verſchiedene Demonftrationen 


ohne Bedeutung fanden vor dem Palais Bourbon ſtatt. Vor 


Januar 101, 25, pr. März 
dem Redaktionsgebäude der „Marſeillaiſe? mußte die Polizei 


Breslau, 17 Jan. [ Amtlicher n gie aat, 
pr. Januar 64. 00, pr. 


rothe anhaltend begehrt, ordinär 11— 123, mittel 13— 14%, fei 


Paris, 17. Januar, Nachmitt r. 
Avril 102, 00, pr. Mai ⸗ 10 995 75. 5 


ein 15—16, 


1 1812 „kin 4 a jeher 92 den (p. 2000 2) due ee „pr. Mal-Juni 56, 00. Spiritus pr. Januar 54, 50. mehrmals die Trottoirs ſäubern, was ohne jeden Widerſtand 
pr Jan. u. Jan ⸗Jebr. 41 Od, Fedr.⸗März 413 St. April- Mal 42 dz., Mai · Amſterdam, 17. Januar, Nachm 4 Uhr 30 Minuten. Getreide geſchah. Kavalleriepatrouillen durchzogen die Boulevards, fan⸗ 
R Juni 421 Br, Juni⸗Juli 433 Gd. — Weizen pr. Ian. 56 Br. — Gerfte | Markt. (Schlußberict.) Weizen ſtil. Roggen loko unverändert, | den iebod, ae Veranlaſſung, einzuſchreiten. 
br. Jan. 42 Zr. — Hafer pr. Jan. 40} Br., April- Mat 41 Gd. — Maps | pr. Marz 177, pr. Mat 180, Band 155 Mat 41g, pr. Herbst 39. Stockholm, 18, Jan. „Poſttidningen“ erklärt die Zei⸗ 
pr. Jan 115} Ur. — Räd öl höher, ots 12$ Or, pr. Jan u. Ian.-Mebr. Antwerpen en, 17. Jan., Rahm. 2 Ur 30 Min. Getreidemarkt. tungsgerüchte wonach Schweden, Norwegen und Dänemark ein 
127 Br., Je Au! 1950 — 1 125 Br, April- Mat 125 ba, | Weizen und Roggen geringes Geſchäft. Petroleum⸗ Markt. (Schluß 5 M N b tr. 8 
3 123 Br., Sepi.-Okt. 114 Br. — Raps kuchen ruhiger, pr. Str. | bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 60, pr. Februar⸗März 683. Un] geme inſames Memorandum, betreffend die Ausführung des Pra⸗ 
66—70 Sgr. — e pr. Str. 8488 Sar. — Spiritus wenig | verändert. 4000 Barrels angekommen. ger Friedens, vorbereiten, für völlig grundlos. 


Looſe 116, 50, Gilberanleide —, —, Rapoleonsb’sr 9, 843 
Wien, 17 Januar, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktlen 258, 20, 
Staatsbahn 393, 00, 1860er Looſe 98, 40, Galizier 236, 25, Lombarden 
249, 00, Napoleons 9, C4. Lek haſt. 

Wien, 17. Januar. (Offiz. Schlußkurſe.) Rente 60, 00, Bankaktien 
732, 00, Nationalanleite 70, 00, Kreditaktien 256, 80, 1860 Looſe 98, 25, a 
— 1 25, Sſlbertupons 120, 65, Dutaten 5, 801. 

17. Jan. Nachmitt. 3 us Beſſer. 
(oil Ting Italien. Rente 55 


Breslau, 17. Januar. Im geſtrigen Privatverkehr waren bei äußerſt . Tel rreſpoden onds⸗Kurſe. 
lauer Stimmung ſämmtliche Spekulationswerthe erheblich niedriger, heute genen ifebe, Nor 2 0 55 er 8 2 Uhr 30 see 
5 Eh 2 Börfe ruhiger und wurden für die meiſten Valeurs [Nach Schluß der Börſe fel. Kreditaktien 2464, 1600er Looſe 804, Staats 


ar ZT TRETEN 


Per ult. fix: Rechte Dder-Ufer 874 bez, Lombarden 7 N Ku 
-t bez. u. Gd., ee Währung 82 bez., öſterreich. Kredit 141- bahn 377, Lombarden 2387, Galizier 227%, Silberrente 5744, Ame 
403 bez., Italiener 55-54 be 
Dffiztelt gefündigt: 100 Gtr. Rapskuchen. 
Schlu kak, Oeſterr. Looſe 1860 80 B. Minerva 46 G. Schleſiſche 
BY ch. a . N 1 1 Ra 
T Bine Sue h e t. HI. 


rikaner 91 1. 
(Schlüßkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 91 
Rreditattien 246. Oeſterr. franz. e en ara 2860er 20, Loose 2 | 
1864er Looſe 1127. den Pr. Liquidation rn 2 
15 18K Soctetät.] 5, Staatsbahn 796, 25, Kredit mos 
oſe 


ankfurt a. M., 17. Januar, Abends. 


Amerikaner 914, Kreditaktien 2513, 1860er Looſe 80 f, Staatsbahn 382, | bilier 206, 25, Lombarden 510, Tabaksobligotionen 492, 50. 
Ban Nurse St. iert 974 5 reglau- Schwei. Lombarden 24 1 Galizier 229, S berrente 574. Günſtig, lebhaft. (Schlußturſe.) 3pr. Rente 73, 40-73, 523.73, 274 -73, 45. Italien. 
1 chleſiſche Lit. A. u. C. 1744 bz. Lit. B. —. Januar. (Schlußkurſe der offictellen Börſe.) Matter. 5% Rente 55, 15. Oeſterreich. Staats- Eiſendahnaktien 797, 50. Kredit- 


Wien 
Kollonslaulehen 70, 00, Kreditaktien 257, 00, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien-Cert. Mobilier-Aktien 205, 00. Lombardiſche Eifenbahn-Altien 511, 25. do. Prio⸗ 
389, 00, Galizier 236 25, London 123, 20, Bohmiſche Weſtbabn 217, 00, | ritäten 246, 00, Tabaksobli ationen —, —. Tabaksaktien 64ʃ, 25. Tür 


Kreditloofe 157, 00, 1860er Looſe 98, 20, Lomb. Eiſenb. 248, 80, 1864er | ten 43, 95. 6proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 983. 
N erlin, 17. Januar. Die Börfe war im geſtrigen Privatverkehr auf auswärtige Notirungen zwar recht belebt, aber ſehr ſtark weichend; heute lagen wieder beſſere Wiener Kurſe vor und war daher die Haltung beffer, 
der Athen höger 110 geſtern, aber doch meiſt noch niedriger, als am Sonnabend. Das Geſchaft blieb aber deſchränkt, die Spekulatton unentſchloſſen. Eiſenbahnen waren ſtill und verhältnißmäßig feſt; von Banken waren nur 
e belebt. Inländlſche Fonds, Pfand. und Rentenbriefe waren in geringem Verkehr. Deutſche Fonds matt und gleichfalls ſtill, öſterreichſſche unbelebt, ruſſiſche und polniſche mehrfach höher aber nur Boden⸗Kredit und zu 
rk herabgeſetzten Preiſen Prämienanleihen wurden viel gehandelt. Rumänen gleichfalls belebt. Inländiſche Prioritäten waren zum Theil etwas niedriger, Halberſtädter J. und 2. Emiffion gefragt, Koſel. Oderberger 4. Emiſſton und 
oz. Oberſchleſiſche feſt bei gutem Verkehr, letztere blieben zu 1 bete begehrt; öſterreichiſche und ruſſiſche matter, Lemberg ⸗Czernowitzer und Kursk. Kiew gefragt. In Alabama wieder große Poſten gehandelt. — Sächſiſche Hypolhelen⸗ 
nbbriefe 434 bezahlt. — Franz⸗Joſeph und Nordweſibahn 76% 


Rechte 
2 ufer - Bahn 877 B. Koſel-Oderberg —. Amerikaner 92} B. Italien. 
Anleihe 55 B. 


3:8 


ge Aus ländiſche 4 Deſſauer Kredit⸗ Bk. 63 0 Berlin- Stettin 4 — — Charkow. Azow 5 (dt es Kordß.-Erf, gar. 476 6 
85 pid ll. Aklienbörſe. Deßt Metalligues 5 mh Au == — Diet. Kommand.i . 131 do. II. G in 18: & See Woron. 5 804 & Nordh. „art, Er. 90 65 
H 3 Genfer Sredit⸗Bk. 19% 42 56 III. @m.|4 | 785 Rozlom-Woren  |5 803 br Oberheſſ. v. Si. gar. 34 vl 68 8 200, 
fe den 17. Januar 1870. | ds. Natlonal⸗Anl. x | zo A 
E ar be. 200. Fr. 89104 73 Geraer Bent 520 55 2. S. IV. G. v. St. 8. 44 f 8 Aurek⸗Charke 5 | 7848 e ri . ( 158, DW ie 
8 reüßiſche Mo: »0. 100 f. Kreb. 8 — 8058 et b @ Lz Swrbk. d. et 0 108.4 & . 14] 774 0 Rursl-Rier 5 Bet 55 Lit. B. 18 1553 bs [-15-] 
= totllige bo. Roofe (1860) 16 BU: ult. S0-4J[Sethaer Priv Ek. 4 5 875 8 G. 871] Moske-Niaſan 5 | 88 koch - Fruz. Steets, 5 - ult. 214 
P kasts-Anl. v. 18595 70. Pr. Sch. v. 84 — 634 8 —.— e Bank 4 961 30 ref ls ſpoti⸗Tiſlte 5 781 6 Def. Süd b. (Sem.) 5 136 11 ult, 
. te. 1854, 55, A, #0. Sſib Anl. v.64 5 önigsb — 17 104; & Söln-Mind. I. Em 498 8 jäfanKoem 5 82 mi 22 Südbahn 4 | 33 4 do. 
* de. 1867 vo Bodentr fahr. ö | 89:61 @ let. f n;]geiraiger Arch. 814 113 8 un 8 Edujwävanow 5 | 784 5 ee. St.- Frier.“ | 625 elw og 
de. 1859 Ital. Anleihe 5 bb et- di alt. 50 Dubenburger Bank. ! 112 (tw bj 0 Mal Bert au- Tereßp. 5 8 kl. 79 K Oder tiſerb. 6 88 bz 
b 23. 1856 Ital. Tabak.-Obl 8 86, 0 8 Mag deb. Frivatb. 4 | 94 III. em 4 81 8 Darſchau- Wiener 8 834 83 bo. Sk. Pr. 5 97 bf 
2 90. 1864 Rumän. Alelhe 944 65 Meininger Kreditd. 4 115 41 89 & chleswig 5 86 ° ce 4 112 tz 40% 
56.1887 A. B. D. O Rum. Giſenb.-Anl. 5 7 aa 8% u.7ız/@oldau Land. Bt | 23 © vll 684@ IV. C. 4 80 8 Stargard Mal — 25. Lit. B. v. Gt. g. 4 84 ( 
16. 850,52 e 5. Stieglig- In 5 e Nerdbdeutſche 864 V. Em. 4 80 8 20. 1 22 f 881 8 50. 3 4 2 — 
E. 1863 en ar 3.18025 —— Der. Krebttbank 5 1404-41 63 alt. n ge 80 8 41 88 Bthein-Rcheh Mn 348 
. be. 183214 30 1 1. St 6216 84 6 omm. Ditterdent 4 88 m. 4 — — 2.% | 831 etw ez es Nuß. Eiſenb. v. Gt. g. 5 88% bz 
5 do. 1068 Ala 8. de. 1804 hel. St. 5 | 89° 8 ener Pror. - Bk. 4 101 8 44 865 5 „44 92 @ Star — a4 928 hr 
81 * da. 1800 bg. S. 5 8% 6 eng. Bank- Anh. 1 11 4 Karl- Lubwb. 5 821 & 4.885 & Thürluger 4 134% ; 
8 5 55 0 do. 1860 holl. St 8 89 8 Kot — Bond, © 14 a * . f 15 u de. IV. Ser 4 92 8 . 10% f 2 8 
U 8. r. — 56 Be 1864 an . 2 BB gar.la vll 
da Salt 18008 118 u „ Pale Venere 118 10 2 I Ems 748 e Sarſchan-Sron b. 1 50; Stb t u 
1 Dderdeicg heu- bl. 9 . Auf Bodenkres. Pf ö 824 46 IL — Keira Dank 4 86 91 6 “Re 14 | 39} 8 18 . Wiener 5 bf dz 
2 Berl. en. & 1023 73 N Haie 4 663 & n. 653 6 Vereins dank Hamb. 4 ur a * a — — 4 1106 Sr, is 5 5 . 
1 7 25 ba. Nikebat ulis 5 . 655 U Weimar, Gant i a | 66 b @ |&mflerdm-Biotterb. 4 neee 
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